Wund de, 
Diebatten hervorrief, 


44. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
. 24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Vo 
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Annoncen: Annahme ⸗Bureaus der Voſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler 3 
Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas 
in Bromberg E. 5. Mittler'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 


Theodor 


ener 


Sonntag, den 2. Februar 1869. 


Zweiundſtebzigſter 


Wien und Baſel: 


Zeilun 


aaſenſtein K Bogler; in Berlin, München, St. Gallen: Audolf 


44. 


Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamenverhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 

mur die an demſelben Tage er⸗ 

ſcheinende Nummer nur bis 

10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


9 


Here Jolowicz, Markt 74 und Hrn, Srupski (C. H. 11 Si Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
Alerander; in Schrimm bei Herrn Hermann Caſſriet; in Grätz bei d 


treiſand und Herrn D. Kempner; 


errn Louis ö 
Moſſe; in Berlin: A. Rete⸗ 


meyer, Schloßplatz; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe & Co; in Breslau: Emil Kabath; Jene, Bial & Freund; in Frankfurt a. M.: G. T. Haube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 
den Monat März ein beſonderes Abonne⸗ 
ment zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der 
Expedition und bei den Kommanditen, für 
Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. — Be⸗ 
ſtellungen von Auswärts ſind direkt an die 
Expedition zu richten. 
Expedition der Poſener Zeitung. 

Dre 


Die engliſche Thronrede 

Die englſichen Thronreden haben nicht das Privilegium, 

die öffentliche Meinung in Europa dermaßen zu feſſeln, wie dies 
bei anderen, vornehmlich den franzöſiſchen der Fall iſt. Ein 
Haſchen nach Effekt wird in ihnen ſorgfältig vermieden; der äu⸗ 
ßeren Politik iſt ſtets nur ein geringer Platz eingeräumt, wäh⸗ 
rend dagegen inneren Fragen, den Bedürfniſſen, der Lage des 
Landes eine eingehende Erörterung zugewendet wird. Wenn⸗ 
gleich der Charakter der Thronrede, mit der am 16. d. das Par⸗ 
lament eröffnet worden, im Allgemeinen derſelbe geblieben iſt, 
ſo bietet ſie doch bei der gegenwärtigen politiſchen Situation 
des Intereſſanten ſo Manches. N ir: 
Hervorzuheben iſt gleich zum Anfange, daß ſie mit Hinwei⸗ 
ſung auf die Wahlreform des Jahres 1867, zu dem erſten aus 
allgemeinen Wahlen hervorgegangenen Unterhauſe geſprochen 
wurde. Die ſelbſt von gewiegten Staatsmännern gehegte Be⸗ 
ſorgniß, daß bei dem großen ſozialen Einfluſſe der Tories auf 
die niederen Klaſſen der Bevölkerung, aus dieſen Wahlen ein 
reaktionäres Unterhaus hervorgehen würde, haben ſich glücklicher 
Weeiſe als grundlos herausgeſtellt, die liberale Mehrheit des Par⸗ 

laments hat ſich im Gegentheil bedeutend verſtärkt. 5 
2 Den intereſſanteſten Theil der Thronrede bildet die Erwäh⸗ 


ung der iriſchen Kirchenangelegenheit. 
x Gi em torpii en Miniſt. N 


EEE an ern rr. 


die mit dem Rücktritte des erſteren und der 
Einſetzung des liberalen Miniſteriums unter Leitung Gladſtone's 
endeten. Gladſtone wird nun den Beweis zu liefern haben, ob 
er durch Aufhebung der anglikaniſchen Kirche in Irland als 
Staatsanſtalt ſowohl die Katholiken Irlands zufrieden ſtellen, 
als auch die ſtaatskirchliche Partei in England ſich wird zu 

reunden erhalten können. Harte Kämpfe, tumultuariſche Auf⸗ 
tritte wird es geben, ehe die Bill auch nur im Unterhauſe durch⸗ 
gegangen ſein wird. Denn Vortheile giebt man ſo leicht und 
ohne Kampf nicht gern aus der Hand. Und die anglikaniſche 
Staatskirche beſitzt deren in Irland gar viele. Sie iſt im Be⸗ 
1 aller Kirchengüter, ihr ſteht das Recht der Beſetzung der 
Pfarreien zu, ſämmtliche Benefizien, die Zehnten ſtehen zu ihrer 

erfügung, und dabei erhält ſie noch außerdem eine Subvention 
von 700,000 Pfd. Sterling. Sie hat die Kontrole über die 
Univerſität in Dublin, Profeſſoren und Studirende müſſen ihr, 
die in ganz Irland nur 680,000 Seelen zählt, angehören. Für 
die Katholiken wird das Recht der Theilnahme an den Univer⸗ 

tätsvorleſungen von der Erlaubniß der Univerſitätsbehörde 
abhängig gemacht. Während die Staatskirche über ſo enorme Mittel 
gebietet, ſind die katholiſche und presbyterianiſche Kirche verhält⸗ 
nißmäßig nur gering ausgeſtattet. Für die katholiſche Kirche iſt 
zur Unterhaltung eines geiſtlichen Seminars in Maynoth die 
Summe von 30,000 Lftr. ausgeworfen, die Staatsſubvention 
der presbyterianiſchen Kirche, die faſt eine halbe Million Seelen 
zählt, beläuft ſich auf 35,000 eſtr. 

Der Plan Gladſtone's geht nun dahin, die Staatskirche auf⸗ 
zuheben, der katholiſchen und der presbyterianiſchen Kirche die 
Subſidien zu entziehen und gejeglich zu beſtimmen, wie jede 
Kirche nach Verhältniß des Bebürfniſſes und der Seelenzahl 
ihrer Glieder materiell ausgeſtattet werden ſoll. Der katholiſchen 

irche würde dadurch, als der zahlreichſten, ſelbſtverſtändlich der 
größte Theil des Kirchenvermögens zufallen. Die Thronrede legt 
daher beſonderes Gewicht auf dieſe Frage, ſie appellirt an die 
Weisheit des Parlaments, an die Prinzipien der Billigkeit und 
Gerechtigkeit. Die ganze Angelegenheit wird dabei ſo zart und 
n allgemeinen Umriſſen behandelt, die Vorzeichnung beſtimmter 

renzen ſo genau vermieden, daß die Annahme nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt, die Königin ſelbſt ſei dieſer ganzen Angelegenheit 
abhold. In richtiger Erkenntniß jedoch ihrer Pflichten als kon⸗ 
ſtitutionelle Königin ordnet ſie ihre ſubjektiven Anſchauungen 
und Wünſche dem Willen der Majorität des Landes unter. Allem 
Anſcheine nach wird in dieſer Seſſion dieſe Angelegenheit nicht 
zum Austrage gebracht werden. Denn wenn auch das Unterhaus 
der Bill ſeine ringe nicht wird vorenthalten können, fo 
ürfte es doch geraume Zeit noch dauern, ehe ſie im Oberhauſe 
zur Berathung gelangt. f 

Auch von den anderen Fragen der inneren Politik ſind meh⸗ 
tere, wenn auch nicht von jo großer, doch immerhin von beſon⸗ 
erer Bedeutung. So die bevorſtehende Erweiterung und Ver⸗ 
eſſerung des Schulweſens in Schottland und die Verwendung 
von Einkünften, welche die engliſchen Schulen beſitzen, zu Er⸗ 
ziehungszwecken. 


Bekanntlich war es dieſe 


Auch der zweite oben erwähnte Geſetzesvorſchlag iſt inſofern 
charakteriſtiſch, als er zeigt, daß es noch Länder giebt, wo über⸗ 
flüſſige Summen zu — pädagotziſchen Zwecken verwendet 
werden. Nicht ohne Beimiſchung von Neid leſen wir außerdem, 
daß die Finanzvorſchläge fürs nächſte Jahr eine Verringerung 
der Laſten für das Volk aufweiſen ſollen. 

Betrachten wir nun die Aeußerungen der Königin über die 
auswärtigen Angelegenheiten. 

Die Rede konſtatirt die freundſchaftlichen Beziehungen Eng⸗ 
lands zu allen auswärtigen Mächten und glaubt auch, daß dige 
Mächte die Wünſche Englands für Aufrechterhaltung des Friedens 
theilen. Sie „glaubt“ an den Frieden, während ſonſt in ande⸗ 
ren Reden derſelbe als „ſicher“ dargeſtellt wurde. Dieſer Aus⸗ 
druck ſcheint nicht ſo abſichtslos gewählt zu ſein. Bei der Leich⸗ 
tigkeit, mit der gezenwärtig in Furgſe Konflikte entſtehen, bei 
der Bereitſchaft der Mächte für kriegeriſche Eventualitäten, bei 
dem ſchwankenden Gleichgewicht in Europa käme es dem engli⸗ 
ſchen Kabinete wohl ſchwer an, ſich der Ueberzeugung eines ſeſten 
Friedens hinzugeben. 

Ohne Zweifel wird das Miniſterium Gladſtone keine Mühe 
ſcheuen, den europäiſchen Frieden zu erhalten, ob jedoch dieſe Be⸗ 
mühungen mit Erfolg gekrönt ſein werden, wer kann es wiſſen. 
Noch vor einigen Tagen hing Krieg oder Friede von den Be⸗ 
ſchlüſſen eines winzigen Staates, von der Anſicht dieſes oder jenes 
griechiſchen Staatsmannes ab. Angeſichts dieſer Sachlage wäre 
es eine Unverantwortlichkeit des Miniſteriums, dem Volke Frie⸗ 
densverſicherungen, an die es vielleicht ſelbſt nicht glaubt, zu 
geben. Denn ohne auf andere ſchwarzen Punkte, die den poli⸗ 
tiſchen Himmel trüben konnten, aufmerkſam zu machen, iſt es 
die zunehmende Machtentwickelung Rußlands in Zentralaſien, die 
die in England bereits von den Preßorganen vielfach ventilirt 
wird und zu Beſorgniſſen aller Hand Nahrung bietet. 


Die Differenzen zwiſchen der Türkei und Griechenland 
werden von der 17 0 beigelegt bezeichnet — es war 


dies die erſte eigentlich offühelle Ankündigung in dieſer Angele⸗ 
genheit. Die . t eneltch die 
r Ne n 


offnung aus, daß 


werden. Es beziehen ſich dieſe Unterhandlungen auf drei zum 
Ausgleich der hauptſächlichſten Streitigkeiten zwiſchen England 
und Amerika zum Abſchluß gekommenen Verträge und zwar be⸗ 
treffs der Alabamafrage, der Grenzregulirung in San Juan und 
der Naturaliſationsrechte. Die beiden letzten Verträge werden 
wohl kaum auf eine Oppoſition im Senate zu Waſhington 
ſtoßen. Die Konvention in Betreff der Alabamafrage hat da⸗ 
gegen wenig Ausſicht, im amerikaniſchen Senate beſtätigt zu werden. 
England büßt jetzt für ſeine Konnivenz gegen die rebelliſchen Süd⸗ 
ſtaaten während des amerikaniſchen Bürgerkrieges. Bekanntlich hatte 
die Regierung unter aller Hand Vorwänden den Bau und ſelbſt die 
theilweiſe Ausrüſtung von Kriegs⸗ und Kaperſchiffen für Rechnung 
der Südſtaaten in ſeinen Häfen geſtattet. Die Vorſtellungen 
des amerikaniſchen Geſandten blieben während des Krieges ohne 
Erfolg. Kaum waren jedoch die Südſtaaten une. als 
die Amerikaner für den Schaden, den ihnen die in engliſchen 
Häfen gebauten Schiffen (beſonders die „Alabama“) zugefügt, 
Erſatz verlangten. Die Verhandlungen nahmen bereits mehrere 
Male eine bedenkliche Wendung, doch gelang es ſtets noch, von 
engliſcher Seite dem Ausbruche eines ernſten Konfliktes vorzu⸗ 
beugen. Die Verhandlungen ſchienen unter dem letzten Tory⸗ 
miniſterium einen befriedigenden Ausgang zu nehmen. Als das 
jetzige liberale Miniſterium ans Ruder kam, wurden die unter 
Stanley begonnenen Verhandlungen von Clarendon fortgeſetzt 
und theilweiſe abgeändert. Dieſer Vertragsentwurf vom 14. Ja⸗ 
nuar d. liegt nunmehr dem amerikaniſchen Senate zur Beſtäti⸗ 
gung vor. Die amerikaniſchen Blätter nehmen jedoch faſt ſämmt⸗ 
lich dieſem Vertrage gegenüber eine Stellung ein, die deſſen An⸗ 
nahme geradezu als unmöglich erſcheinen läßt. 

Dabei melden die Newyorker Zeitungen, daß General Grant, 
der künftige Präſident, dieſen Standpunkt ſelbſt theilt. Derſelbe 
ſoll geäußert haben, daß der Vertrag deshalb ungerecht ſei, weil 
er den Schaden der Union nach den wirklich zerſtörten Schiffen 
bemeſſe, während der Hauptverluſt in der Störung des ameri⸗ 
kaniſchen Handels durch engliſch⸗füdſtaatliche Piraten liege. Oben⸗ 
drein habe die noch Seitens Englands den Rebellen geſchenkte 
Sympathie den Krieg auf wenigſtens ein Jahr hinausgezogen, 
und für allen Verluſt, den die Union während dieſer Zeit er⸗ 
litten, ſei England direkt verantwortlich. Sind dieſe Aeußerungen 
begründet, ſo iſt die Löſung dieſer Frage noch in weite Ferne 
erückt uud wenn fie auch zu keinem ernſteren Konflikte führen 
ſolle, ſo wird ſie noch lange Zeit die Gemüther beunruhigen. 

Dentſchland. 

Berlin, 19. Februar. Die Konferenzen mit Mitglies 
dern des Herrenhauſes über die Reform der Kreisordnung follen 
morgen Abend beginnen. Wie ſchon mitgetheilt, führt der Mi⸗ 
niſter des Innern als Reſſortminiſter den Vorſitz bei den Bera⸗ 
thungen. Man hört jedoch, daß auch Graf Bismarck, welcher 
der Angelegenheit große Theilnahme widmet, einer und der an⸗ 
deren Sitzung der Konferenz beiwohnen wird. — Die franzöfi- 
ſche Regierung hatte im vorigen Jahre einen Gelehrten nach 


Unterhandlung \ en von 
amerika zu dauernder Freundſchaft zwiſchen beiden Staaten führen 
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Deutſchland, vorzugsweiſe nach Preußen geſendet, um ſich die 
landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen bei uns anzuſehen. Nach 
jetzt aus Frankreich hier eingetroffenen Mittheilungen ſind dem 
Genannten die Mittel zur Errichtung einer ſolchen Verſuchsſta⸗ 
tion in Nancy gewährt worden. Es iſt dies das erſte derartige 
öffentliche Juin in Frankreich. 

O Berlin, 19. Februar. In einer der nächſten Sitzun⸗ 
gen des Abgeordnetenhauſes wird auch der Antrag des Abgeord⸗ 
neten v. Dieſt, das Miniſterium zu erſuchen, die vortragenden 
Miniſterialräthe durch eine dem nächſten Landtag zu machende 
Geſetzesvorlage unter diejenigen Beamtenkategorien aufzunehmen, 
die zur Dispoſition geſtellt werden können, zur Berathung kom⸗ 
men. Der Antrag hat ein gewiſſes ſachliches Moment für ſich, 
was ihm möglicherweiſe die Zuſtimmung des Hauſes verſchaffen 
wird, da es in der That unlogiſch erſcheint, gerade den vortra⸗ 


enden Miniſterialräthen eine von der jeweiligen Richtung des 


iniſteriums gewiſſermaßen unabhängige Stellung einzuräumen. 
Man ſtelle ſich ein liberales Miniſterium vor und alsbald wird 
ſich die faſt unumgängliche Nothwendigkeit, Herrn Wagener, Herrn 
Wichern und viele verwandte Geiſter zur Dispoſition ſtellen zu kön⸗ 
nen, herausſtellen. Allein der Vorſchlag iſt troßdem an ſich befrem⸗ 
dend, weil man nicht recht einſieht, was gerade jetzt die Sache 
ſo dringlich macht. Wenn ich recht unterrichtet bin, ſo liegt es 
nun allerdings in der Abſicht, in dem Bundesbeamtenweſen den⸗ 
ſelben Grundſatz, daß bezüglich der zur Dispoſitionsſtellung keine 
Ausnahme gelten ſoll, zur Anwendung zu bringen und ein darauf 
bezüglicher Geſetzentwurf joll ſich gegenwärtig zur vorläufigen Begut⸗ 
achtung im Miniſterium des Innern befinden. Es iſt moglich, daß dies 
mittelbar den Anſtoß zu dem entſprechenden Antrag des Herrn 
v. Dieſt gegeben hat, denn nach verſchiedenen Anzeichen zu ſchlie⸗ 
ßen, ſcheint die Anregung zu demſelben durch freundſchaftliche 
Vermittelung aus dem Miniſterium des Innern gekommen zu 
ſein. Peſſimiſten meinen, daß es dabei auf einige liberale Mi⸗ 
niſterialräthe — es giebt deren mehrere und ſonderbarerweiſe gerade 
im Kriegsminiſterium — abgeſehen ſei, indeſſen trage ich doch 
Bedenken mich dieſer Verſion anzuschließen. — Nicht ohne ein 
rung . der ame eg fen man hier den redu⸗ 
zirten Stand der Hoffnungen des franzöſiſchen Chauvinismus 
in Betreff der Belgiſchen Eiſenbahnfrage. Daß es eine Nieder⸗ 


lage erſten Ranges iſt, die derſelbe erleidet, wenn das betreffende 


Geſetz in Belgien aufrecht erhalten wird, kann keine Frage ſein, 
aber dieſe Niederlage iſt eine vollkommen muthwillig heraufbe⸗ 
ſchworene. Und ſelbſt wenn der belgiſche Senat, dem Antrag 
der Juſtizkommiſſton entgegen, dem Geſetz ſeine Zuſtimmung 
verſagen ſollte, würde im Sinne derjenigen franzöſiſchen Blätter, 
die Frankreichs Ehre für verletzt erklärten und den kleinen 
Nachbarſtaat wie einen rebelliſchen Vaſall zu behandeln wagten, 
eine Genugthuung nicht erlangt ſein. Nach den Rodomontaden 
des „Public“, der „France“ und der übrigen offiziöſen Blätter 
iſt eine ſolche nur herzuſtellen durch den gleichzeitigen Rücktritt 
des belgiſchen Miniſteriums, weil daſſelbe ſich zum Werkzeug 
preußiſcher Intriguen hatte machen laſſen. Dazu wird es aber 
hoffentlich nicht kommen, und es bleibt demnach nur ein kläg⸗ 
liches Fiasko für eine offiziöſe Kampagne in Ausſicht, die an 
Brutalität allerdings alle früheren Leiſtungen weit überbot. 
Uebrigens iſt die Mitſchuld Preußens keineswegs ganz unerwie⸗ 
ſen, wenigſtens wird es in politiſchen Kreiſen nicht für unwahr⸗ 
ſcheinlich gehalten, daß eine Sondirung des hieſigen Kabinets in 
der fraglichen Angelegenheit ſchon vor einiger Zeit ergangen war, 
wobei indeſſen gleichzeitig eine Darlegung der Auffaſſung, welche 
die belgiſche Regierung ſchon damals ſich zu eigen machte, er⸗ 
folgt ſein ſoll. Die preußiſche Regierung hatte natürlich keine 
Veranlaſſung, ſich anders zu äußern, als dahin, daß ſie den Be⸗ 
weggründen des belgiſchen Miniſteriums vollkommene Anerken⸗ 
nung widerfahren laſſe. — Heute Abend beginnen die Konfe⸗ 
1 5 über die Kreisordnung im Miniſterium des Innern. Daß 
dieſelben dort und nicht etwa in einer anderen Lokalität abge⸗ 
halten werden, iſt gewiſſermaßen noch ein Wunder zu nennen, 
nachdem Graf Eulenburg in ſeiner konſequenten Enthaltung von 
der Sache ſo weit gegangen war, daß felbſt die Einladungen 
nicht einmal von ihm ausgegangen ſind. 

— Das Verfahren bei unfreiwilliger Penſionirung 
eines vor Eintritt der geſetzlichen Penſionsberechtigung dienſtun⸗ 
fähig gewordenen Beamten iſt kürzlich Gegenſtand einer Mini⸗ 
ſterial⸗ Entſcheidung geweſen. Nach dem die nicht richterlichen 
Beamten angehenden Disziplinargeſetze kann die hier in Rede 
ſteher de Penſionirung nur unter Beobachtung der vorgeſchriebe⸗ 
nen Formen ſtatthaben, wenn nicht dem Beamten eine Penfion 
zu dem Betrage bewilligt wird, welcher ihm bei Erreichung jenes 
Zeitpunktes zuſtehen würde, alsdann kann die Verſetzung in den 
Ruheſtand in den einfacheren Verfahrensformen des Geſetzes 
ſtattfinden. Dieſe letztere Ansnahmebeſtimmung ſetzt voraus, 
daß dem zu penſionirenden Beamten der volle und unverkürzte 
Betrag des eventuel bei Eintritt der en Penſionsberech⸗ 
tigung ihm zu gewährenden vorſchriftsmäßigen Ruhegehalts be⸗ 
willigt werde. 

— Bei Gelegenheit der Bewilligung von Staatsprä⸗ 
mien für die gewerbliche oder künſtleriſche Ausbildung Taub⸗ 
ſtummer hat es der Handelsminiſter kürzlich ausgeſprochen, daß 
nach dem den Betrieb der ſtehenden Gewerbe betreffenden Bun⸗ 


desgeſetze vom 8. Juli 1868 allerdings die Befugniß zum Hal⸗ 
ten von Lehrlingen nicht mehr von der Ablegung der Meiſter⸗ 
prüfung abhängt, dieſes Erforderniß jedoch nicht die einzige Be⸗ 
dingung iſt, an welche das Recht zum Halten von Lehrlingen 
ſich knüpft. „Eine andere Bedingung iſt die Unbeſcholtenheit 
des Lehrmeiſters.“ Demgemäß find, laut $ 127 der Gewerbe⸗ 
Ordnung von 1845, von der Befugniß, Lehrlinge zu halten, 
diejenigen ausgeſchloſſen, welche 1) wegen eines von ehrloſer 
Geſinnung zeugenden Verbrechens, beſonders wegen Meineides, 
Raubes, Diebſtahls oder Betruges verurtheilt worden ſind, 2) 
welchen die Befugniß zum Gewerbebetribe eine Zeit lang entzo⸗ 
gen war. „Dieſe beiden Fälle ſind durch das Bundesgeleh vom 
8. Juli 1863 nicht berührt worden.“ Wenn alſo auch das alle⸗ 
girte Geſetz die Befugniß, Lehrlinge anzunehmen und auszubil⸗ 
den, im Allgemeinen erweitert hat, jo iſt doch nicht nunmehr 
jeder zum Halten von Lehrlingen berechtigt. Es muß demnach 
die Beſtimmung, wonach nur die zum Halten von Lehrlingen 
„geſetzlich befugten Meiſter“ die oberwähnte Staatsprämie in 
Anſpruch nehmen dürfen, aufrecht erhalten bleiben, „wenngleich 
dieſelbe eine beſchränktere Anwendung findet, als dies früher der 
Fall war“. Wiederholt wird, daß „das Bundesgeſetz die Prü⸗ 
fungen innerhalb der Innungen unberührt gelaſſen hat“. 

— Die in dem größeren Theile der alten Lande geltenden Bedingun- 
gen zur Verpachtung der Domänen Vorwerke legen dem Pächter die 
Verpflichtung auf, auf Verlangen der Bezirksregierung, den Fiskus als 
Eigenthümer der Pachtſtücke in Ausübung der Polizeiverwaltung zu 
vertreten. Wenn eine Bezirksregierung von dieſer Befugniß Gebrauch macht, 
fo ſoll fie den Domänenpächter in jedem einzelne Falle ohne Ausnahme mit 
der Polizeiverwaltung nur unter dem ausdrücklichen Vorbehalte des Wider. 
rufs beauftragen; insbeſondere hat es keinen Unterſchied zu machen, ob die 
Uebertragung in dem Pachtkontrakte ſelbſt, oder durch eine beſondere, gleich⸗ 
zeitige oder ſpätere Verleihung, ferner ob fie gegen eine Vergütigung oder 
unentgeltlich erfolgt. 7 

Thorn, 16. Februar. Unſere Landesgenoſſen polniſcher 
Zunge haben eine neue Vereinigung gebildet, über welche ſich 
Hr. Ignatz v. Lyskowski aus Miliszew (Strasburger Kreis) in 
unſerer heutigen polniſchen Zeitung alſo ausläßt: 

Bisher richteten wir unſer Augenmerk zunächſt auf die ng unferer 
materiellen Intereſſen durch landwirthſchaftliche Vereine, Vorſchuß vereine, 
eine Bank und den (in Thorn alljährlich im Februar ſtatthabenden) land⸗ 
wirthſchaftlichen Kongreß. Nun muſſen wir auch thätig ſein für die He⸗ 
bung moraliſcher Intereſſen, welche ſich auf die Intelligenz, Sittlichkeit und 
auf das politiſche Leben beziehen. Wie dies Vorhaben ausgeführt werden 
fol, wird am 24. d. Mis. auf dem Kongreß in Thorn näher berathen werden, 
indeſſen iſt es zweckmäßig, ſchon heute die Zielpunkte der neuen Genoffen- 
ſchaft kurz anzuführen. Dieſelbe hat vor Allem alle intelligenten Krafte 
ohne Rückſicht auf Stand und Religion in ſich zu vereinigen, von allen be⸗ 
ſonderen Koterien abzuſehen und ſich nur auf das Gebiet des preußiſchen 
Staates zu beſchränken. Zweck der Genoſſenſchaft innerhalb derſelben iſt 
die Hebung der Intelligenz und Sittlichkeit der polniſchen Bevölkerung 
Preußens. Nach Außen hin ſoll dieſelbe weder eine Demonftration, noch 
eine Oopoſition bilden gegen die Staatsregierung, ſowie keinen feindſeligen 
Standpunkt gegen die deutſche Nation einnehmen. Im Gegentheil, die Ge⸗ 

noſſenſchaft fol ein gutes Einvernehmen mit der deutſchen Nation vermit⸗ 
teln, ſowie die Straße ebnen für beide Nationalitäten zur Erreichung ge⸗ 
meinſchaftlicher ziviliſatoriſcher Zielpunkte, auch die Regierung die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen laſſen, daß die polniſche are Preußens der Re⸗ 
gierung nicht feindſelig geſinnt iſt, ſondern nur die Wohlfahrt (swoboda) 
ohne Entäußerung der Nationalität und Verletzung der Selbſtachtung an- 
ſtrebt. Zu dieſem Zweck iſt es Aufgabe der Genoſſenſchaft, mittelſt der 
Preſſe Einfluß auf die öffentliche Meinung zu gewinnen, die der polniſchen 
Nationalität feindfeligen Vorurtheile und die ſchiefen, in der deutſchen 
Preſſe hervortretenden Vorſtellungen von den polniſchen Beſtrebungen zu 
berichtigen, ſowie auch ſich bei der Staatsregierung und der Volksvertretung 
um die Achtung reſp. Gleichſtellung der polniſchen Nationalitat zu bemühen. 
Kurz, die Genoſſenſchaft ſoll thatig ſein, daß die Achtung innerhalb der 
polniſchen Bevölkerung in Preußen ſich ſteigere und nach Außen hin 
zunehme. g 


| 


Pelplin, 14. Febr. Nach einer Mittheilung der letzten Nummer des 


„Przyl. ludu“ ſteht es in Ausſicht, daß der Biſchof v. d. Marwitz, feines 
vorgerückten Alters wegen, binnen Kurzem ſein Amt in die Hand eines 
Koadjutorts, d. h. Stellvertreters mit dem Rechte der Nachfolge, niederlegen 
wird. Das poln. Wochenblatt ſchreibt: „Von zuverläſſiger und hoher Stelle 
wird uns mitgetheilt, daß der jüngfte Aufenthalt des Poſener Erzbiſchofs 
Grafen v. Ledochowski in Berlin einen ganz anderen als den bisher ver⸗ 
mutheten Zweck gehabt habe. Es handelte Na eben um die Ernennung 
eines „Koadjutors“ für ein unter dem Metropolitan ⸗Erzbisthum Poſen⸗ 
Gneſen ſtehendes preußiſches Bisthum, deſſen gegenwärtiger Inhaber hoch 
betagt iſt. Die Wahl ſoll auf einen dem Erzbiſchof nahe ſtehenden Prälaten 
gefallen und deshalb auch der Zuſtimmung des römifhen und des preußi⸗ 
ſchen Hofes ſicher ſein.“ Das poln. Blatt fügt dieſer nicht unwichtigen 
Mittheilung hinzu: „es wolle die nähere Namensbezeichnung einftweilen 
noch zurückhalten.“ Daß jedoch nur der hieſige Biſchof gemeint fein kann, 
iſt nicht zu bezweifeln, da außer dem Bisthum Kulm kein anderes unter 
dem Poſener . ſtehendes im Bereich des preußiſchen 
Staates vorhanden iſt. Der „G.“ glaubt in der Perſon des Domprobſtes 
Dr. Haſſe von hier den künftigen Biſchof zu erblicken. 

Kaſſel, 16. Februar. Auf das dem Kurfürſten zu Weih⸗ 
nachten von feinen hieſigen Anhängern verehrte Geſchenk eines 
Thronſeſſels iſt der „Sächſiſchen Zeitung“ zufolge dieſer Tage 
ein Antwortſchreiben aus Prag eingelaufen, welches lautet: 

„Sie haben mir im Namen treuer Heſſen zum Weihnachtsfeſte ein Ge⸗ 
ſchenk überſandt, das ich tief gerührt und nur mit wärmſten Danke gegen 
die freundlichen Geber empfangen habe. Es iſt mir die ſo überaus ſchöne 
und praktiſche Weihnachtsgabe ein erhebendes Zeugniß von der Liebe und 
Anhänglichkeit, welche in Herz und Haus des heſſiſchen Volkes trotz äußerem 
Druckes mir bewahrt geblieben iſt, doppelt werthvoll in einem Augenblicke, 
wo auch das Letzte, das von dem Meinigen mir in Kurheſſen noch geblieben 


war, von meinem Anverwandten mir geraubt wird, bot ſie dagegen die 


tröſtende Ueberzeugung, daß mir eins — die Treue in Heſſen — nicht geraubt 
werden kann. Gern zugleich habe ich den Seſſel als ein redendes Zeichen 
dafür hingenommen, daß mit der Anhänglichkeit auch die Hoffnung und Zu⸗ 
verſicht auf einen Tag der Sühne und der Wiederherſtellung Heſſeus als 
eines freien Stammes des Geſammtvaterlandes zu wachſen und ſichtlich zu 
kräftigen fortfahren, woraus ich neue ur zu dem Kampfe für die Ver⸗ 
wirklichung dieſer Hoffnungen ſchöpfe. Das Maß des Unrechtes, welches 
augenblicklich auf uns laſtet, iſt übervoll geworden, und es können die Gerichte, 
welche nach Gottes Wort unausbleiblich darüber ergehen werden, nicht lange 
mehr verziehen. Getroſt auch dürfen wir den kommenden Ereigniſſen entge⸗ 
en gehen, wenn fie das heſſiſche Volk treu und ſtandhaft mit mir vereint 
duden in dem unbeugſamen Willen, an ſeinem Rechte feſt zu halten. Ver⸗ 
laſſen wir uns ſelbſt nicht, ſo haben wir ein gutes Recht, auf Gottes Bei⸗ 
ſtand feſt zu bauen — deſſen alsdann gewiß, daß die vereinte Stimme eines 
vergewaltigten Volkes und ſeines Fürſten als eine unwiderſtehliche Macht 
ſich erweiſen muß. Aufgerichtet in dem Gedanken fas ſich Siegeszuverſicht 
durch die ſo bedeutende Gabe, ſpreche ich allen, welche 0 daran betheiligt 
haben, meinen aufrichtigen Dank aus mit dem Wunſche, daß fie ihrerſeils aus 
dieſen Zeilen neue Anregung ihrer patriotiſchen Hoffnungen entnehmen mögen. 

Prag, den 8. Januar 1869. (gez) Friedrich Wilhelm.“ 

„Trotz des jo frühen Datums iſt nach der Verſicherung der 
„Sächſ. Ztg.“ das Schreiben jetzt erſt in die Hände der Adreſ⸗ 
ſaten gelangt und es gewinnt den Anſchein, als ob man mit 
der Veröffentlichung deſſelben bis nach den Debatten über das 
Beſchlagnahmegeſetz gezögert habe. 

Leipzig, 19 Februar. Die „Deutſche Allgemeine Zeit.“ 
veröffentlicht eine Anſprache der freiſinnig deutſchen Partei an die 
Wähler zum Landtage. Der erſte Punkt derſelben ſtellt folgende 
Forderungen auf: Aufrichtiges Bundesverhältniß, Uebertragung 
der diplomatiſchen Vertretung, der Miniſterien der auswärtigen 
Angelegenheiten und des Krieges auf den Bund. Weiter wird 
gefordert: Reformen der Verfaſſunng und Verwaltung, Verbeſſe⸗ 
rung des Schulweſens, Abſchaffung des Kirchenpatronats, Er⸗ 
leichterung der Abgaben von Lebensmitteln. Die Anſprache trägt 
107 Unterſchriften, darunter zahlreiche frühere Kammermitglieder 
der liberalen Partei, namentlich Rewitzer, Siegel, Biedermann, 
Pornitz, Stauß, Hecker, Schnoor, Wolter, Lehmann, Israel, Oſt⸗ 
walt, Bering u. A. 


zu Pariſer Briefe. 
II. 


Wir laſen neulich in einem Pariſer Blatte die treffende 
Bemerkung, daß Völker, die ſich nicht wohl befinden, wie die 
Kranken, ihre Lage zu verändern liebten, weil jede Bewegung 
ihnen die Hoffnung der Beſſerung gäbe. 

Frankreich ſcheint ſich einigermaßen in dieſem Zuſtande der 
Dinge zu befinden, denn wenn es auch gegenwärtig ſich noch 
eigentlich nicht wendet oder kehrt, ſo nimmt es doch mehr und 
mehr die Miene an, als empfände es die Neigung in ſich der⸗ 
gleichen zu thun. Die Luſt einer Kritik und Prüfung des zwei⸗ 

ten Kaiserreiches und deſſen, was es geleiftet und zu leiſten etwa 
noch im Stande, wird jedenfalls täglich größer, ſo groß, daß 
ſich ihr kaum noch widerſtehen läßt. f 

Was Ténot begonnen, führt Taxile Delord in der 
Geſchichte des zweiten Kaiſerreiches weiter, und ſelbſt die Art, 
wie man die Thaten und den Charakter Napoleon I. zu beur⸗ 
theilen anfängt, weicht ſehr von der früheren ab, ſo ſehr ab, 
das man z. B ſich von Seiten der Regierung veranlaßt ſah: 
„die Geſchichte Napoleon I.“ von Lanfrey zu konfisziren. 

Ob ſolche Konfiszirungen und die von kaiſerlicher Seite, 
vielleicht ſogar von kaiſerlicher Hand in Ausſicht geftellten Ge⸗ 
genſchriften einen Umſchwung in der öffentlichen Meinung zu 
bewerkſtelligen und die Nation zu den alten Hoffnungen und 
Erwartungen von napoleoniſtiſchen Regime werden zurückzufüh⸗ 
ren vermögen, muß dahin geſtellt bleiben. Sicher iſt, daß die 
allgemeine Stimmung in Frankreich augenblicklich dem Napo⸗ 
leonismus allerdings noch nicht gradezu feindlich und oppoſitio⸗ 
nell, aber doch bereits ſchwierig und zur Perſiflage geneigt er⸗ 
ſcheint. Und das iſt ſchlimm genug. Die Satire iſt eine fürch⸗ 
terliche Sache bei den Franzoſen. Ihnen lächerlich werden, heißt 
bei ihnen verloren ſein. Der Witz iſt da gleichſam der Pfeifer von 
Helfenſtein, welcher der Exekution und dem Blutbade luſtig 
vorauf tänzelt. Die Februarrevolution von 1848 ward einge⸗ 
leitet durch die Spottverſe ‚und die Karrikaturen auf Louis 
Philipp. Wer erinnert ſich nicht noch auf die Gloſſen, 
welche auf den Regenſchirm und die baumwollenen Handſchuhe 
des Bürgerkönigs gemacht wurden, ſo wie der gekrönten Birnen, 
die deſſen Kopf zu verſinnbildlichen hatten. 

Gegen Napoleon III. beginnt ein ähnliches Treiben mit 
Bildern und Gedichten. Noch iſt es ziemlich zahm und unſchul⸗ 
dig, aber es zeigt doch die Zähne und bringt die Lacher auf 
ſeine Seite. So laſen wir neulich eine etwa in folgender Weiſe 
zu verdeutſchende Beſchreibung der Reichsrathseröffnung: 


Mit kleinen Trippelſchritten 
Die Kaiſ'rin kommt zu geh'n; 
Nie haben Deutſch' und Britten 
Dergleichen Pracht gefeh'n. 


Es iſt nur purer Trödel, 

Was ſonſt vor's Aug ſich ftellt: 
Der Schuh vom Aſchenbrödel 
Macht ſie zum Stern der Welt. 


Und hinter ihr gegangen, 
Wer kommt da ſtolz und hehr 

Mit Schritten, hohen, langen? 

Das iſt der Empereur. 

In ſeiner Hand gebogen 

Hält er ein Pergament. 

Den Seim, den eingeſogen 

Die Bienen — niemand kennt. 

Das klingt nun allerdings ziemlich läppiſch und iſt es auch. 
Aber man darf dabei nicht außer Acht laſſen, daß die ganze Tages⸗ 
preſſe Frankreichs und namentlich das Feuilleton ein beinahe 
kindiſches Anſehen hat. Die „Dayli News“ von London machte 
ſich jüngſt den grauſamen Spaß die Segnungen aufzuzählen, 
welche Frankreich Napoleon III. verdankt und darunter auch die 
kalten Bäder und die Würdigung der Literatur anzuführen. 
Sonſt laſen nur die Kammermädchen Romane, heute thun es 
die vornehmen Damen, meint das Blatt. Welche Narrheit das 
aber! Gegen die Douche wollen wir nichts einwenden, denn die 
Kunſt, die hitzigen Köpfe der Franzoſen abzukühlen, mag Napo- 
leon aus dem Grunde verſtehen; doch die ſchoͤne Literatur zur 
Modeſache der vornehmen Welt gemacht zu haben, dies Verdienſt 
iſt dem jetzigen Gewalthaber Frankreichs entſchieden nicht einzu⸗ 
räumen. Welch eine Literatur hat das zweite Kaiſerreich denn 
überhaupt aufzuweiſen? Welche poetiſchen Früchte hat es gezeitigt? 
Das Feuilleton, ſelbſt der groͤßeſten Blätter, friftet ſich ein küm⸗ 
merliches Daſein mit Lappalien, Klatſch und Skandal. Die 
Zeiten, wo es Viktor Hugo, Lamartine, Alfred de 
Muſſet, die George Sand und andere hervorragende Geiſter 
beherrſchten, iſt längſt dahin. Kein Eugen Sue elektriſirt die 
Herzen, keine Delphine Girardin beſchäftigt die Gemüther. 
Das Feuilleton der franzöſiſchen Blätter iſt geradezu erbärmlich. 
Es e in Kleiderberichten, er ſpricht von „ruhiger“ Seide 
und von Roben, die ein „wahres Parfüm für die Augen ſind.“ 
Ganze Spalten werden voll geſchrieben über den Hund der 
Sängerin Ilma von Murska, der ebenſo eingehend be⸗ 
ſprochen wird, wie die Kunſtleiſtungen ſeiner Herrin. Ueber 
Monrofe's, des Schauſpielers, Rücktritt wird gejammert, und 
gejubelt, daß die Dejazet noch nicht daran denkt, die Bühne zu ver⸗ 
laſſen. Eine wahre Begeiſterung erregtes, daß Roger, der berühmte 
Sänger von ehedem, jetzt Profeſſor am Konſervatorium, Privat⸗ 
unterricht im Geſang und der muſikaliſchen Deklamation ertheilt. 
Es geſchieht das übrigens in der Rue de Laval, Nr. 26, was 
wir hier anzuführen nicht vergeſſen wollen, im Fall etwa aus 
Deutſchland Schüler zu ihm zu wallfahren in Abſicht haben. 
Daneben berichtet man, daß Of fen bach, der ſoeben ſeine noch 
nicht vollendete Partitur zu feiner Burleske: „Vert⸗vert“ für 


20,000 Franks verkauft hat, mit dem Gedanken umgeht, Mur | 


München, 18. Februar. In der heutigen Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten wurde die Berathung des Schulge⸗ 
ſetzes fortgeſetzt. Das Ergebniß derſelben war inſofern prinzipiell 
wichtig, als der Antrag, die Leitung des Schullebens in religiö⸗ 
ſer Hinſicht den kirchlichen Behörden zu überweiſen, verworfen 
und denſelben nur die Leitung des Religionsunterrichts übertra⸗ 


gen wurde. 
Oeſterreich. 


Wien, 19. Februar. In der heutigen Sitzung des Reichs“ 
rathes legte der Miniſter des Innern, Dr. Giskra, eine Ver‘ 
einbarung, betreffend die definitive Demarkationslinie der ſchle⸗ 
ſiſch⸗preuß iſchen Grenze vor. — Der Bubgetaugſchuß des 
Abgeordnetenhauſes hat die Reſolution, renitenten Mitgliedern 
des Klerus ihre perſönlichen Einkünfte theilweiſe oder ganz zu 
entziehen, verworfen, weil die Regierung Geſetzesvorlagen, welche 
die Beſeitigung jener Renitenz bezwecken, zugeſichert hat. Die 
Reſolution, die Einkünfte des Biſchofs von Linz auf die normal⸗ 
mäßige Dotation zu beſchränken, wurde angenommen, nachdem 
der Unterrichtsminiſter erklärt hatte, daß die darauf bezüglichen 
Schritte bereits eingeleitet ſeien. 

— Die Preſſe⸗; die bekanntlich in welfiſchen Sympathieen 
macht, hatte neuerlich von einer Adreſſe hannoveriſcher 
Unterthanen an die Mächte erzählt, in welcher gegen die 
preußiſche „Vergewaltigung“ proteſtrt werde und die bereits 
8500 Unterſchriften trage. Unterm 15. Februar verbeſſerte ſie 
ſich dahin, daß nicht 8500, ſondern 850,000 Unterſchriften auf 
der Adreſſe befindlich ſeien. Da nun 77 nur wenig über 
das Doppelte davon Einwohner hat, ſo müßten nicht blos alle 
Männer, ſondern auch noch ein gut Theil Frauen und Kinder 
die Adreſſe mit Unterſchrieben haben. 

Gratz, 17. Februar. Der Fürſtbiſchof von Lavant 
hat an den Klerus ſeiner Diözeje einen Erlaß gerichtet, in wel- 
chem dem Klerus die e am politiſchen Leben, an Ver⸗ 
einen, Vertretungen u. |. w. widerrathen wird. Der Erlaß macht 
hier einen günſtigen Eindruck. 


allerorten Militär requirirt wird, da a 
ubig zufehen darf, zeiten me 
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hamed zum Gegenſtande einer Poſſe zu machen. Nachdem 
er die griechiſche und roͤmiſche Götterwelt, die deutſche Klein⸗ 
ftaaterei, die Moral, die Tugend und Sittlichkeit muſikaliſch 
kompromittirt und an den Pranger geſtellt, gedenkt er daſſelbe 
nun mit der Religion zu thun. 

Die Pariſer Presse- iſt über dieſes Unternehmen ſehr ent⸗ 
zückt und applaudirt nach Leibeskräften. Indeſſen erzählt Theo⸗ 
phile Gautier Geſchichten von ſeinen Hunden, Katzen und Pa⸗ 
page ien, welche die Leſewelt höchlich zu ergötzen ſcheinen. Der 
„Figaro“ jauchzt über die erſtaunlichen Fortſchritte der Zeit, in⸗ 
dem er folgende Bemerkungen macht: Welche fieberhafte Erregt⸗ 
heit charakteriſirt doch unſere Epoche! Ein Theaterſtück, das heut 
Abend geſpielt wird, wird morgen gedruckt und am Abend ver⸗ 
ſchickt — ein Sommernachtstraum von vierundzwanzig Stunden.“ — 

Welches Zauberwerk unſeres Jahrhunderts! ; 

Derſelbe „Figaro“ theilt mit ungeheuer wichtiger Miene mit, 
daß er denjenigen feiner Redakteure, welcher die kleinen Theater 
Nachrichten zuſammenſtellt, nach Kairo entſendet habe damit er 
dort das franzöſiſche Theater in Augenſchein nehme, das der 
Vizekönig hat errichten laſſen. Das erſte Auftreten der deut- 
ſchen oder zum Mindeſten zur deutſchen Sängerin ausgebildeten 
Sängerin Orgeni aber beurtheilt das Blatt wie folgt: „Aner⸗ 
kennen wir an der Dame zunächſt eine ſehr ſchöne Stimme 
fügen wir aber gleich hinzu, daß ſie nicht zur Wirkung kam, 
weil die Angſt und Grregung der Dame den Athem nahm. 
Zum Unglück hatte dieſelbe eine Robe an, die in jedem Augen 
blicke drohte, weit mehr ſehen zu laſſen, als Schultern und Blſte 
was rei die Verwirrung der unglücklichen Sängerin noch 
vermehrte.“ | 

Die Diva trat als Violetta, alfo als Kameliendame auf 
und hat gemeint, als ſolche bezüglich des Koſtüms den Pariſe⸗ 
rinnen nichts nachgeben zu dürfen, Der „Figaro“ benutzt dieſen 
Umſtand, die Sängerin lächerlich und unmoglich zu machen. 

Das iſt das Pariſer Feuilleton von heute, das nur noch 
wenige von ſeinem ehemaligen Pairs und Marſchällen zählt. 
Alphons Karr, der jetzt feine „Weſpen“, die ehedem als ei 
Ful Journal erſchienen, für die „Opinion nationale“ ſchreibt, 

ules Janin mit ſeinen Theaterkritiken im „Journal des DA 
bats“ und Saint⸗Beuve, der mit ſeinen „Cauſeris du 
lundi“ aus dem zuletzt genannten Organ zum „Temps“ über“ 
eſiedelt iſt, find beinahe noch die einzigen „Säulen längſt ver“ 
unden Pracht.“ f 

Wie man über dieſe Autoren auch witzeln mag, ſie nd 
Schriftſteller von wirklicher Bedeutung. Alles, was ſie ſchrei en 
glüht und leuchtet noch von der Sonne ſchönerer Tage. Es ha 
den Schimmer gewiſſer glorreicher Literatur⸗Reminiszenzen, gegen 
die alles hämiſche Nergeln der Krittelei ohnmächtig iſt. Ein 


Frankreich. 


Paris, 16. Februar. Im „Peuple“ hatte der kaiſerliche 
Demokrat Clement Duvernois behauptet, daß die große Mehr⸗ 
heit des franzöſiſchen Volkes und der 16 une Preſſe ſeit 
geraumer Zeit die Annexion Belgiens wünſche und verlange, 
die Einen vom konſervativen, die Anderen vom nationalen 
Standpunkte aus. Darauf erwidert das „Journal des Debats“: 
„Dieſe Bemerkung ſcheint uns ebenſo viele Irrthümer als Worte zu 
enthalten. Die beiden Strömungen, von welchen der „Peuple“ ſpricht, 
find allerdings in einer gewiſſen Preſſe hervorgetreten; aber in welcher? In 
er offiziöſen Preſſe. Niemals haben die Oppoſitionsblätter die An- 
nepion Belgiens verlangt, welche auch nicht durchzuführen wäre, ohne daß 
fie das Signal zu einem europaiſchen Kriege gäbe. Die Oppoſitionsblätter 
derlangten ſtets und einſtimmig die Aufrechterhaltung des Friedens, wäh⸗ 
tend die angenehmen Blatter ſich im Allgemeinen viel weniger friedlich 
zeigten. Das „Pays“ namentlich hat oft angekündigt, daß der Augenblick 
Rene ſei, um die Grenze zu überſchreiten und in Belgien einzurücken. 
iefe Aufreizungen find glücklicher Weiſe ohne Wirkung geblieben, ſie haben 
die öffentliche Meinung kalt und gleichgültig gelaſſen; aber wir müſſen noch 
einmal konſtatiren, daß ſie von den Organen der Regierung ausgingen. Es 
iſt alſo ganz unrichtig, zu ſagen, daß es in Frankreich eine bedeutende Partei 
gäbe, welche die Annexions Belgiens verlange, und daß die Regierung ge⸗ 
zwungen ſei, ſich dieſer Partei zu erwehren. Die Wahrheit iſt, daß das 
„Pays“ und andere Blätter von derſelben Farbe Alles gethan haben um 
die öffentliche Meinung fortzureißen und dieſe Partei zu ſchaffen; die Wahr 
heit iſt ferner, daß ihnen dies nicht gelungen iſt und daß die Regierun in 
dieſer Frage der Annezion Belgiens keine andere Ungeduld zu zügeln hat, 
als die der Blätter, welche vorgeben, ihrer Politik zu dienen.“ 


In der That, bemerkt die „Nat⸗Ztg“ c zeigt ſich bei 
dieſer Gelegenheit wieder, daß der bonapartiſtiſche Genius des 
heutigen offiziellen Frankreich der Störenfried iſt, welcher die 
Welt nicht zu der erſehnten Ruhe gelangen läßt und immer neue 
Fragen aufſtöbert, um keine Sicherheit in Betreff der Zukunft 
aufkommen zu laſſen. Dann und wann kann die offiztöfe Preſſe 
war nicht umhin, eine beſchwichtigende Miene anzunehmen und 
he pflegt dann ein Jammergeſchrei über die Schwarzſichtigkeit 
der Oppoſitionsblätter zu erheben; in Wahrheit aber fteht fie 
ſelbſt an der Spitze der Schürer und Hetzer. 


Paris, 17. Febr. Der „Konſtitutionnel“ eröffnet ſein 
Bulletin mit der folgenden, angeblich von Rouher genehmigten 
Note über die bel giſche Angelegenheit: 5 

Die öffentliche Meinung zeigt ſich ſehr erregt über den Geſetzentwurf, 
welcher die belgiſche Regierung ſoeben in der Abgeordnetenkammer einge- 
dracht hat und der die Abtretung des Betriebs von Eiſenbahnen an die 
Ermächtigung des Staates knüpft. Es ſteht uns nicht zu, den politiſchen 

eweggründen oder den Einflüſſen nachzuforſchen, welche die belgiſche Re ⸗ 
gierung beſtimmt haben können, ein Geſetz einzubringen, welches ein durch 
ie wohlwollende Haltung Frankreichs jo wenig gerechtfertigtes Mißtrauen 
zu verrathen ſcheint. Wie könnten wir uus gleichwohl enthalten, zu bemer- 
ten, daß der von dem belgiſchen Miniſterium beſchloſſene Schritt uns um 
o bedauerlicher erſcheint, je unerwarteter er kam, und daß er eben hier 
urch zu allerlei Kommentaren Anlaß gegeben hat. Wir wiſſen zur Stunde 
noch nicht, welche Phaſen eine Frage noch durchmachen wird, welche ödͤkono⸗ 
miſche Intereffen erſten Manges berührt, da es ſich darum handelt, den Bei. 
Land, welchen franzöſiſche Kapitaliſten induſtriellen Unternehmungen, die 
far beide Länder vortheilhaft ſein follten, geleiſtet haben, lahm zu legen. 
5 ir haben die Ueberzeugung, daß die kaiſerliche Regierung nicht ermangeln 


d, ihren ganzen Einfluß aufzubieten, um die belgiſche Regierung zur 
FVuücknahme eines Schrittes zu beſtimmen, der mit dem 
lität, welches Belgien vermöge feiner Lage ſelbſt nicht 

2 rf, fo wenig im Einklang ſteht. 
erklärt ſich nur Ben — r anf 8 ie einer 
Drohung ausgelegt und muß vielmehr unſerer Meinung nach als eine eben 
ſo freiwillige als energiſche Kundgebung des öffentlichen Gefühls angeſehen 
werden. Den freundſchaftlichen Vorſtellungen der franzöſiſchen Regierung 

wird es, wie wir hoffen, gelingen, das gute Einvernehmen aufrecht zu er⸗ 
halten, welches zwiſchen Frankreich und Belgien ſeit langen Jahren ohne 


Witzbold ſagte von Saint⸗Beuve nach feinem Uebertritt zum 
Temps“: „il veut perdre du temps“, ein Wortſpiel das: er 
will ſeine Zeit verlieren, aber auch bedeuten kann: er will den 
„Temps“ zu Grunde richten. 

Man hat das ſehr amüſant und geiſtreich gefunden, und 

jedenfalls iſt es ein guter Einfall, der aber entſchieden gar nicht 
trifft. Saint Beuve iſt und bleibt eine Illuſtration des fran⸗ 
zoͤſiſchen Journalismus, eine von den wenigen Zierden, die dieſer 
noch beſitzt. Er ſchreibt glänzend und weit weniger oberflächlich, 
us eg ausſieht. Er iſt geiſtreich und gelehrt zugleich. Guizot, 
on dem man ein Buch mit vermiſchten Yuflägen aus dem Bes 
Teiche der Politik und Literatur verheißt, iſt gelehrt, aber dabei 
auch ſehr langweilig, ein echter Pedant und Doktrinair. Sein 
neues Werk ſoll eine Vorrede enthalten, der man großes Auf⸗ 
ehen vorherſagt. f 

Wie oft indeſſen wurde das von Guizotſchen Vorreden vor⸗ 
ber eſagt, ohne, daß dieſe Vorherſage in Erfüllung gegangen. Es 
wird wohl auch dieſes Mal wieder jo fein. Was für Delphiſche 

rakel hätte noch ein Guizot uns zu geben? Scheint doch ſelbſt 
hiers ſolche bringen zu können, zu verzweifeln. Man munkelt 
dadon, daß er, der Politik überdrüßig, ſich der Natur in die 
Arme zu werfen und Bücher wie Michelet über die Spinne, 
0 Berge und Flüſſe ſchreiben wolle. Michelet dagegen improviſirt 
0 Ist wieder mehr Geſchichte. Sein Buch über die große Revo⸗ 
lution iſt mit Lamartineſſcher Inſpiration, aber auch mit ebenjo 
Diet Unſtichhaltigkeit des Urtheils geſchrieben. Erneſt Hamel, 
0 der ſich in Robespierre, Saint Juſt und deren ganzen An⸗ 
hang gleichſam hiſtoriſch verliebt hat, hat den guten Maximilian 
gu feine Freunde gegen Michelets vielfache Angriffe energiſch in 


rinzip der Neu- 
us dem Auge 


N 
5 


Neu genommen, aber dabei ſelbſtverſtändlich auch ſeinerſeits 


8 Kind mit dem Bade ausgeſchüttet. Hamel möchte aus Ro⸗ 
bekpierre am Liebſten e machen. Ginge es nach 
dm, fo würde der Verfaſſer jenes Verſes: 

Robespierre, das hoͤchſte Haupt, 
get dem lieben Gott erlaubt, 
aß er auf der Erdenwelt 
Wieder feinen Platz erhält. — 
lach einmal für dieſe Blasphemie enthauptet, für die ſchon der 
ebe Max ihn enthaupten ließ. N ; 
di Ueber Michelet hat übrigens die Prinzeſſin Solms, 
er Freundin des unglücklichen Kaiſers Maximilians von Mexiko, 
damen wirklich treffenden Ausſpruch in einem Quatrain gethan, 
aljo lautet: 
Michelet, der Hülſenſpalter, 
Iſt ein gar kurioſer Mann: 
Er belebt das Mittelalter, 
Daß die Jetztzeit ſchlafen kann. 
Und da wir Maximilian von Oeſterreich genannt, ſo wollen 


wir nicht vergeſſen zu erwähnen, daß deſſen unglückliche Wittwe, 


Die ee der Sprache, 
Geſetzes v ge geäußert haben, 


3 


Unterbrechung hinſichtlich einer freiſinnigen Anwendung der oͤkonomiſchen 
Grundſätze geherrſcht hat. 

— Das „offizielle Journal“ enthält folgende Berichtigung: 
„Einige Blätter haben von einem Rundſchreiben geſprochen, 
welches die ruſſiſche Regierung hinſichtlich der griechiſchen Ans 
gelegenheiten an ihre diplomatiſchen Agenten gerichtet hätte. Die 
Verkreter Rußlands im Auslande haben von dem Kabinet von 
Petersburg keine Mittheilung dieſer Art erhalten.“ Es war 
die offiziöſe „Patrie“ geweſen, welche dieſe Tendenznachricht in 
Umlauf geſetzt hatte, man ſprach dann ſofort von einem türki 
ſchen Rundſchreiben, welches demjenigen des Fürſten Gortſchakow 
die Antwort nicht ſchuldig bleibe und der orientaliſche Konflikt 
ſtand ſchon wieder in neuer Blüthe. Die „Patrie“ kann nun 
dem „Offiziellen Journal“ unmöglich widerſprechen, hilft ſich 
aber mit der Verſicherung, daß Fürſt Gortſchakow ganz gewiß 
mit dem Plane eines ſolchen Aktenſtückes umgegangen ſei und 
ihn nur zuletzt wieder fallen gelaſſen habe. - 

Paris, 19. Februar. Die Zeitungen veröffentlichen einen 
Brief des amerikaniſchen Geſandten, General Dix, in welchem 
die Nachricht, derſelbe habe in einer im Grand Hotel gehaltenen 
Rede die Sympathien der Regierung und des Volkes der Ver⸗ 
einigten Staaten für Griechenland ausgeſprochen, widerlegt wird. 
Der Geſandte drückt die feſte Heberzeugung aus, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten ſich jeder Einmiſchung in europäiſche Angele⸗ 
genheiten zu enthalten haben. b 

— Eine Depeſche aus Toulon meldet, daß der Dampfer 
„Prince Pierre“, welcher von Baſtia kam, in dem Golf Jouan 
in Folge nächtlichen Zuſammenſtoßes mit dem Dampfer „Latouche 
Treville“ untergegangen iſt, wobei 13 Perſonen das Leben ver⸗ 
loren. Auch der „Latouche Treville“ erlitt bedeutenden Schaden 
und war genöthigt, umzukehren. Der Dampfer „Renard“ hat 
ſtatt ſeiner den Auftrag erhalten, die Leiche Fuad Paſcha nach 
Konſtantinopel überzuführen und iſt zugleich nach Nizza abge⸗ 
gangen. 

r 

Madrid, 19. Februar. Die definitive Konſtituirung der 
Kortes wird am Sonnabend ſtattfinden. Das gegenwärtige 
Bureau wird jedenfalls wieder gewählt werden. Die Regierung 
dürfte, wie Serrano bereits angezeigt hat, alsdann ihren Rück⸗ 
tritt erklären, worauf die Kortes in Gemäßheit der bereits vor⸗ 

eſtern gefaßten Beſchlüſſe der Regierung ein Dankvotum erthei⸗ 
2 und Serrano mit der Bildung eines neuen Kabinets beauf⸗ 
tragen werden. Man hält für ſicher, daß ſämmtliche Miniſter 
ihre Portefeuilles behalten werden. — Die amtliche Zeitung ent⸗ 
hält die Ernennung Roncas' zum ſpaniſchen Geſandten in Berlin. 

— Die Nachrichten über die Verſchmelzung der iſabellini⸗ 
ſchen und karliſtiſchen Anſprüche müſſen wohl haltlos ſein, denn 
H. Cevallos, der Sekretär von Don Karlos, erklärt in einem 
Briefe an das neokatholiſche Blatt Esperanza, von dem Herzoge 
von Madrid beauftragt zu ſein, derartige Behauptungen allen 
Grund abzusprechen. Don Karlos werde von feinen Grund» 
fügen und Rechten nicht ein Titelchen aufgeben, und von einer 
Verſchmelzung könne nur in ſo fern die Rede ſein, als von den 
Männern der Ordnung Tag um Sad ne Ergebenheitszuſchrif⸗ 

n an den rechtmäßigen König ütens gelangten. An ſolche 
„Männer der Ordnung“, wie 15 in den bigotten und käuflichen 
Raufbolden des Gebirgskantons Maeſtrazgo vertreten find, hat 
der Kommandant von Morella eine eindringliche Warnung ergehen 


| lafjen, daß beim erſten Ausbruche einer karliſtiſchen Regung feine 


Truppen alle Dörfer und einzeln gelegenen Häuſer beſetzen würden. 


Kaiſerin Charlotte, wie man in Paris, natürlich um den Kaiſer 
u ärgern, ſich unter der Hand erzählt, jetzt völlig geiſtig wieder 
hergeſtellt an einer Geſchichte des mexikaniſchen Kaiſerreiches 
ſchreibt. In dieſer Geſchichte ſoll ſie allerhand dunkle Zeichen 
an die Wand malen, von denen mancher Belſazar zu erſchrecken 
Urſache haben würde. 

Es ſind das die Mährchen der Geſellſchaft, der Wahrheit 
kommt man nicht auf den Grund. Klarer zu überſehen und 
deutlicher zu ermeſſen, iſt ein Verluſt, den die bildende Kunſt 
erlitten. Der Maler Paul Hnet iſt geſtorben, ein Künſtler, 
von dem das Ausland wenig weiß und vielleicht erſt durch ſeinen 
Tod erfährt. Er war ein ſeltener Darſteller der Einſamkeit und 
Trauer der Natur. Alle ſeine Landſchaften ſehen uns mit uns 
endlich melancholiſchen, man möchte ſagen, mit verweinten Augen 
an. Huet hat Wald, Thalgrund, Bergabhang und Weiher in 
der Art gemalt, wie Lenau dieſe Dinge beſang: ſchwermüthig 
und herzbeklemmend. Ueber Allem liegt ein welkender Trauer⸗ 
flor, ſelbſt über dem blaſſen Sonnenſtrahle, der ſich unter Re⸗ 
genwolken hinweg zur bangenden Erde ſtiehlt. Hurt hat ein 
Bild gemalt, auf welchem ſich ein Waſſervogel auf einem ſchwan⸗ 
ken Zweige über dem dunklen Waſſer eines Teiches wiegt, das 
einen, wenn man es lange anſieht, zur Verzweiflung bringen 
kann, ſo ergreifend, ſo dämoniſch iſt darin die Stille und Ein⸗ 
ſamkeit der Natur wiedergegeben. 8 

Paul Huet ſelbſt war ein künſtleriſcher Sonderling. Er 
lebte beinahe ganz für ſich zurückgezogen von Welt und Men⸗ 
ſchen. Bei Sonnenſchein und jhönem Wetter verkroch er ſich, 
ließ er die Fenſtervorhänge herab und verſchloß ſich. Das helle 
Licht beleidigte ihn, „das iſt jo frech“, meinte er. Wenn es aber 
bedeckte Tage, Regenwetter, Sturm und Wolken gab, da zog er 
mit ſeiner Studienmappe hinaus in Wald und Feld, um die 
Natur in dieſer Stimmung aufzufaſſen und nachzumalen. Man 
nannte ihn die Nachteule der Landſchafter. 

Es iſt ein großer Künſtler in ihm zu Grabe gegangen, 
ein Meiſter der Natur⸗Elegie, wie Frankreich keinen zweiten be⸗ 
ſizt. Seine Kunſt ging mit dem Trauerflor um den Arm und 
ſie wußte wohl warum. Sie empfand etwas von dem Schmerz 
der Epoche und dem bangen quäleriſchen Gefühle über deu Ver⸗ 
fall der eigenen Nation. ; 

Wir find in unſerer Plauderei ſehr ernſt geworden. 

Sollen wir damit ſchließen? Verſuchen wir es raſch noch 
mit einem Lächeln, das kürzlich das „Journal pour rire“ brachte: 

Neulich wurde die Tochter einer Kokette gefragt, wie alt 
ſie ſei. „O, ich hin ſchon fünfzehn und ein halbes Jahr“, ent⸗ 
eznete das Mädchen, das die Hände faltend, alsbald bittend 
ln „Aber um Gottes Willen, ſagen Sie das nicht 

ama!“ 


— Laut Nachrichten aus Paris ſetzt übrigens Don Karlos von 
Bourbon ſeine Rüſtungen mit großem Eifer fort. Die Waffen, 
welche er in Belgien beſtellt und deren Transport ungefähr 
7000 Franken koſtet, werden über Frankreich nach Spanien ge⸗ 
ſchafft. Die hieſigen Behörden werden wohl ein Auge zudrücken, 
wenn keine Reklamationen Seitens Spaniens erfolgen. Eine 
Fuſion der Karliſten und Iſabelliſten iſt bis jetzt noch nicht zu 
Stande gekommen. Dagegen ſoll es gelungen ſein (2), eine 
Anzahl fanatiſcher Leute (man ſpricht von 80 bis 100) dazu 
u beſtimmen, die Mitglieder der ſpaniſchen Regierung aus dem 
ege zu räumen. 

— Nach den letzten Berichten aus Kuba (16. Februar) iſt 
die Inſurrektion in der Zunahme begriffen. Das Kriegsgeſetz 
war publizirt und Kriegsgerichte eingeſetzt worden. Die ſpaniſche 
Regierung zählt jedoch darauf, die Inſurrektion erſticken zu kön⸗ 
nen. Außer den 6000 Mann Verſtärkungen an Truppen, welche 
noch nach Kuba abgehen ſollen, wird auch ein weiteres Korps 
von 6000 Mann Freiwilligen für die Kolonie gebildet. — Dem 
Pariſer „Offiziellen Journal“ wird aus Havanna vom 30. Ja⸗ 
nuar geſchrieben, daß dieſe Stadt während einiger Tage der 
Schauplatz bedeutender Schlägereien zwiſchen einer Anzahl Un⸗ 
ruheſtiftern und den ſpaniſchen Freiwilligen geweſen iſt. Mehrere 
Perſonen kamen dabei ums Leben. Dank jedoch der Wachſam⸗ 
keit des General Dulce und den von ihm genommenen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln hatten dieſe bedauerlichen Vorfälle keine weitere 
Folge. Die Freiwilligen wurden durch die Seeleute der ſpani⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe erſetzt und ſeitdem iſt die Ruhe nicht wieder 
geſtört worden. Die Nachrichten aus dem Innern ſind der Sache 
der Ordnung günſtig. Die Inſurgenten ſind in allen Gefechten 
geſchlagen worden und eine große Zahl von ihnen hat ſich bei 
den Behörden geſtellt, um ihre Unterwerfung zu machen. Da⸗ 
gegen berichtet die Madrider „Korreſpondencia“ vom 14.: 

„Es ſcheint, daß die Regierung heute Abend ein langes Telegramm 
vom General Dulce erhalten bat, welches Mittheilungen von äußerſter Wich⸗ 
tigkeit bringt. Man ſagt, daß die Inſurrektion ſich auf Diſtrikte, die Ha⸗ 
vannah benachbart ſind, ausgedehnt haben. Bewaffnete Banden haben ſich 
bei Cienfuegos und Colon gezeigt, doch ſind ſie wenig zahlreich. General 
Dulce verlangt Verſtarkungen zu Lande und zur See und namentlich ein 
Negiment Artillerie; er fordert die Regierunf auf, den Kortes unverzüglich 
eine Anleihe von 400 Millionen Realen vorzuſchlagen deſſen größter Theil 
für Kuba beſtimmt fein ſoll. Er drückt endlich den Wunſch aus, daß Ge⸗ 
neral Buceta eheſtens mit einem Kommando in Kuba betraut werde. Die⸗ 
fer Offizier wird in der That in wenigen Tagen dahin abgehen.“ 


Jtalie u. 

— Der Fürſt von Monaco, fo meldet die „Indöpen- 
dance belge“, hat ſeinen Unterthanen alle Staatsabgaben erlaſ⸗ 
ſen, und zwar nicht blos die künftigen, ſondern auch die noch 
rückſtändigen. Außer dem ſehr bedeutenden Privatvermögen des 
Fürſten ſind es wohl vorzugsweiſe die Revenuen von der in 
Monaco betriebenen Spielbank, welche den Fürſten in den Stand 
ſetzen, durch eine ſolche Schonung der Beutel ſeiner Unterthanen 
ſich populär zu machen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 16. Februar. Aus dem Militärbezirk 
Turkeſtan bringt der „Ruſſ. Inv.“ eine Mittheilung, der wir 
Folgendes entnehmen: 

Nach den letzten Berichten des General⸗Majors Abramow vom 18., 23. 26. 
Dezember hatte der älteſte Sohn des Emirs von Buchara, Katty⸗Türja, 
den General um ein Aſyl und die Vermittelung zwiſchen ihm und ſeinem 
Vater gebeten. Da ihm Verzeihung zugeſagt wurde, beſchloß er, ſich mit 
ſeinem 300 Mann zählenden Gefolge nach Samarkand zu begeben. Un⸗ 
terwegs reizte jedoch Naſar⸗Bek die Leute gegen Katty⸗Türſa auf und 


Die ſchöne Fanariotin. 
Hiſtoriſche Skizze von Dr. A. C. Müller. 5 

An der entzückenden Bucht, welche den Hafen von Konſtan⸗ 
tinopel bildet und wo in ſchönen Hügeln ſich die Ufer zweier 
Erdtheile erheben, die das alte Byzanz und ſeine Vorſtädte tragen, 
liegt der Fanar, auf welchem die vornehmſten und reichſten Grie⸗ 
chen der Stadt wohnen, die Nachkommen jener Griechen, die im 
Laufe der Jahrhunderte vom höchſten Glanz durch manche Wech⸗ 
ſelfälle des Glückes und der Revolutionen herabgekommen ſind 
und auch wieder zur Bedeutung gelangten, zum Theil jedoch ge⸗ 
zwungen ſind, die Erinnerung an die Vergangenheit zu vergeſſen 
und durch ein Handwerk ſich ihr Brod zu erwerben. Auf dieſem 
Fanar lebte kurz vor der großen franzoſiſchen Revolution ein 
armer Handwerker mit ſeiner Familie von dem kümmerlichen 
Erwerb jeiner Hände, obgleich es feſtſtand, daß er aus dem alten 
Hauſe der Kommenen, den Herrſchern des byzantiniſchen Reiches, 
in gerader Linie abſtammte. Ihm war ein ungünſtiges Geſchick 
geworden, das er aber mit Geduld und mit Würde zu ertragen 
wußte, hatte ihm doch das Schickſal wieder auderweitig für den 
fehlenden Reichthum Erſatz gegeben in einer braven Frau und 
mehreren Kindern, unter denen ſich ſeine vierzehnjährige Tochter 
Sophie durch eine ſo bewundernswerthe Schönheit auszeichnete, 
daß der ganze Stadttheil ihres Lobes voll war und nicht wenige 
ihrer Geſpielinnen ſie um dieſe Vorzüge beneideten. 

Eines Tages ritt der Marquis von B., Geſandter einer 
europäiſchen Großmacht bei der hohen Pforte, um ſich zu zer⸗ 
ſtreuen, durch die Straßen, als ihm eine Gruppe von ſpielenden 
Kindern in der Nähe des ſchwediſchen Geſandiſchaftshotels auf⸗ 
fiel, in deren Mitte ein junges Mädchen von wunderbarer Schön- 
heit ſein Auge feſſelte. Es war Sophie. Getroffen von der 
Regelmäßigkeit ihrer ſchönen, echt griechiſchen Züge, von dem 
lebhaften Feuer ihrer Blicke und dem eleganten Wuchs und der 
edlen Haltung des Mädchens machte er Halt und machte ihr ein 
Zeichen mit der Hand, näher zu kommen. Sophie gehorchte 
dieſem Wink, denn in Pera iſt ein fremder Geſandter eine mäch⸗ 
tige Perſönlichkeit von großem Einfluß, der man ſehr ehrerbietig 
zu begegnen gewohnt iſt, und ſie trat in beſcheidener Haltung, 
doch ohne demüthig zu ſein, an ihn heran, während eine leichke 
Röthe flüchtig ihr reizendes Geſicht bedeckte. 2 

Der Geſandte ſtieg vom Pferde, deſſen Zügel er um den 
Arm ſchlang, und fragte die ſchöne Griechin nach ihrem Namen 
und nach ihrer Familie. akt 

„Ich heiße Sophie“, entgegnete fie, indem fie ſich anmuthig 

verneigte, „unſere Familie iſt von griechiſchem Urſprung und 
| von vornehmer Herkunft, wie mein Vater jagt; aber unglückliche 

Verhältniſſe haben uns gezwungen, in geringem Stande zu 
leben, und ſo hat mein Vater das Handwerk eines Bäckers er⸗ 
griffen, das ihn freilich nur kümmerlich ernährt.“ 


verlangte von dieſem, daß er in das Innere Bucharas eindringen und, die 
Abweſenheit des Emirs benutzend, die Städte Chatriſcht und Karmineh ein⸗ 
nehmen ſolle. Dieſer letztere verließ die Straße von Dſham und begab ſich 
in forzirtem Marſche durch die ir nach Chatrygi, wo er am 14. De 
zember eintraf und den dortigen Bek, Rachmet⸗Bij, der ihm entgegengekom⸗ 
men war, tödten ließ. Nach kurzem Aufenthalt in Chatrygt, welches er der 
Obhut der Akſakalen anvertraute, brach Katty⸗Türja nach Karmineh auf 
und ließ auf dem Marſche dahin viele dem Emir ergebene Leute hinrichten. 
Als General Abramow alles dieſes erfahren, meldete er es ſofort dem 
Emir und bat ihn, ſchleunigſt mit Truppen in Buchara einzurücken; er 
ſelbſt brach am 19. Dezember nach Katy-Kurgan auf, wo man auf feinen 
Befehl die Truppen zuſammengezogen hatte. Der Emir rückte mit allen 
feinen Truppen, die, wie man fagt, 15,000 Mann vs waren und 18 Ge. 
ſchütze mit ſich führten, aus Karſchi gegen Karmineh vor. Um dieſelbe Zeit 
8 0 fi) auch Katty⸗Türſa dieſer Stadt genaht und den Bek aufgefordert, 
ch zu ergeben. Als er aber von dem Anmarſche des Emirs Kunde er⸗ 
hielt, floh er nach Nur⸗Ata, wohin der Emir nach feinem Einzuge in Kar- 
mineh ein leichtes Detachement entſendete, welches den Flüchtling vertrieb. 
Der Emir ſchrieb dem General, daß er die Beks von Schachriſſjabs in Ver⸗ 
dacht habe, an dieſer Affaire Theil genommen zu haben. So lange dies 
noch nicht erwieſen, beſchloß General Abramow, nichts gegen dieſe Beks, die 
ſich jetzt ſehr gu gegen ihn verhalten, zu unternehmen, ſie aber ſcharf zu 
beobachten. Nachdem er den Emir noch gebeten, den Sohn bis aufs 
Aeußerſte zu verfolgen und in die Städte Nur⸗Ata, Karmineh und 
Chatrtſchi eine ſtärkere Garniſon zu legen, entließ er die zuſammengezoge⸗ 
nen Truppen und kehrte am 22. Dezember nach Samarkand zurück. Die⸗ 
ſes Zuſammenziehen der Truppen hat das Reſultat gehabt, daß die Bewoh⸗ 
ner der vorzuglichſten Städte Bucharas erklären, es ſei ihnen unmöglich, 
Katty⸗Türja zu unterftügen, da, ſobald er eine Stadt beſetzt habe, dies auch 
gleich die Ankunft der Ruſſen in derſelben zur Folge habe. Gegenwärtig 
herrſcht ſowohl in Turkeſtan, wie auch in Buchara, vollſtändige Ruhe. Wie 
General Abramow meldet, wird der Emir binnen Kurzem eine Gefandt- 
ſchaft und die fälligen Summen ſeiner Schuld entſenden. Der Emir ſelbſt 
befand ſich noch in Karmineh, ſollte jedoch ſehr bald nach Buchara abgehen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel, 17. Februar. Die Pforte bereitet ein 
Rothbuch vor, das in vier Theile, welche Kreta, Rumänien, 
Serbien und die ſyriſchen Angelegenheiten behandeln, zerfällt. 
Es verlautet, der Führer der jungtürkiſchen Partei, Muſtapha 
Fazyl Paſcha, werde in das Miniſterium treten. Achilles Murat 
iſt hier 8 f 

Aus Bukareſt erhält die „Poſt“ unter dem 19. d. 
folgende ſonderbar klingende Nachricht: 

In dem halbamtlichen „Romanul“ veröffentlicht ein Herr Ghiculescu, 
der die der Bandenbildung angeklagten Bulgaren vor dem rumäniſchen Ge⸗ 
richtshof zu Vlaſchka vertheidigt hat, einige Thatſachen, welche ſich im Laufe 
des Prozeſſes ergaben. Die intereſſanteſte davon iſt, daß alle den gefange⸗ 
nen Bulgaren vom türkiſchen Militär abgenommenen Patronen öſterreichiſche 
Militärpatronen waren und das F. J. I. auf der Hülſe trugen! Und die 
Macht, die ſolchen Allarm über die Banden ſchlug, war Oeſter reich! Be⸗ 
kanntlich find die öſterreichiſchen Dampfer die einzigen Schiffe, die am tür⸗ 
kiſchen Ufer der Donau, unbehelligt von der Polizei, anlegen und aus⸗ und 

einladen dürfen, wo und wie ſie wollen. Vergleicht man dieſe Umſtände 
mit der vom Herrn Bundeskanzler gewährleiſteten Mittheilung, daß die 
Gegner Preußens ſich der rumäniſch⸗orientaliſchen Aug bedienen wollten, 
um eine Verwickelung anzuzetteln, fo bietet fih dem Blicke ein recht erbau⸗ 
liches Gewebe dar, für deſſen Bezeichnung Graf Bismarck in der neulichen 
Herrenhausſitzung die richtige Epitheta gefunden hat. 


Griechenland. 


Athen, 18. Febr. Die „Italie“ theilt den Wortlaut der 
vom Miniſteriums Zaimis erlaſſenen, vom 6. Febr. datirten 
Proklamation mit. Dieſelbe ſagt, daß die Annahme der in der 
Konferenzerklärung aufgeſtellten Bedingungen, wie ſchmerzlich 
dieſelbe auch für Griechenland ſein möge, daſſelbe weder für die 
Zukunft verpflichten, noch ſeinen Hoffnungen entgegenwirken konne. 
„Wir würden das Vaterland verrathen haben, wenn wir es dem 
Kriege in einem Augenblicke ausgeſetzt hätten, in welchem die 
Armee nicht kampfbereit war und Europa gegen Alles, was den 


Die einfache, mit lieblichem klangvollen Organ geſprochene 
Antwort Sophiens erhöhte noch das Intereſſe, welches der Mar⸗ 
quis an der jungen Griechin nahm, er bewunderte ihren Geiſt 
und ihre Gewandtheit in der Rede und ſuchte das Geſpräch ſo 
lange als möglich fortzuſetzen, bis er endlich ſie verließ, nachdem 
er ſte beauftragt hatte, ihrer Mutter zu ſagen, daß dieſelbe ihn 
im Hotel der französichen Geſandtſchaft am nächſten Tage auf⸗ 
ſuchen möchte, ein Auftrag, welchen Sophie pünktlich auszurichten 
verſprach. Der Marquis ritt nun davon, das Mädchen aber 
ſtand noch lange gedankenvoll und ſinnend, ohne zu ihren Ge⸗ 
ſpielen zurückzukehren und ging dann endlich zur Mutter, der 
ſie das Vorgefallene berichtete. Dieſe ſchüttelte anfänglich den 
Kopf dazu und bezeigte wenig Neigung, den Geſandten aufzu⸗ 
ſuchen, die Bitten der Tochter aber und die Neugierde, was der 
fremde Herr wollte, trugen endlich den Sieg über ihre Bedenken 
davon, und ſo begab * ſich wirklich am nächſten Morgen an 
den bezeichneten Ort. Man führte ſie ſofort in das Zimmer des 
Marquis, der ſie freundlich zum Sitzen einlud und ihr Muth 
machte, ihre Schüchternheit abzulegen. 

„Sie alſo ſind die Mutter des ſchönen Mädchens“, begann 
er, „ich hörte von Ihrer Tochter, daß Sie, obgleich von edler 
Abkunft, doch nicht in angenehmen Verhältniſſen leben, und daß 
die Sorge —“ die Mutter brach in Thränen aus und ſchluchzte. 

„Ja, es iſt wahr, wir ſind Abkömmlinge des alten Herr⸗ 
ſcherhauſes der Kommenen, aber der alte Glanz iſt längſt erlo⸗ 
ſchen, wie die Herrſchaft unſeres Hauſes ſelbſt, ſeit Generationen 
verfolgt uns das Unglück und hat uns in Erniedrigung gewor⸗ 
fen und in Noth und Elend, dem wir trotz aller angeſtrengten 
Arbeit nicht zu entgehen vermögen. Die Zeiten ſind ſchlecht, der 
Verdienſt gering, die Kinder wollen leben, und ſo ſind wir denn 
tief und tiefer in Schulden gerathen, die wir nicht abtragen kön⸗ 
nen. Die Gläubiger ſind ungeduldig und drängen, ſie werden 
uns das Wenige nehmen, das wir noch beſitzen und dann werden 
wir ohne Obdach auf der Straße liegen, wie die obdachloſen 
Hunde, an denen Konſtantinopel ſo reich iſt.“ 

„Vielleicht giebt es ein Mittel, Ihnen zu helfen“, antwortete 
der Geſandte, „wenigſtens will ich Ihnen einen Vorſchlag ma⸗ 
chen, deſſen Annahme ich Ihnen rathen möchte, den ſie aber 
nicht mißverſtehen mögen, und in dem ſie keine Kränkung ſehen 
dürfen. Ihre Tochter iſt ſchön und hat Kopf und Charakter; 
es wäre unrecht, ein ſolches Mädchen in dieſen traurigen Ver⸗ 
hältniſſen untergehen zu laſſen, überlaſſen Sie mir alſo Ihr 
Kind und die Sorge für daſſelbe; ich will Sophie mit mir nach 
Frankreich nehmen, ihr eine gute Erziehung geben laſſen und 
ſie wie meine Tochter halten. So werden Sie die Sorge für 
das Mädchen los und ich gebe Ihnen außerdem zur Aufbeſſe 
rung Ihrer Lage fünfzehnhundert Piaſter.“ 

Die Mutter hatte mit großer Spannung und ſchweigend 
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en Frieden gefährden konnte, eine fo große Abneigung 
a e.“ 2 


—— 


Berlin, 19. Febr. Die XVIII. Kommiſſion fuhr heut in der Bera⸗ 
thung des Eutwurfes, betreffend den Erwerb von Grundbeſitz fort. Ref. 
Abg. Lasker kritiſirt die zu den 88 1 und 2 geſtellten Amendements der Abg. 
Graf Hagen, v. Wedell, v. Kleinſorgen, die mehr oder weniger das alte Le⸗ 
galitätsprinzip konſerviren wollen und beantragt die Annahme der Regie⸗ 
rungsvorlage. Abg. Waldeck nimmt die geftellten Amendements in Schutz. 
Er will unter allen Umſtänden den ſchriftlichen Vertrag und die Einreichung 
deſſelben beim Hypothekenrichter aufrecht erhalten wiſſen. Abg. Kugler hält 
mit Rückſicht auf die Möglichkeit, daß zweierlei Arten Eigenthümer, nämlich 
der Bucheigenthümer und der wirkliche Eigenthümer nach bisherigem preußi⸗ 
ſchen Recht möglich ſind, eine Aenderung für nothwendig. Der Schutz, den 
der Bauer genießen ſoll gegen etwaigen Betrug, iſt gar nicht nöthig. Der 
Bauer weiß ſich ſelbſt zu De und iſt, wo es ſich um jein Eigenthum 
handelt, ſehr vorſichtig. Der Gedanke iſt geſund, daß der Staat, der das 
öffentliche Grundbuch führe, auch dann den als Eigenthümer ſchütze, der vom 
eingetragenen Einenthümer im guten Glauben auf die Richtigkeit des Hypo⸗ 
thekenbuchs das Eigenthum erworben hat. — Dr. Oetker iſt mit den Prin⸗ 
zipien des Geſetzes einverſtanden und beantragt im § 1 die Streichung der 
Worte: „im Falle der 1 1 Veräußerung.“ Er will für alle Arten 
des Eigenthumserwerbes die Eintragung entſcheiden laſſen. — Der Negies 
rungskommiſſar bekämpft alle Amendements, und meint, daß die durch dieſe 
Amendements angeſtrebte Fortdauer der Bevormundung nicht mehr nothwen⸗ 
dig ſei. Das Bedürfniß einer Aenderung ſei ohne Zweifel und unbeſtritten 
in den neuen Provinzen. Von einer zu gewinnenden Rechtseinheit könne 
daher keine Rede ſein, wenn der Entwurf für die alten Provinzen abgelehnt 
wird. Der vorgeſchlagene Ausdruck „Grundbuch“ ſei beſſer, der „Hypo⸗ 
thekenbuch“ aber eingebürgerter. — Bei der Abſtimmung wird der Aus⸗ 
druck „Grundbuch“ angenommen, alle Amendements werden abgelehnt, die 
600 Ei 2 nach der Regierungsvorlage genehmigt und dann die Sitzung 
geſchloſſen. 

— Die A miſſion beendete heute die Berathung des erſten 
Abſchnitts vom Expropriationsgeſetz, ſtellte dann aber ihre Arbeit ein, 
nachdem ſie die Nebergeugung gewonnen hatte, daß der Entwurf doch nicht 
mehr im Plenum zur Berathung kommen könnte. — Abg. Kratz bereitet 
einen Antrag vor, dahin gerichtet, die Regierung aufzufordern, dahin zu wir⸗ 
ken, daß diefer Entwurf beim Reichstage vorgelegt werde. 


Cokales und Provinzieles. 
Poſen, 20. Februar. 
Die hieſige Zentral⸗Bahnhofsangelegenheit 
iſt ihrer Entſcheldung weſentlich näher gerückt. Am nächſten 
Montage treten im Regierungsgebäude die betreffenden Deputa⸗ 
tionen der hieſigen Lokalbehörden zuſammen, um die von der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft eingeſandten Plane zu prü⸗ 
fen. Der Bau wird noch in dieſem Jahre begonnen werden können. 
— Die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe weiſt am Jahresſchluß 1868 
einen zinsbar bei ihr belegten Betrag von 315,864 Thlr. nach, welcher ſich 
auf 4849 Sparkaſſenbücher vert eilt. Hiervon beſaßen: Gewerke, Stiftun- 
gen, Kirchen, Schulen ꝛc. 1453 Bücher über 97,538 Thlr., Kinder 889 Bü⸗ 
cher über 41,247 Thlr., Wittwen 223 Bücher über 18,289 Thlr. Dienftbo- 
ten, und zwar männliche 356 Bücher über 31,302 Thlr., weibliche 827 Bu⸗ 
cher über 63,475 Thlr., Gewerbetreibende, und zwar: Handelsleute 266 
Bücher über 20,014 Thlr., Handwerker 420 Bücher über 18,067 Thlr., Mi. 
litär⸗Perſonen 289 Bücher über 15,527 Thlr., Beamte 97 Bücher über 8539 
Thlr., Perſonen unbekannten Standes 24 Bücher über 1864 Thlr. 
— In der Realſchule findet die Prüfung der Abiturienten, deren 
Anzahl 7 beträgt, Dienſtag, den 23. d. M. ftatt. 
— An der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche iſt, wie wir 
hören, ein Herr Dr. Hennig aus Berlin zum Organiſten ernannt worden. 
— Die ehemaligen Salzſpeicher wurden in dem Lizitationster- 


mine am Freitage an Herrn Heinrich Herz als Meiſtbietenden von 10 Lizi⸗ 
tanten für den jährlichen Miethspreis von 632 Thlr. verpachtet. Die beir 
derfeitige Kündigungsfriſt iſt eine halbjährige. Der definitive Zuſchlag If 
ſeitens des Finanzminiſteriums zu ertheilen. 

— Die Bauthätigkeit fängt bei der gegenwärtigen milden Witte⸗ 
rung bereits an, rege zu werden. Nachdem faſt während des ganzen Win⸗ 
ters auf dem Labiſchin ſchen Grundftüde auf der Kleinen Gerberſtraße und 
auf dem Kantorowicz'ſchen Grundſtücke am Wilhelmsplage gebaut worden 


war, hat vor Kurzem auch die Bauthätigkeit an dem Feckertſchen Gebäude 


(Ecke der Berliner- und Mühlenſtraße) begonnen. 


— Vom Theater. Bei der am nächſten Montag ſtattfindenden 


Benefizvorſtellung des Frl. Härting kommen das beliebte Müller 'ſche Stück 


Adelaide“, „der Kurmärker und die Picarde“ und „die Verlobung bei der 


Laterne“ zur Aufführung. Die Vorſtellung verſpricht um ſo anziehender 
zu werden, als der Direktor des Berliner Wallnektheaters, Herr Lebrun, 
ein berühmter Charakterſchauſpieler, aus Gefälligkeit für Frl. Härting in 
den Hauptrollen erwähnter Stücke auftreten wird. — Indem wir den aus⸗ 
führlichen Bericht über die Aufführung der Meyerbeer'ſchen Oper „Dino⸗ 
rah“ uns für die nächſte Nummer aufſparen, machen wir darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß am Sonntag die letzte Aufführung der „Afrikanerin“ für dieſt 
Saiſon angezeigt iſt, und ſind überzeugt, daß das Publikum daran ſehr 
zahlreich theilnehmen wird, da die bisherigen Vorſtellungen der Oper des 
größten Beifalls würdig waren. Dem Gerüchte nach ſoll in nächſter Woche 
ein Gaſtſpiel der beruͤhmten Darſtellerin von Mäunerrollen, Fräulein 
Veſtrali, ſtattfinden. 

— Das Konzert des Orcheſtervereins zum Beſten des Unter- 
ſtützungs⸗Vereins für Erzieherinnen, welches am e Logenſaale 
ftattfand, erfreute ſich des allgemeinen Beifalls Seitens des zahlreich ver⸗ 
ſammelten Publikums. Der Ouvertüre zur Oper „Blaubart“ von Taubert, 
welche recht brav von der geſammten Kapelle geſpielt wurde, folgte daß 
Konzert in B für Pianoforte (mit Orcheſterbegleitung) von Mozart, mit 
bedeutender Fertigkeit von einem etwa 15 jährigen Knaben vorgetragen. 
Die Jubel Ouvertüre für 2 Pianoforte's wurde von 4 jungen Damen, 
welche das Erzieherinnen⸗Seminar bei der Luiſenſchule beſuchen, mit großer 
Präziſton gefpielt. Den Schluß machte die von der geſammten Kapelle 
vorgetragene Sinfonie in D von Haydn. 

— Im Volksgartenſaale tritt am Sonntage zum erſten Male 
die aus 10 Perſonen, darunter 5 Damen, beſtehende Geſellſchaft des Herrn 
Alfonſo auf, die zuletzt in e Vorſtellungen gab. Wie wir hör 
ren, ſoll dieſe Geſellſchaft in pankomimiſchen, gymnaſtiſchen und bioplafti 
ſchen Darſtellungen etwas Vorzügliches leiſten. Ganz beſonders werden die 
lebenden Bilder derſelben gerühmk. Das Repertoir ſoll ein ſehr reichhaltiges 
fein und etwa 130 Nummern enthalten. ı m 

— Die We ere iſt bekanntlich in einem derartigen baull!“ 
chen Zuſtande, daß die Nothwendigkeit eines völligen Neubaues binnen went 
gen Jahren ſich herausſtellen wird. Da die Brücke eine provinzielle, nicht 
bloß eine ſtädtiſche Bedeutung hat, jo wäre es wohl billig, daß dieſer Neu 
bau von Seiten der Königlichen Regierung ausgeführt würde. Dann wür 
auch endlich der veraltete Brückenzoll fallen können, welcher gar zu ſehr au 
vergangene Jahrhunderte erinnert, aber nicht aufgehoben werden kann, ſo 
lange die Brücke Eigenthum der Stadt bleibt. Wie wir hören, beträgt ge 
genwärtig der Brückenbaufonds etwa 15,000 Thlr., und würde derſelbe je 
tens der Kommune wohl gern an die Königliche Regierung ausgeliefert we 
den, wenn dieſelbe den Bau einer neuen Brücke aufführen würde. 

— Unglücksfall. Am Donnerſtage wurde einem in der Cegielsl. 
ſchen Fabrik beſchäftigten Arbeiter beim 
Zinger der einen Hand abgequetſcht. 

G. Kempen, 16. Februar. Es gereicht uns immer zur Genugthuung 


unſerer Stadtverordnetenverſammlung mit freudiger Anerkennung gedenken 


zu können. Sie hat ohnehin einen ſo ſchweren Stand bei den ſparlichc 
finanziellen Mitteln unſerer Stadt, daß ihr das Gelddewilligungsrecht jede 
Mal recht ſauer werden mag. Wenn hier die nicht ungerechtfertigte Klah, 
laut wird, daß wir nichts von alle dem haben, was anderen Städten W 
blühenden Wohlſtand verhilft, nicht Garniſon noch Eiſenbahn, noch Ga 
beleuchtung, fo blicken wir dagegen mit Stolz auf unſere gehobene Bürge 
ſchule / von der wir hoffen, Daß ſie aus ihren kleinen Anfang . h 5 
nächſt zu einem blühenden Gymnafium emporarbeiten wird. Um ei 
Schritt ſind wir wieder dieſem Ziele näher. In ihrer amn 


Stauchen von glühendem Eiſen zwe“ 


$ 


J 


vom 13 d. beſchloſſen die Stadtverordneten einſtimmig die | N 


einer Tertia von Oſtern ab. — Der von hier aus lebhaft unterhall" 
Verkehr mit Breslau iſt jetzt erſchwert worden, weil durch den Anja \ 
unferer Poſt an die Rechte Oder⸗Uferbahn unfere Kommunikation M 
Breslau eine langſamere geworden iſt, als ſie vordem geweſen, und de 
Beſchwerde unſeres Magiſtrats bei dem Ober-Poſtdirektorium in Bresli 


dieſen Worten gelauſcht, jetzt aber konnte ſie ſich nicht mehr ent⸗ 
halten und ſprang erregt auf. Der Gedanke, ſich von ihrer 
Tochter zu trennen, fiel ihr mit ſeiner ganzen Schwere auf 
das Herz. 

„Nimmermehr!“ rief fie, „ſoll ich mein Kind verkaufen, 
es von meinem Mutterherzen losreißen und es in die Fremde 
ſchicken? Mag meine Tochter mit uns hungern und leiden, der 
Himmel wird uns nicht verlaſſen!“ 

„Ueberlegen Sie ſich die Sache noch einmal,“ bemerkte der 
Geſandte, „fünfzehnhundert Piaſter für Sie und ein glänzendes 
Leben für Ihre Tochter.“ 

Neue Thränen, neue Weigerung, aber auf der einen Seite 
fo viel Geld, welches ihre Sorge für immer wenden konnte, und 
auf der anderen dag beide Loos, das der Tochter winkte! 
Endlich entſchied fie ſic dennoch, die Tochter von ſich zu laſſen 
und auch ihr Gatte willigte, der Piaſter wegen, ein, die nun 
den Eltern ſofort ausgezahlt wurden, wofür dem Marquis die 
Tochter, die nicht weiter gefragt wurde, mit allen väterlichen 
Rechten überkam. 8 AR 

Man muß geſtehen, er nahm ſich ſeines Pfleglings aufrich⸗ 
tig an und erfüllte die übernommenen Pflichten pünktlich. Er 
ſorgte für eine angemeſſene Erziehung des ſchönen Kindes, 
die bisher, wie ſich denken läßt, ſehr vernachläſſigt worden war, 
hielt ihr Lehrer in den Sprachen, in der Geſchichte, der Muſik, 
und hatte das Vergnügen zu ſehen, daß Sophie ſchnelle und 
glänzende Fortſchritte machte. ö 

So ſchwanden der ſchönen Fanariotin die nächſten beiden 
Jahren im Fluge dahin und die Sechszehnjährige war nun an 
Schönheit und an Bildung gleich ausgezeichnet, das Entzücken 
Aller; die ſie kannten, als der Geſandte von ſeinem Hofe Be⸗ 
fehl erhielt, Konſtantinopel zu verlaſſen und in die Heimath 
zurückzukehren. So ordnete er denn ſeine Angelegenheiten und 
bereitete ſich auf die Reiſe vor, die, um ſeinen reizenden Schüßz⸗ 
ling nicht den Gefahren des Meeres auszuſetzen, durch Polen 
und Rußland geſchehen ſollte, und wenige Wochen ſpäter befan⸗ 
den ſich die beiden, nachdem fie die Türkei durcheilt hatten, in 
der ruſſichen Grenzfeſtung Kamieniee Podolski. 

Der damalige Gouverneur dieſer Stadt war der Graf Jo⸗ 
hann de W..., ein Nachkomme des berühmten Großpenſionärs 
von Holland, der nicht wenig erfreut war, in ſeiner abgelegenen 
Feſtung einen ſo intereſſanten Beſuch zu erhalten und die Gäſte 
mit Bereitwilligkeit und Liebenswürdigkeit aufnahm und durch 
die groͤßten Zuvorkommenheiten ſie veranlaßte den Aufenthalt weiter 
und weiter auszudehnen. Der Geſandte glaubte dieſes liebens⸗ 
würdige Benehmen und die faſt übertriebene Gaſtfreundſchaft 
allein der Rückſicht auf ſeine hohe Stellung und ſeine perſön⸗ 
lichen Eigenſchaften zu verdanken, und doch war es in der That 


nur das Intereſſe des Grafen für die ſchöͤne Sophie, meld 
ihn zu allem, was er that, veranlaßte. 9 
Von dem erſten Augenblicke an, wo er die ſchöne Griechl 
geſehen hatte, war er ein aufrichtiger Bewunderer ihrer Reih 
geweſen, und vom Bewundern zum Lieben iſt meiſt nur 4 
kleiner Schritt, der ſchnell gemacht iſt, kurz der Graf verlor fh 
bald tief und tiefer in dieſe Liebe, bis ſie endlich ſein gang 
Herz erfüllte und er keinen ſehnlicheren Wunſch hatte, als DI 
reizende Fanariotin dem Geſandten zu entreißen und fie e 
I zu gewinnen. Das ward ihm, dem jungen ftattlichen un 
chönen Mann von kaum dreißig Jahren, der neben e 
nem ritterlichen Aeußern angenehme Umgangsformen und vil 
Gewandtheit beſaß, und der noch dazu ein Günſtling der Kaife 
Katharina II. und Generallieutenant war, nicht 1 ſchwer, 
Häufig fand der Graf Gelegenheit, 55 ſeinem angebelel 
Ideal zu nähern und mit ihr zu plaudern, jo höflich, fo zuvorkel 
mend und jo angenehm, daß feine Nähe ihr bald zum Bedi 
niß wurde und daß fie die Stunden des Frühſtücks, des Mö 
tags und der Spazierfahrten mit Ungeduld erwartete. - 
An einem köſtlichen Vormittag machte Sophie einen Spazie 
gang durch den prachtvollen Garten des Gouverneurs und 0 
dann, in Gedanken verloren, auf einem Ruheſitz, als plotzlich! 
Graf neben ihr ſtand, ohne daß ſie ſein Kommen deze hä, 
„Verzeihen Sie, wenn ich Sie in Ihren Gedanken gell?! 
haben ſollte“, begann er artig, „ich ziehe mich dann ſogleich WE} 
der zurück —“ aber Sophie hatte ſchon mit einem freundlich 
Lächeln ihn zum Sitzen eingeladen und machte ihm auff 
Bank Platz. b Ti 
„Sie ftören mich keinesweges“, ſagte fie anmuthig, # 
hing nur müßigen Träumereien nach, in die ich mich ſo ge 
verſenke, wenn ich unter grünen blühenden Blumen allein be; 
mir ſelber überlaſſen bin.“ 10 
„So ergeht es auch mir“, entgegnete der Gouverneur, „ 
ich ſitze hier oft und denke an jo manche Dinge, träume I 
der Gegenwart und von der Zukunft und überlaſſe mich mei 10 
Gefühlen und meinen Hoffnungen, die vielleicht nie, m 
erfüllt werden. ed 
„Und warum nicht“, nahm Sophie die Unterredung wien 
auf, als ſie ſah, daß der Graf abbrach und einen leiſen See 
unterdrückte, „warum ſollten Ihre Wünſche nicht zur Wah N 
werden? Sie find jung, in hoher Stellung, von anerkanee 
Tapferkeit, dürfen Sie alſo zweifeln, daß es Ihnen an Dr ji! 
reichung der höchften Ehren und Würden, des Glanzes und 
Macht mangeln wird?“ SA 


(Schluß folgt.) 
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44. Sonntag, 


iſt die Antwort geworden, daß die Direktion der Rechten Oder-Uferbahn 
noch über zu wenig Waggons verfüge, um allen Intereſſenten gerecht wer⸗ 
den zu können. Unſere emſigen Bemühungen zur Realiſtrung des Breslau- 
Kempen⸗Lodzer Eiſenbahprojekts find bis jetzt ſeit nunmehr ſechs Jahren 
ebenfalls fruchtlos geblieben, auch ſind die Hoffnungen für die Zukunft nicht 
günſtiger, da die Breslauer Handelskammer fi dieſem Projekt entgegen 
ſtemmt, das von allen Verbindungen mit Warſchau doch für Breslau die 
allergünſtigſte und geeignetſte anbahnt. — Vorgeſtern begleiteten wir Herrn 

Prediger Schwarzer in dem ſechſten Vortrage zum Beſten der Weihnachts⸗ 

beſcheerung auf einen „Streifzug durch das luſtige Altdeutſchland.“ Mit 
lebhafter Anſchaulichkeit ſahen wir das Klofter- und Schulweſen des Mit⸗ 
telalters in feinen heiteren Ausſtrahlungen vor unſerem Auge vorüberzie- 
ben; mit Aufmerkſamkeit folgten wir den komiſchen Uebertreibungen, zu de» 
nen allmälig der Frauen- und Minnedienſt ausgeartet war und zu deſſen 
Illuſtration der Vortragende uns den Inhalt des Frauendienſtes von Ulrich 
von Lichtenſtein erzählte. Die ausgelaſſenen Streiche der Mönche, wie ſie 
der Pfaffe Avis erzählt, die drolligen Abenteuer der fahrenden Schüler, die 
witzigen Schwänke des Pfaffs vom Kalenberg und Till Eulenſpiegels, die 
klaſſiſchen Dummheiten der Schildbürger, und endlich die Paſſtonsſpiele und 
Faſtnachtsſcherze, die uns die Expoſttion einer Hans Sachs ſchen Komödie 
ilufteirte, — das alles führte uns der Herr Vortragende in buntem Wir- 
bel vor, um den Humor unſeres deutſchen Mittelalters zu charakteriſtren. 
Wenn dabei freilich mancher ſtarke Ausdruck, manche harte Wendung mit 
unterlief, die vielleicht manche Zuhörerin frappirte, ſo darf ſich der Herr 
Vortragende mit Göthe's Wort tröſten: „was keuſche Herzen begehren, wol- 
len keusche Ohren nicht hören., Einen Irrthum aber — ſei uns erlaubt — 
dem Vortragenden vorzuhalten, daß nämlich das von ihm geſchilderte Eſels⸗ 
feſt ſranzöſiſchen Urſprungs ſei und in Deutſchland niemals Wurzel gefaßt 
habe, während er es als ein deutſches Volksfeſt charakteriſirte. 5 

© Sſtrowo, 17. Februar. Wenn irgend ein Ort längs der zwijchen 
Breslau und Kaliſch projektirten Bahnlinie ſich zu einem Knotenpunkt bes 
ſonders eignet, ſo iſt es unſere Stadt wegen ihrer Nähe von Kaliſch, ihrer 
Lage und ihrer Handelsverbindungen mit Polen und ihrer vielen Chauſſeen, 
durch welche fie mit den Nachbarſtädten nach allen Richtungen hin in be⸗ 
quemer Verbindung ſteht. Die Stadt Oſtrowo 1 ‚wie dies in einem 
Feuilletonartikel der „Pofener Zeitung“ unlängſt jo ſachrichtig dargelegt wor⸗ 
den, durch geregelte Verwaltung, durch Opferwilligkeit und konſeguentes Vor⸗ 
wärtsſtreben einen Aufſchwung gewonnen, wie keine ihrer ebenbürtigen Schwe⸗ 
ſtern in gleichem Zeitraume, und es wäre wohl in der Ordnung und dem 
allgemeinen Intereſſe gemäß, wenn ſie bald in das Bahnnetz der Provinz 
gezogen würde. Oſtrowo hat in den letzten drei Dezennien viel, ſehr viel 
geschaffen, und trägt ſich gegenwärtig mit einem Plane, deſſen Zuſtandekom⸗ 
men nicht allein fir Stadt und Kreis ein Segen ſein würde, ſondern auch 
noch weiter hinaus anregend wirken und zur Nachahmung veranlaſſen dürfte. 
Es iſt dies das Projekt zur Gründung eines Findel⸗ und Waiſenhauſes für 
den Adelnauer Kreis. Bereits im Jahre 1857 entwarf der Juſtizrath Gem⸗ 
bigfi, derſelbe Mann, deſſen in dem oben beregten Artikel der „Poſener 
Zeitung“ bereits wegen feiner Verdienſte um das Kommunalweſen rühmlichſt 
Erwähnung geſchehen, den Plan zu einem ſolchem Inſtitut und erließ mit 
mehreren ihm gleichgelinnten Männern einen Aufruf zur Betheiligung an der 
Gründung dieſer Wohlthätigkeitsanſtalt. Der Aufruf, dem auch Se. Durch- 
laucht der Fürſt Boguslaw Radziwill ſich anſchloß, iſt ein wahres Meiſter⸗ 
ſtück, das dem Verjtande wie dem Herzen der unterzeichneten Männer 2 1 
macht. Das Findel⸗ und Waiſenhaus ſoll keine Anſtalt ſein, wie ſie die 
Hauptſtädte Europa's aufweiſen. Das hier zu gründende Findelhaus ſoll 
einer unglücklich Gefallenen Gelegenheit bieten, ihr Kind, das wegen Unzu⸗ 
länglichkeit der Subſiſtenzmittel ſonſt leiblich und geiſtig zu Grunde gehen 
würde, vertrauend ſorgenden Händen übergeben zu können. Sie ſoll dabei 
ihre Mutterrechte nicht verlieren, ſie ſoll ihr Kind ſehen, ſich von ſeinem 

Gedeihen überzeugen, und es, wenn ſie vielleicht in eine beſſere Lage kommt, 
% wieder zu ſich nehmen können. Die Anſtalt wird in Zw eige getheilt jein, 
wo der Pflege und Wartung, der körperlichen Entwickelung, ſo wie dem 
Unterricht und der Erziehung der Kinder zu brauchbaren und nützlichen We⸗ 
en unter Berücksichtigung des Geſchlechts und der konfeſſionellen Formen 
Rechnung getragen werden ſoll. Die Anſtalt wird nicht allein Säuglingen, 

ndern auch reiferen Kindern, wenn fie elternlos oder von den Eltern ver⸗ 
abet find, ein Aſyl fein, wo fie Aufnahme und Schutz gegen körperliche 
0 geiſtige Verkrüpp ng 0 Sie ſoll Schützlinge obn * 
8 ge des Geſchlechts wand dnfeften an nehmen, alio Mmultan und ohne 

ouch religiöſe Tendenz ſein; doch ſoll die Erziehung dahin gehen, die 
onfeſſtonen nicht durcheinander zu mengen, ſondern fie nebeneinan⸗ 
der gehen zu u Die er NER find auf etwa 20—25,000 Thlr. 
und die Erhaltung auf jährlich 5000 Thlr. veranſchlagt. Die Erlangung 
der Erlaubniß zur Bildung eines zur Annahme von Beiträgen und Schen⸗ 
kungen berechtigten Komitees hat viel Korreſpondenz mit den höchſten Be⸗ 
hörden gekoſtet, und als dieſe endlich einlief, ſchien die Sache einſchlafen zu 
wollen, und wäre eingeſchlafen, wenn Juſtizrath Gembitzki nicht in ſeinem 
Eifer, für die Sache zu wirken, fortgefahren wäre. Durch ſein Bemühen 
ind an Vermächtniſſen ſchon gegen 1600 Thlr. aufgebracht und durch das 
omitee, Herrn v. Lipski auf Lewkowo, Herrn Kaufmann Waldeck hier und 
en Domherrn Suſzezynski — letzterer iſt jetzt in Poſen — her eſtellt. 
Leider iſt ein Geſuch um Bewilligung zur Abhaltung einer Kollekte ehr den 
edlen Zweck feit geraumer Zeit noch ohne Antwort geblieben. Bemerkt muß 
noch werden, daß in dem Programm für die Anſtalt ausdrücklich angegeben 
iſt, daß die Aufzunehmenden ſowohl ihrer Konfeffion, als auch ihrer Natio« 

nalität analog erzogen werden ſollen. a 

X Schroda, 19. Febr. Der Weg von Kurnik nach Schroda iſt wohl 
der unfahrbarſte in unſerer ganzen Provinz. Die Anlegung einer Chauſſee 
auf dieſer kurzen Strecke würde den age zwiſchen Pofen und der ruffiich- 
olniſchen Grenze bedeutend erleichtern. Wer von hier mit 2—3 Zentnern 
adung nach Kurnik will, muß den 6 Meilen langen Umweg über Santo⸗ 
mysl und Schrimm machen. Zu erwähnen bleibt noch, daß das Terrain 
zwiſchen hier und Kurnik ein äußerſt günſtiges zum Bau einer Chauſſee iſt. 
— Das Feuerlöſchweſen erleidet hier eine bortheilhafte Umgeſtaltung, mit 
welcher bereits unſer neue Herr Bürgermeiſter vorgegangen ik — Am näch⸗ 
ten Sonntage giebt der polniſche Virtuoſe Herr Seigalski im hieſigen Hütte 
ner ſchen Saale eine reichhaltige muſikaliſche Soiree, die vorausſichtlich ſehr 
0 t ſein wird, trotzdem das Entree für eine kleine Stadt ein ziemlich 

es iſt. 

I Bromberg, 18. Februar. Die Rechnungs-Reviſion der Kaffe des 
hieſigen Vorſchuß⸗Vereins hat 5 und ihr iſt faſt geichgeitig eine 
vollſtändige Abnahme der Kaffe 5 gt. Die Einnahme des Vereins im 
Jahre 1868 belief ſich auf 27,64 Thlr., die Ausgabe auf 24,943 Thlr. An 
Darlehne hat der Verein 6300 Thlr. erhalten und verfügt er über einen 
Reſervefonds von 898 Thlr. — Im Handwerker ⸗Verein hielt Herr Dr. 

royſon einen intereſſanten und lehrreichen Vortrag über die „Töpferei des 


Alterthume“. Am nächſten Montag findet ein politischer Vortrag ſtatt. — 


Durch den Tod des auch in weiteren Kreiſen bekannten Stadtälteſten 

Werkmeiſter, welcher innig mit der Entwickelung der Stadt in den letz⸗ 
ten Jahrzehnten verknüpft iſt, hat unſere Stadt einen ſchweren Verluſt ers 
litten; einen gleichen das Apellationsgericht, welches vor einigen Tagen den 
Rath Kelch durch den Tod verloren hat. 

+ Beoinberg, 19. Februar. Ein heute vom Handels⸗ 
miniſterium an den hieſigen Magiſtrat eingegangenes Schreiben 
beſtätigt meine frühere Erwartung, daß an eine Verlegung der 
Direktion der Oſtbahn vorläufig nicht zu denken iſt. Der Mi⸗ 
niſter erwidert auf die an ihn gerichtete Anfrage, daß es nicht 
in der Abſicht der Regierung liege, die Verlegung ſtattfinden zu 
aſſen, und daß deshalb die Petition des Vorſteheramtes der 
Anigsberger Kaufmannſchaft zurückgewieſen worden ſei. 


— — ſ— — 
a Zum Etat der Straf-, Beſſerungs⸗ und 
. in der Provinz 
Poſen. 

Unſere Provinz beſitzt drei Strafanſtalten zu Rawicz, Pol⸗ 
niſch⸗Krone und Fordon; die Strafanſtalt zu Polniſch⸗Krone iſt 
lediglich für katholiſche Inguilinen beſtimmt; dieſe und die Straf⸗ 
anſtalt zu Rawicz beherbergt nur Männer, die zu Fordon nur 

eiber. — In der Anſtalt zu Rawicz betrug, die etatsmäßige 
Kopfzahl der detinirten Männer 887. An Arbeiterverdienſt wirft 
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Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


der Etat für 1869 29,400 Thlr. an Feld⸗ und Gartennutzungen 
1425 Thlr., an erſtatteten Unterhaltungskoſten 835 Thlr., an 
zufälligen Einnahmen 730 Thlr., zuſammen an Einnahme 
32,390 Thlr. aus. Die Gehälter, Remunerationen und Mieths⸗ 
entſchädigungen betragen für 1 Direktor, 3 Inſpektoren, 1 Bu⸗ 
reaubeamten, 2 Hausväter, 39 Aufjeher, 3 Geiſtliche und Lehrer 
und 2 Aerzte 18,408 Thlr., an Bureaukoſten ſind 341 Thlr., 
zur Unterhaltung der Oekonomie und für häusliche Bedürfniſſe 
40,427 Thlr., zur Unterhaltung der Gebäude 1676 Thlr. und 
zu ſonſtigen Ausgaben 2268 Thlr, zuſammen alſo 63,120 Thlr. 
ausgeworfen. An Staatszuſchuß ſind mithin 30,730 Thlr. oder 
pro Kopf der einzelnen Gefangenen 35 Thlr. erforderlich. 

Die Strafanſtalt zu Polniſch⸗Krone beherbergt 550 Män⸗ 
ner. Der Arbeitsverdienſt der Gefangenen beträgt 12,500 Thlr., 
die Garten⸗ und Feldnutzungen 17 Thlr., erſtattete Unterhal⸗ 
tungskoſten 835 Thlr., zufällige Einnahmen 293 Thlr., zuſam⸗ 
men 12,930 Thlr. An Remunerationen ꝛc. find erforderlich für 
1 Direktor, 3 Inſpektoren, 1 Bureaubeamten, 2 Hausväter, 25 
Aufſeher, 2 Geiſtliche und Lehrer ſowie 1 Arzt 12,880 Thlr., 
an Bureaukoſten 241 Thlr., zur Unterhaltung der Oekonomie 
und für häusliche Bedürfniſſe 22,700 Thlr., zur Unterhaltung 
der Gebäude 845 Thlr., zu ſonſtigen Ausgaben 1024 Thlr., zu⸗ 
ſammen 37,690 Thlr., an Staatszuſchuß ſind mithin erforder⸗ 
lich 24,760 Thlr. oder pro Kopf 45 Thlr. 

In der Strafanſtalt zu Fordon beläuft ſich die etatsmäßige 
Zahl der weiblichen Gefangenen auf 313, der Arbeitsverdienſt 
iſt veranſchlagt auf 5250 Thlr., an erſtatteten Unterhaltungs- 
koſten 280 Thlr., an zufälligen Einnahmen 180 Thlr., zuſam⸗ 
men 5710 Thlr. Die Remunerationen betragen für 3 Inſpek⸗ 
toren, 1 Bureaubeamten 15 Aufſeherinnen, 3 Geiſtliche und 
Lehrer und 1 Arzt 7950 Thlr., die Bureaukoſten 113 Thlr., 
zur Unterhaltung der Oekonomie und für häusliche Bedürfniſſe 
13,941 Thlr., zur Unterhaltung der Gebäude 644 Thlr., zu ſon⸗ 
ſtigen Ausgaben 902 Thlr., zuſammen 23,550 Thlr.; an Staats⸗ 
9855 ſind mithin erforderlich 17,840 Thlr. oder pro Kopf 
57 Thaler. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 

Berlin, 19. Febr. In meinen Mittheilungen aus dem Entwurf 
des Etats des Norddeutſchen Bundes pro 1870 fortfahrend, gebe ich Ihnen 
heute die Hauptziffern zweier Spezialetats, des für den Rechnungshof und 
des für die Poſtverwaltung. Die erſtere ſetzt an Beſoldungen feſt: für den 
Chefpräfidenten, der aber, da er von Preußen feinen Gehalt bezieht, von 
Bundeswegen nur eine Wohnungsentſchädigung von 1000 Thlr. erhält, für 
einen Direktor, fünf vortragende Rathe, 28 Rechnungsreviſoren, 4 Regiſtra⸗ 
toren, 3 Kanzleiſekretäre und 2 Kanzleidiener eine Geſammtausgabe von 


54,200 Thlr. Dazu kommen an anderen perſönlichen Ausgaben 2300 Thlr. 


und an ſachlichen Ausgaben 3200 Thlr., fo daß ſich die Summe fämmt- 
licher Ausgaben auf 59,700 Thlr. ſtellt. — Im Etat für die Bundespoft- 
verwaltung find die Einnahmen veranſchlagt auf 21,970,170 Thlr. 75,640 
Thaler weniger als im Vorjahre, wobei das Briefporto mit 16,817,120 Thlr., 
das Perſonengeld mit 3,068,900 Thaler, die Gebühren für Beſtellung von 
Poſtſendungen am Orte der Poſtanſtalt mit 421.350 Thaler und die Ge⸗ 
bühren für Beſtellung von Poſtſendungen im Umkreiſe der Poſtanſtalt mit 
671,870 Thaler berechnet ſind. Die Mindereinnahme wird beſonders her⸗ 
vorgerufen bei der Poſition „Perſonengeld“ in Folge der Eröffnung neuer 
Eiſenbahnen und bei der Poſition „Gebühren bei Beſtellung von Poſtſen⸗ 
dungen im Umkreis der Poſtanſtalt“, ze, dep derartige Sendungen durch 
nmend 126 Breimarten in vermehrtem Umfange frankirt werden. Die 
Geſammtaüsgaben ſtellen ſich auf 21,586,899 Thaler, mit einem Mehr von 
89,608 Thaler gegen das 171 Es bleibt demnach ein Ueberſchuß von 
383,271 Thaler, 165,248 Thaler weniger als im Vorfahre. Nach den Ber 
ſtimmungen der Bundesverfaſſung fallen von dieſem Uederſchuſſe auf Preu- 
ßen 266,819 Thaler, auf das Königreich Sachſen 51,102 Thaler u ſ. w. 
— 4 G‚—— nn. 


PER Vermiſchtes. 


Berlin. Der Knabe Hanke iſt nun, wie die „Trib.“ meldet, als 
geheilt aus dem Krankenhauſe Bethanien entlaſſen worden Er hat bisher 
fies c fe „er ſei ſehr geicpiagen worden“, zugleich geht feine Angabe 
dahin, es ſeien zwei geweſen, die hn „geſchlagen“ hätten. Dem Unterſu⸗ 
chungsrichter muß, es in der Zaſtrow ſchen Angelegenheit beſonders darauf 
ankommen, den Geſchworenen, welche über die Sache zu entſcheiden haben 
werden, möglichſt viel Beweismaterial vorzulegen, um alle Zweifel an der 
Schuld des Angeklagten zu entkräften. Zu den am Orte der That vorge⸗ 
fundenen Gegenſtänden gehört außer dem Stock und dem Taſchentuch auch 
ein gehäkelter Kinderhandſchuh. Das Taſchentuch iſt bis jetzt 15 als Eigen⸗ 
thum v. Zaſtrow's erkannt, der Stock bekanntlich aber mit Beſtimmtheit 
als der jeinige rekognoszirt worden. Zweifel könnten darüber entjtchen, ob 
er 15 Zeit der That noch im Beſitze des Stockes geweſen iſt. Sein Alibi 
während der fraglichen Zeit hat v. Zaſtrow trag mehrfacher 8 bis⸗ 
her immer noch nicht nachzuweiſen vermocht. Wenn danach feine Betheili⸗ 
gung an dem Verbrechen außer Zweifel ſteht, ſo bleibt doch noch Manches 
aufzuklären Be und fällt namentlich die Behauptung des Knaben, er fei 
von Zweien mißhandelt worden, ins Gewicht. 

* Berlin. Vor einiger Zeit erwähnten hieſige Zeitungen eine Ein⸗ 
gabe, welche der Tiſchlermeiſter Schwarze an die ſtädtiſche Schuldeputa- 
tion gerichtet hat in Bezug auf die ſonderbare Lehrmethode des in den 
Knak'ſchen Fußtapfen einherſchreitenden Lehrers Mitan. Die „Volksztg.“ 
theilt jetzt die Antwort der Schulde putation vom 11. Februar mit, 
welche lautet: „Euer Wohlgeboren erwidern wir ergebſt auf die gefällige 
Anzeige vom 12. d. M., daß wir ihren Unwillen über die verkehrten 
Aeußerungen des Lehrers Mitan bei dem von ihm vertretungsweiſe in der 
1. Mädchenklaſſe der 47. Gemeindeſchule ertheilten ae Dr Unterricht 
nur vollſtändig theilen. Obgleich der p. Mitan nur von Zeit zu Zeit in 
Emangelung tüchtigerer Lehrer mit kurzen Stellvertretungen erkrankter Leh⸗ 
rer beauftragt wird, ſo haben wir doch ſolche Veranſtaltungen getroffen, 
daß ihm ferner nicht Gelegenheit gegeben wird, ſeine be⸗ 
ſchränkten Anſichten in unſeren Schulen geltend zu machen. 
Die ſtadtiſche Schuldeputation. Duncker.“ 

* Ueber den Weſtſturm vom vorigen Sonntag wird aus Elbing 
berichtet, daß derfelbe an vielen Orten Gebäude und Häufer arg beſchädigt 
— Das Eis des Haffs iſt auf das hohe Land getrieben und dadurch 

te Pregelmündung vollſtändig verftopft, fo daß kein Schiff nach Königs⸗ 

berg gelangen kann. Auch die Telegraphenleitungen wurden vielfach beſchä⸗ 
digt. Das ſchlimmſte Unglück hätte der Sturm aber leicht auf der Eifen- 
bahnſtrecke zwiſchen Königsberg und ga herbeiführen können. Ein 
leerer eg war von Königsberg auf dieſer Strecke fortgetrieben und 
begegnete bei dieſer Reife auf eigne Hand dem Eilzuge, der Nachts 1 Uhr 
in Königsberg eintreffen ſoll, mitten in der Fahrt. Er wurde dabei zwar 
zertrümmert, machte aber doch die erſte Maſchine des Zuges entgleiſen und 
den Schienenweg unfahrbar, fo daß die andere Maſchine den Zug nach 
Löwenhagen zurückbringen und die zahlreichen Paſſagiere ein ungemüthliches 
Nachtlager im dortigen Bahnhof nehmen mußten. Erſt am andern Vor⸗ 
mittag konnte die Reiſe fortgeſetzt werden. 

Strasburg, 13. Febr. Volksluſtiz. Auf dem Gute J., unweit 
von hier, wurden mehrfache Diebſtähle an Kartoffeln und Getreide gemeldet. 
Der Beſitzer A. entgegnete auf die Klagen, daß er 2 Nachtwächter angeſtellt 

abe und es den Inſtleuten überlaffe, ſelbſt den Dieben aufzulauern. 20 Inſt⸗ 
eute kamen in Folge deſſen überein, zu Zweien allnächtlich die Wache zu 
übernehmen, ihre Bemühungen waren aber mehrere Wochen hindurch ohne 
Erfolg. Am 9. d., Abends, bemerkten die 2 Wächter, daß 2 Männer vom 
nahen Walde her nach den neben dem Gehöfte gelegenen Erdkellern gingen. 
Einer der Wächter alarmirte die umwohnenden Inſtleute, welche alsbald, 
mit Knütteln bewaffnet, die Erdkeller umſtellten. In einen derſelben war 
bereits einer der Diebe eingeſtiegen, während der andere Wache hielt. Letzterer 


21. Februar 1869. 


wurde ſofort niedergeſchlagen und da der andere nicht aus dem Erdkeller 
herauskommen wollte, wurde ein Bund Stroh in die Oeffnung geſteckt und 
angezündet. In Todesangſt kroch der Eingeſtiegene aus dem Keller und 
wurde nun mit Knüttelſchlägen fo traktirt, daß er befinnungslos liegen blieb. 
Der aufn von einem benachbarten Gute Nachts zurückkehrende Beſitzer A. 
hatte von Weitem den Lärm gehört, fuhr auf die Stelle zu und fand nach 
längerem Suchen daſelbſt die faſt zu Tode geprügelten Manner in ihrem 
Blute liegen. Er ließ fie auf den Wagen laden und ſorgte ſofort für ärzt⸗ 
liche Pflege. Es waren zwei arme Holzſchläger aus einer entfernteren 
Gegend, die in der benachbarten Privatforſt Holzſchlägerdienſte verrichteten, 
hier ſich in Erdhütten häuslich eingerichtet hatten und von äußerſter Noth 
getrieben, Kartoffeln zum Verzehren aus fremden Kellern geholt hatten. 
Das erſte Fiasko. Das „Dresdener Journal“ erzählt als Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Wortes „Fiasko“ folgenden Vorfall: „Ein Deutſcher ſah 
einſt einem italieniſchen Glasbläſer zu und meinte, was ſich ſo leicht anſähe, 
müſſe Jeder, alſo auch er, können. Er fing denn auch an zu blaſen, aber 
das Erſte, was er herausbrachte, war eine birnförmige Hohlform, ein Fläſch⸗ 
chen (fiasco); der zweite 77 5 ergab wieder ein ſolches Fläſchchen, und 
5 machte er mit ſteigendem Verdruß noch manches „Fiasko“, und in dieſer 

rt ſoll, wie man meint, die noch heute gebräuchliche Redensart ihren Ur⸗ 
ſprung Be haben. 

Paris. Kalkbrenner, der bekannte Pianiſt, iſt vor Kurzem hier 
geſtorben. Er war irgendwo geadelt worden und darauf ſehr eitel. Mein 
Stammbaum, erzählte er eines Tages, reicht bis in die Kreuzzüge. Einer 
meiner Vorfahren begleitete Friedrich Barbaroſſa .... „Auf dem Pianino - 
unterbrach der Freund. 

* In Paris jagt eine Skandalgeſchichte die andere, gerade wie im 
Jahre 1847. Madame Welles de Lavalette, die durch ihre Exzentritäten 
bekannte ältere Tochter Rouher's, iſt von ihrem Gemahl bei einer ir ver» 
traulichen Unterhaltung mit dem berühmten Tenor Capoul überraſcht wor⸗ 
den. Welles de Lavalette, ein Mann von Welt, tödtete ſeine Frau nicht, 
ſondern Ki fie einfach ihrem Vater „zur beliebigen Verwendung“ zu. 
Rouher, ſo überraſcht er auch war, verlor jedoch ſeine ſtaatsmänniſche Kon⸗ 
tenanze nicht. Er wußte, daß ſein Schwiegerſohn Schulden habe, und ver⸗ 
ſprach, ſie zu Fol wenn er einwillige, keinen Skandal zu machen. Welles 
de Lavalette kehrte in Folge deſſen mit ſeiner Frau und einem Bon von 
700,000 Frs. in fein Hotel zurück. Es war alſo nicht der Boeuf gras allein, 
der in dieſen Karnevalszeiten vergoldete Hörner trug. Nach dieſem Koup 
wird Capoul wohl das brillante Engagement annehmen, das er aus gehei⸗ 
men Gründen, die jetzt nicht mehr 9 find, ablehnen zu müſſen glaubte. 
Gerüchte ähnlicher Art haben auch die projektirte Heirath zwiſchen der zwei⸗ 
ten Tochter Rouher's und dem Deputtrten André verhindert. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Auf die in Dresden beſtehende Theaterſchule, welche ſeit Jahren 
mit a Erfolge wirkt, ſeien Intereſſenten aufmerkſam gemacht. (S. d. 
Inſerat. 


Der Bruſtleidenden Troſt. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelmsſtraße 1. Kupfermühl⸗ Bredow bei 
Stettin, 2. September 1868. „Vor etwa 3 Jahren 
bezog ich von Ihrem vorzüglichen Malzextrakt. Die 
anerkannte Heilkraft Ihres Bieres hat ſich damals bei 
meiner Frau, welche ſehr bruſtkrank war, einen Denk⸗ 
ſtein dankbarer Erinnerung geſetzt. Jetzt, da dieſelbe 
durch das Stillen eines Kindes wieder ſehr ſchwach ge⸗ 
worden iſt, hängt ihre ganze Hoffnung auf Geneſung 
an Ihrem Geſundheitsbier. Für beifolgende 3 Thlr. 
wollen Sie umgehend die betreffende Anzahl Flaſchen 
ſenden.“ Koruitzky, Lehrer. — „Ich erſuche E. W. 
ganz ergebenſt, mir ein Pfund Malz⸗Geſundheits⸗ 
Chokolade umgehend zuzuſenden, da ich ſeit einiger 
Zeit regelmäßig dieſe Chokolade als Arznei⸗ 
mittel für meine angegriffene Bruſt gebrauche; 
ich werde ein Juſerat in einem Lokalblatt über die 
wohlthätige Wirkung Ihrer Chokolade einrücken laſ⸗ 
fen, damit die hieſigen größeren Handlungen ihr 
Augenmerk mehr auf dieſen koſtbaren Artikel richten.“ 
Adolf Link, b. d. Bayr. Oſtbahn in Regensburg. 


Die Niederlagen befinden ſich: in Poſen i 
und Haupt⸗Niederlage bei Sehr. Plessner, Markt 91., 
Niederlage bei Te. Neusgebuuer, Wilhelmsplatz 10.; 
in Wongrowitz Herr TA. Wonhlgemuln; in Neu⸗ 
tomysl Hr. Ernst Tepper; A. Jaeger, Konditor 
in Grätz; in Kurnik Herr F. . Hirause ; in Schrimm 
Herr N. Cassriel, 


Angekommene Fremde 
vom 20. Februar. 

BAZAR. Bürger an Taue aus Breslau, Gutsbeſitzer Zakrzewskt aus 
Golin, Virtuoſe Tauſig aus Berlin. : 

HOTEL DE PARIS. Bürger Kraski aus Wreſchen, Rechtsanwalt Wierz⸗ 
bowski aus Schroda. 

SCHWARZER ADLER. Vikar re aus Wyſoka, Gutsbeſitzer v. Ra⸗ 
czynski aus Pokrzywnlca, Inſpektor Wittwer aus Lechlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Bayer aus Skorzewo 
Martini aus Lukowo, v. Nathufius aus Ludom, v. Gorzenski aug 
Polen und 1 aus Goleſzewo, Landrath v. Hagen aus Schroda, 
Bürgermeiſter Leuchmann aus Jauer, Hotelier Triebe aus Breslau, 
die Kaufleute Kleemann aus London, Arnhold aus Leipzig, Conradi 
aus Dresden, Bruder aus Frankfurt g. M., Bohms und Sternfeld 
aus Berlin, Hüfner aus Mainz, Seeligmann aus Wiesbaden und 
Hoffmann aus Sau . 

EICHENER BORN. Kaufmann Kolinski aus Kolno, Deſtillate 5 
linski aus Bialyſtok. 1 eee 

KRUG'S Ba 9 Johann 1 Karl Leciejewicz, E. 

rſekorn und E. Goldmann aus Neutomysl 
Ken Weber aus Fuchsmühle. ee 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Nittergutsbefiger v. Bronikowski aus 
Chlaſtawe, Schemmann und Frau aus Slupia, Petzelt und Frau 
aus Strykowo, Baarth aus Pawlowice, Gräfin Taczanowska aus 
Szyplowo, Hauptmann v. Johnſton aus Rogaſen, Baumeiſter Rauſch⸗ 
ning aus Breslau, die Kaufleute Haarth aus Rüdesheim, Beyer- 
mann aus Heyda, Mau aus Berlin, Frankenſtein aus Landeshut, 
Dreyfuß aus Köln. 

ORHMIG’8 HOTEL DE TRANCE. Rittergutsbeſitzer v. Skarzynski aus So⸗ 
kolowo, Diſtriktskommiſſarius Eiswald und Frau aus Pudewitz. 

TILSNER’S HOTEL ARRI. Studioſus Dr. Mittwoch aus Breslau, die 
Kaufleute Spiro aus Nordamerika, Scheller und Steuer aus Bres⸗ 
lau, Rittergutsbeſitzer Petzel aus Izdebno, Ingenieur Löwe aus Ber⸗ 
lin, Oberamtmann Trautmann aus Steinau. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbefiger v. Mittelſtädt aus Polen, Hoff⸗ 
1 5 aus at patkek I kowo, auge v. Go. 

ynskt aus Tobieſierzich, Frau Apotheker Mielke aus werſen 
Kandidat Wierbeck aus Wollup. chwerſenz, 
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Bekanntmachung. 


Zur Austhuung des Neubaues der auf der 
Landſtraße von Kurnik nach Koſtrzyn, Terri⸗ 
torium Runowo, belegenen Brücke Nr. 3, 
welcher exkl. der in natura zu leiſtenden Hand- 
und Spanndienſte auf 499 Thlr. veranſchlagt 
ift, habe ich einen Lizitationstermin 


auf den 13. März d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Bureau hierſelbſt anberaumt, wozu 
ich Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken 
hiermit einlade, daß Anſchlag und Zeichnung 
während der Dienſtſtunden in meinem Bureau 
eingeſehen werden können. 
Schrimm, den 17. Februar 1869. 
Der Landrath Funck. 


Bekanntmachung. 

Höherer Anordnung zufolge ſoll unter 
he bung des am 16. Oktober ſtattgehabten Ter- 
mines das dem Militair⸗Figcus gehörige in 
der Breslauerſtraße Nr. 21 belegene ehe⸗ 
malige Breslauer Thor⸗Wachtgebäude mit 
Grund und Boden öffentlich an den Meiftbie- 
tenden verkauft werden, wozu ein Termin auf 


Donnerſtag ben 25. Februar c., 
von Vormittags 10 Uhr an, 
in unſerem Geſchäftslokale, Wallſtraße Nr. J., 
anberaumt wird, woſelbſt auch die Werthtaxe 
und die Verkaufsbedingungen während der ge⸗ 
wöhnlichen Dienftftunden zur Einſicht ausliegen. 
Poſen, den 12. Februar 1869. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


kr 


Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 
Eiſenbahn. 


Die Ausführung der Erdarbeiten zur Her 
ſtellung des Bahnkörpers beim Uebergange 
über die Netze bei Broniewice in der Strecke 
Mogilno⸗Inowraclaw der Poſen Thorn Brom; 
berger Eiſenbahn ſoll im Wege der Submif- 
fion in einem Looſe vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 


Montag den 8. März c., 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem Zentralbureau unferer Abtheilung II. 
hierſelbſt, am Oberſchleſiſchen Bahnhofe Nr. 7 
(Germania) anberaumt, bis zu welchem die 
Ban frankirt und verſiegelt mit der Auf: 


vs 
„Submiſſton zur Ausführung von Erd- 
arbeiten für die Poſen⸗Thorn⸗Bromber⸗ 
ger Eiſenbahn Loos J.“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch 
die ee Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchtenenen Submittenten er⸗ 
offnet werden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen und Pläne 
liegen im techniſchen Bureau unferer Abthei- 
lung II. (Oberſchleſiſcher Bahnhof Nr. 7), ſo 
wie im Abtheilungsbureau zu Inowraclaw zur 
Einſicht aus — Bedingungen und Submiſ— 
ſions⸗Formulare können in dem oben gedach⸗ 
ten Zentralbureau in Empfang genommen 
werden. 

Breslau, den 18. Februar 1869. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. 

Es wird von uns beabſichtigt, in hieſiger 
Stadt ein Progymnaſium ſimultanen Charat: 
ters mit den Klaſſen Quinta⸗Sexta, Quarta 
und Tertia zu errichten und am J. Oktober 
d. J. zunächſt die Quinta ⸗Septa zu eröffnen. 
Von dem ſucceſſive zu berufenden Lehrerper- 
ſonal ſoll bei Eröffnung der Quinta ⸗Sexta 
die Anſtellung des Dirigenten und eines Ele: 
mentarlehrers erfolgen. . 

Fir den Dirigenten ift ein Gehalt von jähr. 
lich 600 Thalern ausgeworfen, welches bei 
jeder neu hinzutretenden Klaſſe um 50 Thlr. 
eſleigert wird; für den Elementarlehrer ein 
ſelche von 300 Thlr. unter der gleichen Ber 
dingung. 

Der Dirigent muß nicht nur die facultas 
in den alten Sprachen, der Geſchichte und 
Geographie bis zur Tertia einſchließlich, ſon⸗ 
dern auch die Qualifikation zur Leitung einer 
Schulanſtalt wie der in Rede ſtehenden beſitzen 

Von dem Elementarlehrer wird Tüchtigkeit 
in allen elementaren Lehrgegenſtänden, insbe: 
ſondere aber im Schreiben und Zeichnen ver. 


langt. 

Qualifizirte Bewerber werden erſucht, ihre 
Geſuche unter Beifügung der Zeugniſſe bis 1. 
April d. J. bei uns einzureichen. 

Schwerin a. W., den 17. Januar 1869. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
bierfelbft wird der Unterzeichnete im Termin 
den 23. Februar d. J, 
10 uhr Vormittags, 
auf dem Dominio zu ens 
Rehe bei Lewitz mehrere Hundert Schafe 
in kleineren und größeren Partieen gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich verkaufen. 
Meſeritz, den 5. Februar 1869. 
Der Auktions⸗Kommiſſar. 


Kalkstein. 
Auktion. 

Montag den 22. d. M., früh von 9 Uhr 
ab, werde ich Krämerſtr. 12 die Auktion 
von RKolonial⸗Waaren, Cigarren, Weis 


nen und Delitkateſſen fortſetzen. 
Manheimer, !. Aukt.-Kommiſſarius. 


Auf: 5 


6 
Gerichtlicher Ausverkauf. 


Am Sonnabend den 20. d. M.. beginnt der Ausverkauf der zur 


C. Orlowskiſchen Konkursmaſſe 


gehörigen Waarenbeſtände von: 


Champagner, Tiqueurs, Cognacs, Chokoladen, Konſtturen, 


Süd- und eingemachten Früchten, feinem Provence-Oel und 
verſchiedenen anderen franzöſiſchen Artikeln 
zu außerordentlich billigen Preiſen. 
Der Verkauf findet in dem Geſchäftslokal 


große Ritterſtraße Nr. 2, 

Vormittags von 10— 1 Uhr und Nachmittags von 3—6 Uhr ſtatt. 
Hugo Gerstel, 

gerichtlicher Verwalter der C. Orſowskiſchen Konkursmaſſe. 


Auktion. 1700 


Ein Rittergut von circa 1700 


Im Auftrage des königlichen Kreis⸗Gerichts Morgen gutem Boden und Wieſen, 
werde ich Mittwoch den 24. Febr. c., 


Preußiſeher a 
Feuer⸗ und Kriegs⸗Verſicherungs⸗ Verein 


in Altona. 
Gegründet 1830. 


Zur Aufnahme von Verſicherungen empfehlen wir uns mit dem Bemer⸗ 
ken, daß jeder Schaden fofort regulirt wird, zwei Vereins⸗Mit⸗ 
glieder dabei als Taxatoren fungiren und drei Tage nach ge 
ſchehener polizeilicher Genehmigung die Auszahlung erfolgt. 

H. Seiffert in Polen, Mühlenſtraße 9a, 
Eduard Jeenicke in Polen, St. Martin, 
Michaelis Bend in Poſen, Waſſerſtraße, 
I. Mondre in Poſen, Walliſchei, 
ſowie die in den Städten der Provinz bekannten Vertreter. 
FFFFFCCCCT RETTET 


Meine ſeit über 30 Jahren geſammelten 
Erfahrungen, Magenkrampf, Unter ⸗ 
leibsbeſchwerden, Drüſen, Scro- 


Den Herren Brennerei Braue⸗ 
rei: und Deſtillations⸗Beſitzern 
erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 


früh von 9 Uhr ab, im Auktions⸗Lotkal, 
Magazinſtraße Nr. 1, diverſe Möbel, 
Betten, Haus: u. Küchengeräthe, ferner 
Taſchen⸗ ıc. Uhren, Kleiderſtoffe, He⸗ 
ringe ıc. öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

l fiychlewski, 
königl. Auktions⸗Kommiſſar. 


Dienſtag, den 23. d. Mts., werden di 
zum Nachlaſſe des verſtorbenen Abraham 


guten Gebäuden, vollſtändigem In- 
ventarium, eine halbe Meile von 
der Chauſſee, 5 Meilen von Poſen, 
iſt von Johanni ab auf 12 Jahre 
zu verpachten. 

Das Nähere auf frankirte Briefe 
unter Adreſſe N. N. poste restante 


pheln, offene Wunden, Rheumatis⸗ 
mus, Gicht, Epilepfie, Bandwurm, 
Syphilis und andere Krankheiten, welche 
aus dem verdorbenen Blute entſpringen, 
gründlich zu heilen, theile ich auf frau⸗ 
kirte Anforderungen unentgeldlich, 
mündlich und ſchriftlich, mit und ſollte 
kein Kranker die Hoffnung aufgeben, ge- 
heilt zu werden, ohne ſich vorher mit mei⸗ 


machen, daß ich große Böttcherarbeiten 
übernehme und ſolche prompt ausführe, 
weshalb ich bitte, auf mich zu reflek⸗ 
tiren. 

Die Hälfte des bedungenen Prei- 
ſes laſſe ich jo lange ſtehen, als die 
Geräthſchaften ½ Jahr im Betriebe find 


Boas zu Kurnik gehörigen 2 Grundftüde, 
Nr. 106 u. 107, (worin ſeit 50 Jahren eine 
Material⸗ und Weinhandlung mit gutem Er- 
folge betrieben wurde,) vor der Gerichtstags⸗ 
Kommiſſton in loco Kurnik, im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation verkauft werden. 
Käufer werden dazu eingeladen. 
0 David Gollschalk, 
Güter-Ankauf!! 
Von meiner Geschäfts- 
reise zurückgekehrt, habe 
ich bedeutende Aufträge 
zum Nachweis verkäuf- 
licher Güter in der Pro- 
vinz Posen eingesammelt 
und bin daher auch in 
bevorstehender Saison 
wieder in den Stand ge- 
setzt, den Herren Guts- 
besitzern, welche ihre 
Güter veräussern wollen, 
zahlungsfähige, ernste 
Käufer zuführen zu kön- 
nen. Es liegen Anzahlun- 
gen vor von: 10,000, 
15,000, 20,000, 40,000, 
60,000, 100,000 bis 
500,000 Thlr. und bitte 
ich deshalb die Herren 
Verkäufer, mir geneigtest 
baldigst ihre Offerten ver- 
trauens voll zukommen zu 
lassen. 


Isidor Licht, 


concess. Güter - Agent, 
Posen, Berlinersir. 32. 


Mitostaw. er 
Gaſthofs⸗Verpachtung. 


frequentes Gaſtgeſchaft mit Fremdenzimmern, 
an einer der belebteſten und zukunftreichſten 
Straßen Poſens belegen, iſt vom J. Juli 
d. J. zu verpachten; das Nähere beim Eigen: 
thümer I. Albrecht, 

St Martin 4, Krug's Hotel. 


Geſchüfts⸗Verkauf. 

Ein hierorts eine Reihe von Jahren 
beſtehendes rentables Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſoll Veränderungshalber verkauft 
werden. Adreſſen von ſoliden Selbſt⸗ 
fäufern werden unter 4. Z. 100 


poste restante Poſen franko erbeten, 
worauf Näheres ertheilt wird. 


Ein Materialgeſchäft 
in frequenter Gegend und mit gutem Umſatze 
iſt zum 1. April Verhältniſſe halber unter 
günſtigen Bedingungen käuflich zu übernehmen. 
Offerten unter F. 14. Exped. d. Poſ. Ztg. 
Nur direkte Aufträge werden berückſichtigt. 


Conservatorium der Musik 


in Berlin, Friedrichsstr. 214. 
Lehranstalt tür Theorie, Contrapunkt, 
Composition, Gesang, Klavier-, Orgel-, Vio- 
lin- und Cellospiel. Hauptlehrer: Friedr. 
Kiel, Reissmann, Kapellmeist. Bernh. Scholz, 
Barth, Brissler, Ehrlich, Eduard Franck, 


Jenny Meyer, Otto, Geyer, Berndal, de Ahna, 
de Swert. Wohnung und Pension im Con- 
servatorium. Neuer Cursus 5 April. Pro- 
gramm gratis bei mir zu haben 


Julius Stern, 


Königl. Professor und Musikdirektor. 


Theaterſchule in Dresden. 
Beginn der neuen Kurſe 5. April, Unter. 
richt in Geſang, Studium von Opernpartien, 
Deklamatſon, Rollenſtudium, Mimik, Bühnen⸗ 
Uebungen (öffentliche theatraliſche Aufführun. 
gen), Klavier, Muſiklehre, Sprachen Aeſthe⸗ 
tik ac. Lehrer: Hofopernſänger Riſſe, Weirks⸗ 
torfer, Hofſchauſpieler Heine, Bürde, königl. 
Balletmeiſter Tepitre, Hofkapellmeiſter Dr. 
Rietz etc. Honorar: Voller Kurſus 124 Thlr., 


225 jeder Größe, von 100 Morgen 


Landgüter aufwärts, weiſe ich zum billi⸗ 


Ein ſeit länger als 20 Jahren beſtehendes ]? 


Golde, Radecke, Schwantzer, Jean Vogt, 


und Jedermann ſich von der Tüchtigkeit 
meiner Arbeit überzeugt hat. 


Stein, 
Groß böttchermeiſter in Gollancz. 


ner Heilmethode bekannt gemacht zu haben. 


Louis Wundram, Profeſſor 
in Bückeburg, Schaumburg Lippe. 


Etab ÖitoMlieih e. Schmiedekohlen, verzagtiserQuaiat, 
F. W. ttoMiethke frifh geſchwälte Holzkohlen. 
3 
Zimmermeiſter. Waſſerſtr. 17. Mühlenſtr. 6. 
EL. 02Zrmin. | Gari Hartwig. 


Zur Frühjahrsſaat empfehle ich meine unter Kontrolle der 
Agriſtulturchemiſchen Verſuchsſtation in Kuſchen bei Schmiegel 
ſtehenden Fabrikate: 

Kuochenmehl I., gedämpft, ſtaubfein gemahlen, 
dito praparirt, mit Schwefelſäure aufgeſchloſſen, 
dito mit 40% Peru-Guano. 


Superphosphat aus Knochenkohle, 


dito amoniakaliſches, 
dito mit 40 % Peru-Guano. 
Echten Peru⸗Guano, 
dito dito gemahlen, 
dito dito aufgeſchloſſen, von den 


Herden Ohlendorff & Co. in Hamburg zu Fabrikpreiſen. 
Baker Guanuo⸗Superphosphat. 
Kaliſalze. 


Für den Gehalt und die Echtheit meiner Fabrikate leiſte ich 
Garantie und bitte, mir gefällige Aufträge rechtzeitig zukommen 


zu laſſen. Moritz Milch 


Ferner offer ire ich . 72 Zinmermeanm 
Brennerei⸗ und Yabriffohlen] — ein n Sawerfeng. _ 
In dee Dualität zu den len Palin] Kiefern -Samen, 


gen Ankaufe nach. Gerson Jareeki, 
Magazinſtr. 15. in Poſen. 

Ein Grundſtück auf der Schrodka, mit dem 
nöthigen Zubehör, enthaltend 3 Stuben, Keller, 
Ställe und Einfahrt iſt für 100 Thaler zu 
verpachten. Pachtluſtige werden erſucht ſich zu 
melden bei dem Kommiſſtonar Bernhard 
Knopf, Walliſchei Nr. 7. 


2 Fächer 60 Thlr., 1 Fach 32 Thlr. jährlich. 
Statuten, Verzeichniß der im Inſtitut aus⸗ 
gebildeten Künſtler gratis, ſowie jede nähere 
Auskunft durch Direktor Pardor. 


Vollſtändigen Unterricht in der Damen- 
ſchneiderei ertheilt jungen Damen 
A. Imnme, Mühlenſtr. 21 im Hofe Its. Tr. 


Die 
Baugewerkſchule der Stadt Höxter a. d. Weſer 


beginnt ihren Sommer-Kurſus am 3. Mai, während der Vorunterricht für 
neu eintretende Schüler am 19. April ſeinen Anfang nimmt. 
Das Schulgeld beträgt inkl. ſämmtlicher Materialien, ärztliche Pflege 
u. ſ. w. 35 Thaler. Am Schluſſe jeden Semeſters wird eine Maturitätd- 
Prüfung in ſämmtlichen Lehrfächern abgehalten und dann ein Abgangszeugniß 
mit dem erlangten Grade der Neife als Bangewerks-Meifter ausgeſtellt. 
Anmeldungen ſind unter Beifügung der Schulzeugniſſe an den Unter⸗ 


zeichneten franko einzusenden. 


 Möllinger, Direktor der Baugewerk⸗Schule. 


Penſionat für junge Damen 
und Kinder in Berlin, 


j 187 a ta (Fall- 

Epileptische Krämpfe Ch; 
heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
brieflich. — Schen über Hundert ge- 
heilt. 

LB TE LE EEE ELLE 


FCC 
Die chirurgisch-opera- 
tive u. orthopädische Heil- 
Anstalt zu Zreslau, Tauen- 
zienstrasse 67, nimmt in geson- 
derten Abtheilungen anf: I) Chi- 
rurgisch Kranke jeder Art, 
insbesondere Solche, die einer opera- 
tiven Behandlung bedürfen. 2) Kin- 
der und Erwachsene, die an ortho- 
pädischem Gebrechen leiden. Es 
gehören hierher vorzugsweise: Rück- 
rats - Verkrümmungen, Schiefhals, 
lump- und Spitzfuss, Knoehenkrank- 
heiten jeder Art, Gelenkentzündun- 
gen, Kontrakturen, Ankylosen, Läh- 
mungen, — Für Arme unentgeltliche 
Konsultation, 


Professor Dr. Klopsch, 


kgl. Medieinalrat 


Meine Lieferungen erfolgen nur 
direkt aus den Wagons nach Gruben⸗ 
maaß, da ich Niedertagen nicht halte. 


Rudolph Rabsilber, 


Spediteur in Poſen, Breiteſtr. 20. 


Wichtig für Landwirthe. 

Chili Salpeter⸗ Abfälle zum Düngen 
a 100 Pfd. inkl. Sack 1%, Thlr. 50 bis 75 
Pfund pro Morgen mit der Saat eingeſtreut 
liefern vorzügliche Reſultate an Körnern und 
Stroh. Gleichzeitig empfehle ich mich für den 
Verkauf und Einkauf und Beſor gungen aller 


Art am In. d' N 
Ch. eureuse, 


in Berlin, Adalbertſtr. 61. 


2 Gartenſämereien, ZU 
keimfähig und am billigſten in der Provinz, 
empfiehlt ©. Hensen, 

Kunſt⸗ und Handels-Bärtner, 
Poſen, Berlinerſtr. 13. 
2 4 4 2. " 
80 bis 100 Schock Obſtbäume 
aller Sorten, nur mit den vorzüglichſten Rei⸗ 
ſern veredelt, in Folge ihres ſchönen Wuchſes 
ſich hauptſächlich zur Bepflanzung von Chauf 
ſeen eignend, ſtehen auf dem Dom, Luto⸗ 


gniewo bei Krotofhin zum Verkauf. 
Etwaige Aufträge werden franko erbeten. 


Das Dominium Rrzozu bei Kro⸗ 
toſchin offerirt: 
Hochſtämmige Aepfel ⸗ und Kirſch⸗ 
bäumchen von den edelſten Sorten; 
Samen 1868er Ernte von: 


Runkelrüben, große gelbe Obern 
dorfer, pro Ctr. 14 Thlr., pro Pfd. 
4½ Sgr., f 


mieſenmöhren, weiße grünköpfige, 
pro Ctr. 13 Thlr., pro 
Pfundpreiſe unter ¼ Ctr. 


Pd. 6 Sgr. | 


wie auch andere Waldfämereien in friſcher, zur 
verläſſiger Qualität, Kiefern-, Fichten und 
Eichenpflanzen ꝛc., zu Kulturen und Park⸗ 
anlagen, offerirt billigft und ſendet auf Ver⸗ 
langen Preisverzeichniſſe gratis. 

Schönthal bei Sagan in Pr. Schleſien. 
9, Gaeriner, 


Auf der Stamm: 
4 ſchüferei der Dom. 
Kranz b. Bomit 
hen noch die für dieſes Jahr 
deſignirten zweijährigen 
Sprungböcke, 
ca. 60 Stück, zum Verkauf. 
Dieſelben ſollen im Wege der Auktion 


[} * 
an J. März, Vorm. 10 uhr, auf 
dem dortigen Schäferei⸗Gehöft meiftbietend 
verkauft werden. 

Die Heerde iſt geſund, die Thiere ſind durch 
ſtarke Figuren, hohes Schurgewicht 
und edlen Wollcharakter ausgezeichnet. 

Reflektanten werden zu dem genannten Ter- 
mine eingeladen. 

Kranz, den 5. Februar 1869. 


G. Bandelow. 


gi dem 3 Wilhelm ui! 
zu Serrnitadt in Schl. ſtehen zu jeder be⸗ 
liebigen Zeit 3040 Sir Zugochſen 


zum Verkauf. 


16 Stück Maſtochſen 
ſtehen auf dem Dom. Babin bei 
Strzalkowo zum Verkauf. 


Stammfchäferei:- Auktion. 
Amt Yramzow. 


Bahnhöfe: Paſſow und Prenzlau i. d. Uckermark. 


Mittwoch den 17. März, Vorm. 11 Jahr, 


wird wegen Aufgabe der Pacht de ois edle Stammheerde, . 


1 ca. 300 Mutterthieren und ca. 150 Lam. 
mern (Hoſchtitz⸗Wollin⸗Lenſchower Negretti⸗Blut); 


2) ca. 120 Mutterthieren und ca. 70 Lammern 
(Potnitz-Lenſchower Elekt.⸗Negr.⸗Blut); 


a 3) ca. 60 Böcken beider Stämme, 

iſtbietend, die Schafe in kleinen Looſen von ca. 10 Köpfen, verkauft werden. . 
Zi Die zeitgemäß ns Shäferet-Direltor Herrn Schmidt⸗Oſchatz gezüchtete Heerde iſt 
geimpft, durchaus geſund, von großer Statur und liefert ein Schurgewicht von pr. Kopf 
4½ Pfd. ſich leicht waſchender edler Tuch⸗Wolle. 


Nach dem Schaf- Verkauf wird eine Auktion von landwirthſchaftlichen 
Maſchinen aller Art ſtattfinden. 


N N 


Die Auktion des Rindviehs (junge holländ. Verſen und Kühe und Voigtl. Ochſen) 


wird erft im Junt mit dem übrigen lebenden und todten Inventar zuſammen erfolgen. 
Wagen am 17. März auf beiden H. bereit. 


. Karbe, Antsrath. 


Zur forgfältigften Reinigung 
und Inſtandſetzung ſämmtlicher “Ba 
sp” Herren-Garderoben empfiehlt fi BEE 


SEE” gungs:-Anftalt und Moder⸗ Bu 
niſirungs⸗Werkſtatt von BU 
| A. . Winter, Poſen, El 
Wilhelmsſtr. 26 vis-A-vis d. Poſt. r 


Wertammhecrde ratings 


zu Mochel bei Bromberg Dromen ad en-Fä cher, 


* ößter Auswahl, am allerbilligſten bei 
25. Februar g. c. n 
Die Heerde iſt gebildet aus Hoftitfcher und Gebr. Korach, 
Lenſchower Blut und wird gezüchtet vom Markt 20. 


Bock⸗ Verkauf 
aus der 


Schäfereidirektor errn Zech. Neben TEE 5 R Dr | 
i 1 ür Damen. | 
4 Stück Kollbiut-Negretlic — 1 cn. BE 


böden 
kommen auch 


30 Stück Halbblut⸗ 
Rambouillet-Negretti's 


8 kn Verkauf. Auf vorherige Anmeldung wer» 


Große Friedrichsſtraße a8. 


Negligé- Hauben, 
tulpen, 

abots, 
Haar-Schleiſen und 
„Promenaden - Jä 
otülgſt bert 


8. Tucholski. 


Wilhelmsſtr. 10. 


h en nach den 1½ und 2½ Meilen entfernten 
om Bromberg und Nakel Fuhrwerke 


Aereitwilligſt geftellt. 
NL 18. Januar 1869. 


Klemm de 1 
Wilhelms: und St. Mar⸗ 
* tinſtraßen⸗Ecke 73 ſtehen 


2 
zwei Stuten 
zum Verkauf. Näheres bei der Eigenthüme— 
rin daſelbſt, Parterre. 


Ar 


— — 


—— 


Wegen gänzlicher Räumung meines Waarenlagers habe ich ſämmt⸗ 
liche Artikel, wie: Kleiderſtoffe, Seidenzeuge, namentlich aber 
franz. Long⸗Chales im Preiſe noch bedeutend herabgeſetzt, und 
empfehle dieſelben zur geneigten Beachtung. 


Louis Hirschfeld, 


61. Markt⸗ und Vreslauerſtraßen⸗Ecke 61. 


Zu Einſegnungen 


empfehle ſchwarzen Taffet, Alpaga, Camlott und Cachemir, weißen Mull, Cröpe lisse 
hirting, Walles ꝛc. zu wirklich billigen Preiſen. 


Markt 67. F. . Mewes, Markt 67. 


Warnung vor Tänſchung. 


Manchen Käufern baumwollener Strickgarne iſt es vielleicht ſchon aufgefallen, daß 
die Stränge und Paketchen von Jahr zu Jahr leichter werden und daß es ſchon heute darin 


Iogenannte Viertelpfunde au, welche in Wirklichkeit kaum ein 
Achtelpfund wiegen. 


Um nun jeden in die Lage zu ſetzen, ſich por ſolchen Täuſchungen bewahren zu können, 
machen 105 iets bekannt, daß ſeit dem 1. Oktober v. J. alle Strickgarne unſerer Fabrik 
zu vollem Zollgewicht gehaspelt find, fo daß 

115 Stränge * Pfund Zollgewicht, 


1 Strang ½% . 
diegen. Auf jedem 10pfündigen Bündel, jedem öpfündigen Pack oder halben Bündel und 
ledem ½pfündigen Pakete ſteht neben unſerer Firma die Angabe des Inhaltes an Gewicht 
und Strängen. Gebleichte Garne haben in der Bleiche einen kleinen Gewichts verluſt erlitten, 
ie Jadenlaͤnge ift natürlich dabei unverändert geblieben. 


Barmen, 15. Januar 1869. 


Ermen & Engels. 
J. D. Garrett's Buckau 


Merfannt folide und in den bewährteſten Konſtruktlonen gebaute 5 
Lokomobilen und Dreſchmaſchinen, Drillmaſchinen 
leder beliebigen Reihen-Entfernung. 
Pferdehacken und Düngervertheiler. } 
Mehl: und Schrotmühlen eigener Konſtruktion für Dampfbetrieb em. 
Piehlen von unſerem Lager zu Katalog. Preifen. 


Reparaturen aller Arten Maſchinen führen wir in unſerer Fabrik hierſelbſt 
aus. Aeſervezeile für von uns gekaufte Maſchinen haben wir ſtets vorruͤthig. 


Shorten & Easton, Breslau, Tauenzienſtr. 5. 


Se 


Fi 


[gen, empfehle in den neueſten Des- 


ieee 


die Chemiſche Kleiderreini⸗ u) 


Mr 


werden ſchnell und ſauber ausgeführt 
von Curt Marcuse, Berlin, 


din den verſchiedenartigſten Konftruf- 


lalte laſſen ſich hierzu einrichten, find bedeu- 


Franzöſiſche Chäles, 


. Den geehrten Herren 
direkt von Paris und Lyon bezo- 


Architekten und Bau⸗Unternehmern 


balten ihr größtes Lager weißer Gefen von 15 Thlr. an bis zu den 
feinſten Kaminöſen von 70 bis 150 Thlr. beſtens empfohlen. 
| Bromberg, im Februar 1869. 


Fielitz & Meckel, 


Ofen⸗Fabrikanten. 


Torf⸗, Jiegel⸗ und Röhren⸗Preß⸗Maſchinen 
eigener Konſtruktion 


für Hand⸗, Pferdes und Dampfbetrieb 


Schlüter & Maybaum, 
Berlin, Halleſche Kommunikation 35, (Gitſchinerſtr.) 


Illuſtrirte Preis⸗Courante franto und gratis. 


ſins und ſchönem Kolorit in größ— 
ter Auswahl. 


Markt 67. F. W. Mewes. 
Zu Einſegnungen 


Neueſtr. 4. S. 28, Horne. 
BBeſtellungen auf fertige Klei⸗ 
der ıc. ꝛc. werden ſchnell und billigſt aus⸗ 
gefub tt. . 
Regenſchirme in Seide, Alpacca und 
Baumwolle, ſowie Wagenſchirme empfiehlt 
billigſt Z.. Datteibaume, 
Neueſtraße 4. 
Auch werden Schirme mit gutem Stoff über: 
zogen und reparirt. 
— 2 
Strohhüte 
wäſcht, färbt und moderniſirt a 7½ u 10 Sgr. 
. üer. 
Poſen, Gr. Gerberſtraße 20. 
Meine neuen 


| Frühjahrs-Stofe 


S. H. Korach, 


i Raſirmeſſer 
Streichrieme, 


beſter Qualität, empfiehlt 


C. Preiss, 


Breslauerſtr. 2. . 
Dergleichen werden daſelbſt auch ſorgfältig 
geſchliffen und reparirt. 


empfehlen 


Clayton Shuttleworth & Co, weltberühmte 
Locomobilen und Dreschmaschinen, 

Mc. Cormicks selbstablegende Mähe-Maschinen, 
Grasmähe- Maschinen, Heuwender, Pferde- 
rechen, 

Hunts Kleeausreibe-Maschinen, ‚Siede- Maschinen, 


Schrott- und Mahlmühlen, Ziegel- und Nolzmasehinen 
und a. m. 

Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester und renommirtester 
5 Schlesiens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 ab 
basirt. 

Nach den im 1867 und 1868 gemachten Erfahrungen ra- 
then wir, Bestellungen für die Clayton Shuttleworth’schen 
umd We. Cormiel’schen Maschinen baldigst zu machen. 


Moritz & Joseph Friedländer, 


Breslau, 13 Schweidniizer stadtgraben. 
Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Re- 
paraturen der Kosten halber an Ort und Stelle ausgeführt 


TREE RING EEE bbb 


2 Siebig-Liebe's Nahrungsmittel in löslicher Form 


(deſter Muttermiſch⸗Erſatz, leicht verdaulichſtes Nährmittel für Blutarme, Rekonvales⸗ . 


* centen und Schwachliche) giebt durch einſache Löſung in Milch die Tiebig'ſche Suppe, $ 

g oseis 2 von Apotheker Y. Paul Liebe in Dresden, 
I Flac. (à ½ Pfd. Inh.) 12 Sgr. 

Lager in Voſen bei Apotheker Pfuhl. 
Birnbaum bei Adolph Heinze. 
Wojanowo Robert Knote. 
®romberg - Leop. Arndt. 
Chodzieſen - Aug. Schwantes. 
Czarnikau P. L. Steinberg. 


Meſeritz bei A. F. Grop & Co. 
Natel bei R. L. Bauer. 
Bleſchen bei Gebr. Brandt. 
Nogaſen bei L. Zerenze 
Samoczyn G. E. Stenzel. 


tionen empfehlen zu billigen Preiſen 


S. Kronthal & Söhne, 


9 rätz bei M. D. Cohn. Schneidemühl bei A. Glaser. 
— Markt 56. — 5 en bei L. Citron. Schrimm bei Gebr. Reisner. 
Wahl. zu beachten 2 rotoſchin bei C. T. Weichhan. Wolkſtein Ernst Anders. 


ER EEE TREE RE TEE EEE 


Neues verhefiertes Pollutions⸗Verhin⸗ 
derungs⸗Inſtrument, ärztlich empfohlen, 
empfiehlt allen an nächtlichen Pollutionen Lei⸗ 
denden. Für 1 Thaler inkl. Gebrauchs - An- 
weiſung. Mechaniker . Kirömeirg in 
Ballenſtedt a. H.. 


Jagd-Gewehre. 
Fabrikat von Jos. Offermann, 
Büchſenmacher in Köln am Rhein. 
Einzige Medaille in Bromberg 1868. 
Einfache 7 von 2¾ Thlr. an, 
Dop pellen e 5% je . 

„ damasc. u. patent 101), 
Lefaucheunu g 22 F e 

Revolver, Büchſen, Jagdgeräthe jeder Art, 
empfiehlt in großer Auswahl, bet Jatägiger 
Probe und jeder Garantie, 

Joſ. Offermanns Filiale, 
Königsberg i. Pr. 


Für Ziegeleibeſitzer 
Es iſt mir nach vielfachen Verſuchen gelungen, 


eine neue Konſtruktion für Ziegelöfen herzu⸗ 
ſtellen. Nach meiner Methode gebaute Oefen, 


Tobſeus bei IL. Leder. Wreſchen K. Winzewski. 
£iffa bei Louis Kamin. Wronke bei L. Krüger. 


TEE ARE ELTETREE AREERE BEREIT TRTTRT TRETEN ARNRN RÄT BR SELBER RT 


Das natürl. Friedrichshaller Bitterwasser 


(welches sich besonders zur Brunnenkur im Hause und zwar auch im Winter 
ganz vorzüglich eignet) ist ein altbewährtes, mild eröfinendes und kräftig auflö- 
sendes Heilmittel. Es bessert den Appetit, die Verdauung und Ernährung, ver- 
scheucht hypochondrische Gemüthsstimmung, schafft Lehens- und Arveitslust. Es 
heilt Katarrhe der Verdauungs- und Brustorgane und hat namentlich bei lang» 
wierisen Umterleibsteidem ausserordentliche Erfolge. So ist seine 
vorzügliche Wirkung bei Verstopfung, Hämorrhoiden, Stockungen im Unterleibe, 
Blutwallungen zu Kopf und Brust und Entzündungen der Gebärmutter allgemein 
anerkannt. Auch bewährt es sich gegen Dickleibigkeit, Rippenfellentzündung und 
die Beschwerden der Schwangerschaft, sowie als Unterstützungsmittel gegen Sy- 
philis, bei Molken- und andern Kuren. Dieses Alles leistet dasselbe in kleinen Ga- 
ben, ohne dass eine besondere Diät oder eine Unterbrechung der Berufsgeschäfte 
erforderlich ist. — Zu haben nebst gedruckten Gehrauchsanweisungen in allen 
Mineralwasser handlungen und Apotheken. 

Friedrichshall bei Hjlaburghansen. Die Brunnen-Direktion C. Oppel & Co. 


GROSSE PREIS-ERMAESSIGUNG, 
LIEBIWS FLEISCH-EXTRACT 
DER LIE BIG's FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDON. 


Nur echt, wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Baron 
J. von LIEBIG und Dr. M. von PETTENKOFER versehen. 
DETAIL-PREISE FUER ANZ DEUTSCHLAND. 
l engl. Pfd.-Topf ½ engl. Pfd. - Topf / engl. Pfd.-Topf ½ engl. Pfd.-Topf 
a Thlr. 3. 5 Sgr. a Thlr. 1. 20 Sgr. a 27½ Sgr. a 15 Sgr. 
Zu haben in allen Handlungen und Apotheken. \ 
Gen.-Depöt in Posen Elsner's Apotheke. 
Gen.-Depöt in Posen Dr. Mankiewiez, Apotheker. 


Niederlage in Posen bei W. E. Meyer & Co., Wilhelmsplatz 2. 


u bei M. Meumann Söhne, Steuſzewo bei Apotheker Zweiger. 


5 


lend billiger, als Ringöfen, liefern bei ſehr 
geringem Verbrauch an Brennmaterial ein 
a ſchönes zu Rohbauten ſich eignendes Bar 
brikat. 

Näheres beim Maurermeiſter F. Vogt 
in Dyherufurth a. O., Schleſen 

Ein altes aber noch gut erhaltenes Schau⸗ 
fenſter mit allem Zubehör, ca. 8 Fuß hoch 
und 4 Fuß breit kauft On-! Kall- 
mans, Wilhelmsſtr. Nr. 3. 


Neue Arbeitswagen und Britſchken 
ſtehen zum Verkauf am Warſchauer Thor. 
Gute Arbeiten. Garantie. 

J. Sehneider, Schmiedemſtr. 


Ein einſpänniges Kummt⸗ 
Pferde⸗Geſchirr, noc gut erhalen, 


iſt billig zu verkaufen Wilhelmsſtr. 23. 
Dr. Pattison's 


Gichtwatte, 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
ht und Rheumatismen 
aller Art, als: Gefichts-, Bruft-, Hals. und 
Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand und Kniegiht,f — 
Gliederreißen, Rücken- und Lendenweh. 
In Paketen zu 3 Sgr. und halben zu 5 
Sgr. bei Frau Ammulie Iiauitke, 
Waſſerſtr. 8 9. 
Durch bedeutende Abſchlüſſe mit den größten 
Häuſern bin ich in den Stand geſetzt, Hav. ⸗ſempfing und empfiehlt 
Ausſchuß u Std. 5 Pf zu verkaufen. 


E. Güttler, 


Breslauerſtr. 20. Walliſchet 98. 


Den geehrten Weinkonsumenten empfehlen wir unser 
gut assortirtes Lager von vorzugsweise 


186ler und 1864er Flaschenweinen, 


wovon wir unter Abrechnung von 20% Steuerrabatt stets zu den 


billigsten Engros-Verkaufspreisen abgeben. 
Posen, Februar 1869. 


Th. Baldenius Söhne, 


Wein-Grosshändler. 


Eine Sendung 


dunkles Lagerbier ans Schweidnitz 
C. Hollmann, 


Franziskanerſtraße. 


hi 

® 

1 
Schmiegel A Müll i 
Schmiegel » Aug. Müller. 

5 
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| 8 | 
Dankſchreiben. | u und Subemansen Sabrik von Sram Slolwsrh x Söhne son]  Megelmässige Passagier - Beförderung 


Ahr insky in 8 N 85 0 ; 
Rn Suelsplat 9 lieferanten in Köln a. [h., beehren ſich ihre reiche Auswahl anerkannt feiner und 6 t Böh & 0 
Es iſt meinem Herzen ein Bedürfniß, Ihnen] feinſter Confitüren angelegentlich zu empfehlen. n en vn Wustav Bohme 0. 
öffentlich meinen herzlichſten Dank auszufpre- Die ſeit mehr als 30 Jahren ſich eines ſtets vermehrten Rufes erfreuenden „Stoll⸗ 
chen für Ihre Erfindung Ihrer unſchätzbaren] werck'ſchen Bruſt⸗Bonbons“ find das befte bis jetzt bekannte Hausmittel gegen katarrha⸗ 
Geſundheits⸗ uud Univerſal⸗Seifen. liſche Hals⸗ und Bruſtleiden. 5 a 
Meine Frau litt nämlich 8 Jahre am Rei⸗ Die Chokoladen von ausgeſuchter Feinheit unterſcheiden ſich von jenen der erſten Pa- 
ßen im rechten Arme und 3 Jahre im Beinef riſer Fabriken nur durch ihre Wohlfeilheit. Gefüllte Chokoladen⸗Bonbons und Tafel. Deſſerts 
dermaßen, daß fie zu allen häuslichen Arbeitens ſind Specialität der Fabrikation. 8 5 { 
unthätig war. Nach Anwendung von 4 Fla. In Knall» Bonbons mit humoriſtiſchen Einlagen, komiſchen Atrappen, ſowie feinen 
ſchen und Krauſen obiger Seifen ſtellte ſich Präſent⸗Bonbonnieres und sujets a Surprise ſtets das Neueſte in großer Reichhaltigkeit. In 
gänzliche Geſundheit ein; was ich allen ähnlich[ Marzipan ⸗Torten von ½ bis 5 Pfund bieten 500 Deſſins in künſtleriſcher Ausführung die Aus⸗ 


in Hamburg 
am 1. und 15. jeden Monats 


direct 


— (nicht über England) 


Leid der W̃ it äß mittheile. wahl. Glacirte, candirte und eingemachte Früchte. 7 8 na mu und 0 
hir a k Schl, Verſendungen von mindeſtens 50 Pfund erfolgen innerhalb des Zollvereins franko bis ve amburg ch New York uebec. 
Januar 1869 zu der, dem Beſtimmungsorte nächſtgelegenen, Bahnftation. Vollſtändige Preis- Courante auf Die zu unſerer Linie as B 20 großen dreimaſtigen Segelſchiſſe, eigends 
5 Fr. Aug. Seuftleben. Franco. Anfragen. zu der Fahrt erbaut und auf das Beſte eingerichtet und ausgerüſtet, werden ng wie 


—— — — — ö floben von uns expedirt, und können wir ſie Auswanderern ganz beſonders emp 8 
x er N Nähere Auskunft ertheilen unſere Herren Agenten und auf frankirte Briefe 
Unſwerſal⸗Selſel find zu haben Poſen! mne n exqqui it Ine II Gustav Böhme ꝙ Co., concessionirte Expedienten in Hamburg. 
n al⸗ — Same 
A. Wuttke, Waſſerſtr. 8; Czempin: G G b 18 
Unſer Komtoir befindet ſich r. erberſtraße * 


e Kaviar, hochfeinen Chester Die General-Agentur der Thuringia. 
e Nernöjes Jahwe) Käse, ſowie die erſten Ihn: Gebr. Jablonski. 


wird augenblicklich geſtillt Looſe zur Frankfurter Lotterie, Haupt. 
durch Dr. Gräfström’s nen Dattes musca es em⸗ gewinn 200,000 Gulden u. f w. bei 
d schwedisches Zahnwasser, ei J. D. Halz & Sohn, 
e 2 Flacon 6 Sgr. echt zu haben in 9 * * Wilhelmſtr. 8. 
Poſen bei Lee A,. C Bard- St. Martin 25 26., 2 Tr. hoch, iſt 
Jeld, in Neutomysl bei Ernst Tep- ein 2fenſtriges möbl. Zimmer zu vermiethen. 


per, in Samter bei Neu. Peyser. Markt Nr. 58 ſſt ein 


Jacob Appel, 5 


sh Bu Duduifon, wird von ei higen kinderloſen Mieth 
Apotheker erſter Klaſſe der Kaiſerl. Akademie f on einem ruhigen kinderloſen Miether 
Ar der Wiſſen haften in Paris. Wilhelmsſtraße 9. in der Nähe der Königl. Bank von Oſtern 
in Rn rl dung aer erg. - — 
tionellſte ttel zur Bekämpfung aller Stö- 9 1 
rungen in DR 2 Thad Mar late 1955 Fette Kieler Sprotten Echt . 1 
enthalten in der That die Milchſäure eines derſſempfie EL * wei herrſchaftliche Wohnungen nebſt Zu⸗ 
weſentlichſten Verdauungs⸗Elemente, verbunden d Imperial-Stout-Porter behör fin Ar a April d. 15 n peumliihen 
mit caleinirter Magneſia, deren Wirkungen Uar er, x s 
von allen Aerzten anerkannt werden, und Soda, Sapiehaplatz Nr. 6 von Barclay Verſtinlis & Co. inſ St. Martin 31, 1 Treppe. 


jenem Salze, welches den Hauptbeftandtheil] >! aplatz Nr. ann: „ Abals x 8 i 
der Karlsbader, Emfer, ſowie der meiſten al] Fr. fette Kieler Sproften u. Hamb. Speck⸗ London, empfehlen St. Adalbert Nr. 1 ſind im erſten Stock 


calinifhen Mineral-Brunnen bildet. Das Zu- gückkinge find wied. fr. eing. b. Kletſchoff. in b A d h F 
ſammenwirken dieſer drei Subſtanzen erklärt risch 92 0 Lachs nr e * n erst 2]. Schloßſtraße Nr. 4 iſt ein Laden vom 
den Erfolg dieſer Paſtillen in allen Fällen von Br 1 9 g 3 = gr 


J.Oschinsky’S Cefundheits- undſ % 


Ein tüchtiger und erfahrener Deſtil⸗ 
lateur kann vom J. April plaeirt wer ⸗ 
den. Näheres poste restante X. Z 
Poſen. 


Annonce. Ein junges Madchen aus an ⸗ 
ſtändiger Familie kann in einer großen Wirth ⸗ 
ſchaft in der Nähe Poſens vom 1. April ab 
die Wirthſchaft erlernen. Das Nähere durch 
die Exped. dieſ. Beitg. 


Ein unverheiratheter Gärtner 


findet zum 1. April Stelle auf dem Dominium 
Wierzeja bei Buk. 

In meinem Glas⸗ und Porzellan⸗Ge⸗ 
ſchäft findet ein Lehrling, ohne Unterſchied 
der Konfeſſion ſofort Stellung. 

J. Cohn, Markt 85. 

Für ein auswärtiges Eiſen⸗ und Eiſen⸗ 
waarengeſchäft wird ein junger Mann ge⸗ 
ſucht, der auch polniſch ſpricht. Näheres in 
der Eiſenwaarenhandlung von 

Moritz Aschheim. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve, 
welcher der polniſchen und deutſchen Schrift 
und Sprache mächtig iſt, wird auf ein Gut 
in Polen, an der oberſchleſ. Grenze (deutſcher 
Beſitzer), bald geſucht. Näheres durch Herrn 
Oberamtmann Scheller, Breslau, 


gaſtriſchem Fieber, Magenkrampf, Blähungen, und marinirten Gelçe⸗Aal, Brat⸗ „ e Zwei Wohnungen und 1 Bureau, 
Erbrechen nach eingenommener Mahlzeit, Ver-] heringe, Rollheringe in hollän⸗ 7D ey N 

dauungsloſigkeit und ſonſtigen Magenübeln. diſcher Senfſauce, Marinirte fertigen wir auch dieſes Jahr in unſerer Oh: ia Be, find Schloßſtraße Nr. 4 zu 
oe re ch 2 Heringe, Neunaugen, Aal⸗ auer Dampfmuhle an und erſuchen gefällige ver weben 


2 1 x tzeiti en. N. 1 
5 um |brücken, Sardinen 4 Thuile, ruſſ. e e e eee Breslauerſtr. 9. 


Leutnerſche La beet e Fina P gerät Schleſinger & Landsberg. 1 . Er in der erften| Große Feldſtraße 6. 

X E achsheringe undern un e I: tage ſofort zu vermiethen. A i 14 Ra, Markt 80, 
Hühneraugen⸗Pfläſterchen VBucklinge anzieht Geräucherten Lachs ee den Fd dee | "in gebitsetes junges Wänden f 
empfiehlt 3 Stück 4 Sgr., im Dutzend 1 5 o in feinſter Qualität, empfiehlt Ein Speicher ese e Glaubens) ſucht per 1. April eine Stellung 
12% Sabre Nebft Ainweijung - Er Tir, J r N. Leitgeber. Keller iſt ſo fort zu vermiethen. Wo! fagt Offerten Poste relate Naives 


Herrmann Moegelin, ed Sapiehaplag 7. — ei —̃ 8 die Expedition der Poſ. Ztg. e 
Dae a N Norddeutscher Lloyd. Eine Wohnung von 2 Stuben, Alkoven und 
Regelmäßige Poſtdampfſchiſffahrt Küche iſt Neueſtr. 3 vom 1. April ab zu verm. 

K Große Gerberſtraße Nro. 18 iſt eine 

Bremen und Mewyork, ſarose Wohnund im pellen Stock und 


Southampton anlaufend. eine Kellerwohnung zu vermiethen. 


Une demoiselle françaiss, sachant Palle? 
mand et Panglais desire se placer commès 
gouvernante dans une famille honnorable, 
ici ou & la campagne. Elle est munie de 
bons reisingnements. Näh. Sandstr. 2, 1 Tr. 


. H. 


10 Fr = 
1869er Füllung 
io a Ali, Gs, 17 95 8 ä — 
uelle ans Vichy, Bilin, Ems, Helters, Von Bremen: Von Newyork: Von Bremen: Von Newyorki 
ve A Saydsſchütz ꝛc. find ſchon ein- P. Hermann 27. Mer, . . D. Union 13. Wär. . April Compagnon⸗Geſuch. 
B X D. Hanſa 6. März. 1. April. Donau Or ae * J j 
Dr. Mankiewiez’s Hof, Apotheke. ferner von Bremen jeden Sonnabend, von Southampton jeden Dienſtag, 5 an e e ee Hate Berlins 


Ein Förfter, verheirathet, welchem über feine 
Fähigkeiten gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
ſucht baldigſt oder zum J. April c. ein ander 
weitiges Unterkommen. Gefällige Anfragen 


a von Newyork jeden Donnerſtag. 80 ö f weiſt die Expedition dieſer Zeitung nach. 
u. "MY Ülparfagepreife bis auf Weiteres: Grfe Kafıte 105 Trier  queite Kalte 100 Thaler Banreinlage von 6 bie 10,000 Thlr. loge 
Ef { » Bwifcended 55 Thaler Courant inkl. Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren auf allen als Compagnon geſucht. Gefalige Adreſſen Reelles Heirathsgeſuch. 
Plätzen die Haft; Säuglinge 3 Thaler. Ordinäre Gn wolle man unter C. 4004 an die Annoncen] Ein Kaufmann in einer belebten Kreisftadt 
8 Fracht Pfd. St. 2 mit 15 d Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Maaße. Ordinäre Güter nach Expedition von Resdeoff Mosse, Ber- Schleſiens, 25 Jahr alt, ſucht, da es ihm an 
empfiehlt Uebereinkunſt. lin, Friedrichstr. 60, ſenden. Damenbekanntſchaft fehlt, ein feinen Jahren 
' Bremen und Baltimore, 5 5 angemeſſenes Madchen oder Wittwe häuslichen 
Adolph Asch. Southampton anlaufend, Ein tüchtiger Verkäufer, der deut— Charaliers und „ferdligen BIER. 0 
Vo en: Von Baltimore: i äch⸗ligton oder Natlonalität wird nicht gea 
Schloßſtraße 5. b. Berlin] With Label“ nnr operen mir Sebensiauf und Asoge 
ferner von Bremen und Baltimore jeden Erſten, von Southampton jedenſtig und gute Zeugniſſe beſitzend Eann]phie werden unter Chiffee 28. 2 97. poste 
Ju geſälligen Beachtung! Vierten des Monats. ſofort eine Stelle erhalten in derſtest. Bunzlau i. Schl. gef. erbeten. 
Die allerbesten Eldottergelbkuchen Paſſagepreiſe bis auf Weiteres: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Crt., Kinder Handlun 20 Thlr. Belohnun 
Bei Siegmund Bamberg find zu ſuchen unter 10 Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, Säuglinge 3 Thaler. Ö 9 x ) 2 9 
Auch Santana mit viel Gewürz und Fracht bis auf Weiteres: Pfd. St. 2. mit 15% Primage per 0 Kubikfuß Bremer Maaße. D G Baarth Demjenigen, welcher mir dazu verhilft, zwel 
Citronat 1 Nähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren in. 1 . mir geſtohlene goldene Uhren zurückzuerhalten! 
Wie fie S. Bamberg alljährlich hat, ländiſche Agenten, ſowie die Direction des Norddeutſchen Lloyd. Dominikanerſtr. 3. 0 eine goldene deren Almere Savo nette 
Recht preiswerth, auch noch viele andre Crüsemann, Direktor. H. Peters, zweiter Direktor. r nal, d. 5. Kapfel, und Remontolr am Pendent aufn, 
au. Sorten Rühere Auskunft ertheilt und bündige Schiffs-Kontratte flieht ab der für Preußen Eine Glasverſicherungs⸗Ge⸗ ee F “= 
: = 8 2 5 3 ER „ d. 
Befelungel, orte 10 aus Pana deere Ga, ges Bee ſellſchaft ſucht für Poſen einen |suf den oberen Dedet in eine runde Deftnung, 
eſfektuiren Leopold Goldenring in Poſen. damit man die Zeiger ſehen kann, und um dieſelbe 


iſt ein Ring mit Zahlen, auch Remontolr, m 
weißem oder Nikelwerk Nr. 33 14., 3) 1 kurze 
anzerkette ca. 26 Thlr. Goldwerth und 


Und Alle vom Wohlgeſchmack meiner 


— — — ea N — A) 
Ware überführen, Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaſt. General⸗Agenten. 


f f Gefällige Adreſſen sub M. . . 5 a 
8. Bamberg, Direkte Poft- Dampffchifffahrt zwiſchen fällig ſ M ae 3 Ra. che ia 


Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts u. i 5 
Räumung des Ladens im nächſten Mona ver» Havre anlaufend, vermittelft der Poſt⸗Dampfſchiffe in Berli 
mer Eidarren wi auc Tabatg bebe ſceimbrla, Mittwoch, 24. Beor.) Selllemaunia, Mittwoch, 17. März. Mosse in Berlin. 


mer Cigarren wie auch Tabake bedeu⸗ = g]- — . 
tend unter dem Eintaufepreife auch ift dafelo] Germania, dito 3. März. 3 Hammonia, dito 24. März. ] Einen Lehrling braucht 


ein großes feftes Ladenrepoſitorium nebft| Weſtphalia, dito 10. März. Ji Holſatia, bio 31. März. 3 Ubrmacher Ne eetend l, Alter Markt I. liſchei Rro. 94. 
2 Kaſſentiſchen billig zu verkaufen. Sileſig (im Bau). verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
Lan. Warszawski, Wilhelmspl. 17. Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. Thlr. 165, Zweite Kajüte Pr. Ert. Thlr. 100„ʃ IT 


| „Mn 4058 befördert die Annon⸗ 
Sapiehaplaz Ar. 2. Hamburg und New ⸗Nork re Rudol 


Ein weißgelber junger Hund / 
„ Affenpinfcher, klein, Tanghaarit 
Ohren und Schwanz abgeſchnil“ 
ten, ohne Abzeichen, verloreſ 
Belohnung Wal“ 


— 


Friſche Auſtern et sm. et. 2. — vw I Hans. ge mil 157. nano, für obe Gier ider Vreußiſchen Monarchie 
„ Louis Silber stein nad iner u Das Staats- Recht der Breußiſchen Monarchi 


Brieſporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr. Briefe zu bezeichnen „per Ham⸗ 
Kieler Sprotten | 1 „ 5 Dr, Ludwig von Rönne, 

8 u. zwiſchen Hamburg Havana — u. New⸗Orleans, Appellations- Gerichts. Vize- Präſident a. D. und Mitglied des Haufes der Abgeordneten. 
Hamburger Bück linge auf der Ausreiſe Havre, auf der Rückreiſe Southampton anlaufend, te N 9 5 ö 
empfiehlt ae d e, Ar BRREN Crt. Thl Die dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage des berühmten Werks erſcheint an 
r , ,, m Siefesungen, un de Knfaefung dung almäl 

a ke — I 0 15 % { N ezug zu erleichtern. as ganze Werk wird au — teferungen beſtehen, die 
| en lan mäßigen Zwiſchenräumen ausgegeben werden. Jede Lieferung en ungefähr 10 Bogen 


. abend Ä 
Sardines à | Näheres bei dem Schifismakler But, Seyitonoktan koſtet im Subftriptionspreife 20 Sgr. 
huile, August Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg, In alen Buhhandlanen. if die erfte Lieferung vorräthig u 


1 ſſo wie bei dem für reußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein kon ⸗ N 0 rof 
Elbinger Neunaugen |: a Bu u Sötesus >= Beucge fr here 64 10 doseton gratis in bauen, u Poeten di Ernst Rehfelds 
empfehlen billigft H. E. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz 7. und Louiſenſtraße 1., in daſelbſt gratis zu haben, in Poſen bei UINS 0 | 
und deſſen Spezialagenten ilhelmsplatz 1. (Hötel de Rome.) 
Gebr. Ander Sch. fen Fabtan Charig, in Firma Nathan Charig in Poſen, Markt 90, ee be 9 


44. Sonntag, Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 21. Februar 1869 


Louis Türk, M. T., Moritz Katz, Apotheker Familien: Nachrichten. A 
din, Dt. Grup, e eben Dim le eee merle Volksgarten-Saal. 
f ö 9, Gr. ihrer Tochter Pauline mit dem Herrn Heute Sonnabend den 20. Bebruar 


Ernst Rehfeld in Posen, Wilhelmsplatz 1. (Hötel de Rome): 
Stranz, H. Marcus jun. und 2 Ungen. — 
da 20 Sgr.: Ung., Wwe. Prochownik, Gebüh- N e ee Großer Maskenball. 


8 U 8 U 
rritorialgeschichte Frodem 
Fix, Te t r — den zweier Zeugen — à 15 Sgr. If. Ascher, kannten ſtatt deſonderer Meldung ergebenft an. 15 an der Kaſſe: Herren 20 Sgr. Da⸗ 
men 


des Preussischen Staates. Zweite, sehr vermehrte und bis 1868 Mt. Jeſſel, k. 2 Ung. — a 7 Sgr.: 1 Ung. Samoczyn, 19. Bebrunr 1869 Sgr 
” 


fortgeführte Auflage, 17½ Bogen. Text gr. 8° und 12 historische] Perner Julius Wolffſohnſche Kinder 15 Sgr., „ Beginn des Balles 9 Uhr. 
A e aa 9. Salomon Kuttget 5 ubel zuff Kupons, eu dh. Brite 2 Billets für Herren & 108g für Damen 


Karten. Preis: 1½ Thlr. CCC ((( RT 
Berlin. Simon Sehropp'sche Hof-Landkartenhandlung. gertbiet 10 Sgr., bei elner Geſelſc. 9. VVV re! T 
. ̃ —— ̃ — eek Sm —— — — — + . ER 
Aſchheim geſammelt 1 Thlr. 26 Sgr. mit dem Privatdozenten Dr. med. Schulzen Dominos und Mastenanzüge ebenfalls im 
Die Synagogen Gemeinde in Neuftadt b P.: Jin Berlin, Frl. Marie Keſſel mit dem Gym. |Lotale. 

Denn . Bar. nafiiallehree Dr. Reichardt in Potsdam. Sonntag ben 21. Bebrnar 
hr. — 4 1 Tolk: W. Saul] Verbindungen. Herr Karl Nolte mit ee 
1 5 1 Fraul. Agnes Genthe in Berlin, Großes Konzert 

und 


Wwe. Ettinger, S. M. Cohn u. Sohn, 3. 
Pinner, S. Abrahm, 3 Wolfſobn, J. Meyer.] Todesfälle. Stadtrath und Stadtälteſter 


M. Goldſtein, S. Joachim, 1 Ung. — 20] Moritz Meyer in Berlin, verw. Frau Juftiz- 
Sgr €. Awilerl. 3 Sgr. 8 plone, kommiſſarius Johanna Paalzow, geb. Schmidt Erſte große Vorſtellung 


J. Goldſtein, H. Reimer, P. Werthheim, B.] in Brandenburg a. d. H. der aus zehn Perſonen beſtehenden Gymna⸗ 
. ſtiter⸗, Pantomimiker⸗ und Plaſtiker⸗ 


Stadttheater in Poſen. Jean Bine 
Stadiite 20. Bebruar . jen., Mr. Charles Alfonso. 


benem Abonnement, Benefiz für Hrn, Rhodes] Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Anfang 5 Uhr. 

Der Statthalter von Bengalen. Schau | Billets à 3 Sgr. find während des Tages 

ſpiel in 4 Akten von H. Laube. tn der Konditorei des Hrn. R. Neugebauer, 
Sonntag den 21. Februar: Letzte Auffüh⸗ Wilhelmsplatz 10, zu haben. 

rung dieſer Oper in der Saiſon. Die Afri⸗] Das Entrée für Kinder in Begleitung Er- 

BEER: 1 * 5 > 5 — Text] wachſener beträgt 1½¼ Sgr. 

Placzek. — à 2 Thlr.: Ludw. Danziger, Mor von Seribe. Muſik von G. Meyerbeer. £ Emil Tauber. 

Wiener, We Ba, — 155 Thlr. Jacob “ 1 i 1 * 5 a e is 3 

Reich. — à hlr.: Rabb. Dr. Plaut, S ontag den 22. Februar. Bei aufgehobe- 

A. Wiener, Fr. Aron, M. Badt, Kaskel nem Abonnement. Benefiz für Fräul Här⸗ Volksgarten - Saal. 

Placzek, H. W. Grau, E. Grünbaum, M.ſting. Gaſtſpiel des Hrn. Direktor Lebrun, 

Brodnitz, S. Rosenfeld, M. Keiler, B. Keiler, vom Wallner⸗Theater in Berlin. 1) Adelaide. Montag 

H. Scherek, L. Berwin, B. Baruch, M. Pla] Genrebild mit Geſang in 1 Akt von Hugo den 22. Februar, Abends 7½ U 

czet. — & 20 Sgr.: S. Herzog, S. Bernstein Muller 2) Der Phlegmatikus. Luftipiel . r, Abends 7½ Uhr 

Kurmä XVII. Sinfonie - Concert. 


rau Witkowska, „M. Reith. und Pikarde. 1815. Genrebild mit Ge⸗ . 
F arcus Braſch eith P enre m PROGRA AUDI, 
Jaffé, H. Moſes, S. Braſch, Frau J. Placzek, Verlobung bei der Laterne. Operette I) Dup. z. Op. „Die luſtigen Weiber“ 


In unserm Verlage erschien soeben, vorräthig bei 


Vorräthig in der Buchhandlung von Joseph Jolowiez, 


Markt 74: 
23. Auflage. Volks⸗ Ausgabe. 23. Auflage. 


Die Lieder des Mirza Schaffy 
mit einem Prolog von Friedrich Vodenſtedt. 
Kl. 8. cart. 12½ Sgr. eleg. gebd. 20 Sgr. 


Aus dem Feuerquell des Weines 
Aus dem Zaubergrund des Bechers 
Sprudelt Gift und — ſüße Labung, 
Sprudelt Schönes und — Gemeines: 
Nach dem eignen Werth des Zechers, 
Nach des Trinkenden Begabung! 


A. Retemeyer in Berlin 
Breite Strasse Nr. 2. ; 
Gentral- Expedition Gorrespondenz - Bureau 


für Ankündigungen in alle in- und für den geschäftlichen Verkehr, 
ausländischen Zeitungen, 
Aeltestes Bureau dieser Branche! Unparteilichkeit, — Discretion — Si- 


FRA 


K 
3, A. , C. K. 
B., Wwe. R., Wwe. J. A., M. M., J. M. 
J, B S. J., M. P., R. J J, . 
P., B. K, J. R., H. L., L. L., S. M. P., 
„ G. L., Frl. K. — a 2½ Sgr.: F. L, 
Zuſammen 31 Thlr., 7 Sgr., 6 Pf. 

Synagogen⸗Gemeinde zu Schwerſenz: a 3 
Thlr.: Frau Bertha Placzek, Hr. Benjamin 


888 
. 


tionspreisen bei müglichster Rabattgewäh- N j 2 
una unter Ersparung aller, 2 mit Mies Bureau unterhält seit langen Jahren Pincus Berlad, Ungenannt, S. Kap, M. Lip. in 1 Akt von I. Offenbach. ö von Nicolai. 
der Aufgabe verbundenen Kosten, Mühwal- | die ausgedehntesten Verbindungen in allen] ſchütz, M. Braſch, B. Keiler, H. Lipſchütz, A — — ä 2) Chor aus „Das Paradies und die 
tungen, Verzögerungen etc. Städten des In- und Auslandes und ist durch] geſſer, B. Freitag, E. Berwin, Ungenannt, Sail on Theater » Peri“ von A. Schumann. 
Die langjährige Geschäfts-Praxis, Pacht- geschäftliche Beziehungen mit den grössten [grau M. Kap, Frau J. Braſch, A. Rediora, \ . 3) Serenade von Haydn. 
Verhältnisse mit den Zeitungen und origi-| Bank- und Geschäftshäusern, Kaprikanten,] M. Rofenfeld, Frau N. Leſſer. — & 10 ©gr.:| Sonntag den 21. Bebruar. 1) Eine voll. ) Dur. z. Op. „Wilpelm Tal von 
nale geschättl. Einrichtungen sichern den | Agenten ete. im Stande: schriftliche und te-] G., S. K., Fr. E H., J. 9. L. A. D. A. &.|tommene Frau. Luſtſpiel in 1 Akt von n Roffini. 
Inserirenden für Aufträge jeden Umfanges legraphische Correspondenz über alle ge-] Fr. H. R., C. G. J. B. 9. B. Fr. J., G.] C. Börlig. ) Ein gebildeter Haus⸗ 5) Suite Nr 1 in 4 Sd 
schnelle, gewissenhafte, sparsame und da- |Schäftlichen Angelegenheiten und Verhält.] D. R., H. B., J &., A. R. W. B. 9, Iltneht. Poſfe mit Gefang in 1 Akt von . in 4 Sätzen von 
bei den Zweck fördernde Ausführung. Inisse zu übernehmen, Berichte, Auskünfte] K., Fr. L, D., S. — Samml. in d. Schule] D. Kaliſch. 3) Er bezahlt Alles. Luſt⸗ Fr. Cachner. 
Die höchsten Behörden und Insti- und Rathschläge zu ertheilen, Peussguel. 10% Ser. — a 7Y, Sgr.: A. B., 3. F., ſriel in I Akt nach Melesvill.. 4) Gräfin 7 Bileets für 15 Sgr. find 
tute betrauen schon seit 13 Jahren aus- len, Adressen und ‚Absatz nachzuweisen, |S S., B. R. — & 5 Sgr.: M. 3., W. R., Guſte. (Bortfegung des gebildeten Haus. 1 gr. ſind nur 
schliesslich dies Bureau mit Erledidung ih- schie Incassa, Spedition und Bestellungen] R. S., Fr. B. K., B., J. B., M. R., B. B., knechts Poſſe mit Gefang in 1 Akt von zu haben bei Rare H Back. 
rer Publication. aller Art gewissenhaft auszuführen. S. R. W. 2,9. K. Zuſammen 54 Thlr., D. Kaliih. Muſik von Conradi. W 
Zeitungs-Verzeichniss mit Tarif, Kosten-“ Preis -Couraut in- und ausländischer Fa-J18 Sgr. 6 Pf. — 2 Raus era 17 gr. 
Anschläge, Rath und Auskunft über Inser- brikanten, Prospecte und Statuten aller Un- Synagogen-Gem. in Unruhſtadt 13%, Thlr. Sonntag, den 21. Februar, Nach- en nicht geftattet. 
tionen wird unentgeltlich ertheilt. ternehmungen werden schnellstens besorgt. SpnagogenGemeinde in Blefgen: 4 Xhlr.: en e in Poln. Liſſa W 4 | d 
A. Retemeyer's Central-Annoncen- und Correspondenz -Bureau, T einziges Konzert von 1 PPO 5 


Carl Tausig ß a 
Ratt — cht Kulmbacher Exportbier 
vorzüglichſter Qualität 
5 88 Lamberts Salon. batanſe in n billigſt be⸗ 
Nannen Sternberg. E. Leiche 3 uzert. ins Haus, n, 
Anfang 7 Uhr. Entree 2½¼ Sgr. 8 


S. Wagener. das Seidel 2), Sgr. 
Sonntag den 21. Februar Eisbeine bei Alber t Dümke 
3 


J. Herforth, Kl. Gerberſtr. 7. vormals I. S. f u 
5 . ang. 


Die geehrten Besucher unserer staur — ne 
täten erlauben wir uns auf ae RS “lions- Lokali- 


Berlin ; Breitestrasse 2. 3: 


Porträge im Friedr.-Wilh. Nove 
0 1 maln. Handwerker- Verein. 


Ka 5 nee Geld 0 4 1 Unge 
ortrag des Herrn Dr. Brieger über: D ronn, Frau Auguſte Hardt, Gebr. 
Spielhagen 's a Nacht zum Licht. (Krombach in Kalifornien. — & 2 Thit. Hr. 


N Kuczynski, M. Bar 

Sonnabend den 27. d. Mts., Abends det, Frau Amal n 

N Frau B. P., Hr. Stein, Reimann, Wwe. . 

5 hr: Möller, gr * a 1 Ungen., A. 
$ > arie u. H. Hardt, H. 

ln Stern ſchen Saale 8 1 ‚Sciomanfoh, 5 2 len 

4 r.: Jacob Czapski in Kozmin. — 3 
Konzert und Kränschen. Peg El Jen irie, &hr 


Synagogen ⸗Gemeinde zu Jutroſzyn 11 Thlr. 


wovon 5 Thlr. 15 Sgr. an das 5 fi 
Bu dee nor Komite in aufmerksam zu machen, welche wir durch Engagement eines 


digt haben, so dass wir jetzt im Stande sind, nach aaa Richtung 
ers entgegen zu 


Th. Baldenius Söhne, 


vom Verein junger Kaufleute), wovon 
900 Thlr. an das Komité nach Memel abge 


Billets hierzu giebt unfer Käſſtrer Herr R 185 7 = bauen 
ran a e Dun . jun., A. H. Peifer, Wwe] Sernere Beiträge nehmen entgegen en Erlanger Bier halt ſtets vor⸗ Die Wein., Bier- und Tiqueur-Stube 
Aledskarten au. Der Vorſtand. Bombe 8 f . Kal 4 Wittwe G.|Weyamanıı S. und 8 f Sachse bei E. beser, Breslauerſtr. 20, empfin 

ET - 1 . f TER aliſcher, Dr. Jutroſinski, Woritz & Hartwig Manor. Markt- u. Schloßſtr.⸗Ecke 90 5 echt „Nürnberger“ Bier. „ 8 
örſen⸗Celegramme Pörſe zu Poren 1 „Ce N, 
5 Im Vergle ch zu geſte S 
Berlin, den 20. Bebruar 1869. (Wolffs telegr. Bureau.) Vörſt u „en da e Termine bewegte fd} ir e 
Mot. v. 19, v.18. f . ngegen war etwas 5 
Roggen, fe, „ „ ſcondsbörſe: Schluß fee Geſchaftsabſchluſſe find nicht zur Kenntnif gelangt. ein wenig größer und. säumten ſch auf on fehen Brei > Zungen waren 
Mori re ee ä 4 er Nach anfänglich trübem und regneriſchem Roggenmehl! höher gehalten. : 
Mai Sn 8 3 | ect 20 9 Stm. Wi Nc wir 1 — bis zum Pau der Woche ſehr ſchoͤne Tage 921797 8 
x 7 e 4 65 | 644 64 — ufuhr am Markte war mittelmäßig. Getreide⸗ 5 afer lolo matt, Termi ö 
A gewebe Franzoſen .. . 176 1770 1768 Kahn dauerten fort, dagegen tft der fonftige Koog nach Guben ing Sieken gungspreie 32 Rt. e Eat OO ir. Kah. 
Nabel ruh 0 „ alt. 5 1175 Abladungen per Bahn hatten nur auf frühere Verſchluſſe Rüböl war weniger feſt, als geſtern, und mußte bei größerer Burü 
laufend . Be . Neue Poſ. Pfandbr. 84 82 84 Wei 15 dt wie Roggen drückten ſich in den Preiſen, feiner haltung der Käufer etwas billiger erlaſſen werden Be t ae 
I onat 91. 9 > Ruf. Banknoten 823 | 824 | 83 zen —66 Thlr., mittler 61—63 Thlr., ordinärer 5658 Thlr., Kündigungspreis 9% Rt g 9 Ctr. 
Spiei a a 9 jPoln. Liquidat.- ſchwerer Roggen 4850 Thlr., leichter 46—47 Thlr.; ebenſö ging Ger ſte Petroleum. Gekundigt 250 Ctr. Kündigungspreis 7 
lauf e 4 , . Pfandbriefe. 57 | 575 | 575 | Aurüd, dh ei Gerſte 40 —50 Thlr. kleine 46.—48 Thlr.; dagegen hat Fur Spiritus hatte Kaufluf das Uebergemicht u 26 ei 
1 a 14 14 14% 1860 Looſe .. 80 f 804 80 Hafer ſich etwas gebeſſert und bezahlte fi) mit 30—31 bür.; Buchwei⸗ ſich ein wenig unter mäßigen Umfägen. Gelündigt 10 000 1 28 beſſerten 
N 3 (1 5 15 15% Italiener 67% 578 | 56 zen und Erbfen „blieben unverändert, erſterer 42—44 Thlr., letztere in digungspreis 144 Rt ' uart. Kün⸗ 
Namn , 1 15 15 Amerikaner. 835 | 836 823 god waar 55-56 Thlr. in Butterwaare 51—52 Thlr, Kartoffeln Weizen Ioto pr. 2100 Pfd. 6273 Rt ; 
hi one: Türken 40 | 40% | 404 | wurden billiger, mit 8—93 Thlr. erlaſſen. Kleeſaat hat inſofern eine | pr. April. Mal 624 Rt. dz. u. Br., Mai.⸗Iu 1 Qualität, pr. 2000 Pfd. 
5 gemeldet. De Bohr gene erfahren, als weißer Klee fih etwas zurückſtellte, derſelbe läßt Roggen loto pr 2000 Pfd. 524 a 63 56 5 
Stettin, den 20 69. 8 ih mit 13.16 Thlr. motiven, während rother Klee auf 10-12 Thlr.] Ni. 5, April⸗Ma 40 a 50} aß a f 6g, Mal- Jun 50 deſen Monat 524 
u, den 20 Februar 1869. (Marense & Maas.) 3 — In Mehl hat ſich nichts geändert, Weizenmehl Nr. 0. u. I. Juli 51 a f bz., Juli⸗Auguſt 50} a4 b „ Juni 505 a g a4 bz., Juni⸗ 
Wei ill 5 Not. v.10. | 23 — 44 Thlr., Roggenmehl Nr. 0 u. 1 3332 Thlr. (pro Centner un Serſte loto pr. 170 Pfd. 42 54 git. na 
Februar fill, 6% 685 3 ruhiger. N Pr insgefeh Hafer loko pr. 1200 Bfd 30 —343 Rt ern 8 31 
e un ehr as Terminsgeſchäft in R en ſetzte mi 5 5 5 0 8 u 31 4 881 Rt. ba. 

Nad 6 0 kee of 9 die aber bald, bei ernie Gate ore f en ine Ae — 5E bn, Mal. Jm —, Seb März 314 55, Märp April — dort na 
Negg Hol * 489 | 69 Spiritus, matt. umſchlug, welche auch im weiteren Verlaufe der Woche andauerte, dis ſchließ⸗ Erbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60 

Syn ehauptet. n ſebrur . 14 147 lich wiederum eine etwas feſtere Stimmung zu Tage trat, ohne daß folge | waare 53 57 Rt. nach Qual. are 60--68 Rt. nach Qualität, Futter ⸗ 

Nabe SO | 808 ee 11 Kamen nicht odr terung der Preis berbeiführte. Woggen-Antündigungen | Maps pr. 1800 Ma an. 

al. Juni:: 51 |50% 1 ift, wie hi } { übſen, Winter- 78—82 Rt. 
Spiritus iſt, wie bisher, reichlich zugeführt worden, ebenſo nahmen Rüböl loko pr. 100 Pfd ohne Baß HE RI. 55, per biefen Wonat 913/, gt. 


ne die Verladungen per Kahn ihren Fortgang. Cini bz., Feb 2 1 
ge aus Polen eingeführte | bz, Februar März do., März «April 9 Rt. bi, April-Mat 910 

8 Frankfurt a. M., 19. Februar. (Privat⸗Depeſche d iner Spiritus. Poſten wurden von hier aus per Bahn n irt. | Mai-Juni 95 Gd. x a n a a f bz. 

gorfen-Sturier“.) Bei der am 5 d. M. u Madrid ni au —— N Bei ſonſt regelmäßigem Handel war während 2 5 Re 2 5 . ee a ı Sept.-Oktbr. 10} a ½ a 4 bz. 


Pr währe 
ane chung der Madr der Soofe würden folgende 40 Loofe gesogen: dea n at Dertennen, Die aber in Mitte der Rode fi) ungünfiger Spiritus pr. 8000 %, log obne Faß Jah Rt. bz, lot 
N z., loko mit Faß —, 


e RER geftaltete, von wo ab und bis zum Wochenſchluſſe ei 
10, 71209, 83.225, 03.207 410926, 110,808, 1 1244, 190477 Shea wache auch einen Ructgang der e ne f bi, Aalen Monat 143 50 b u. Br., 4 fd, Fein März do, Marz April 16 
90050 157.498, 170,283, 191,930, 191.993, 228,912, 233.048, 245,10 Spiritus Ankündigungen hatten nur in jhmachen Poſten ſtatt. Zuni Jul 10. 5 u. NR A tea 18 e e e 
6 3 52 * € ’ ’ ’ ’ he 90 = 7 se N u 
49, 354366, 36977 270 802 5710, 386569 1 Produflen⸗Pörſe a a . Kr. 0. 44 — 4 Ri R 154 Br., 1 Gb., Auguſt⸗ 
255 r N 0. — t., Nr. 0. u. 1. 3 — 8} Rt. 


balz Bericht ; . 
Adign, cht über Vertheilung der einzelnen Gewinne auf dieſe Loose folgt de enter 19, Sehr, Wind: WRW. Barometer: 281. Thermometer: ee 0. 3-35 Rt., Nr. 0. u. 1. 3341 Rt. pr. Er. unver. 
Witterung: ſchön. Roggenmehl Rr. O. u. I. pr. Ctr. unperſteuert inkl. Sad: per dieſen 


— W muier  n. 


Monat IME. 15 Sgr. Br., Februar⸗März 3 Rt. 14 Sgr. Br., März April 
—, April⸗Mai 3 Ri. 188 Sgr. bz., Mai⸗Juni 3 Nit. 143 Sgr. Br. en 
10 . Minas 7 et 1 Ai: 175 Faß: loko 8 

Br., per € ona Br., ruar⸗Mär a t. bz. März ⸗ 
Abe ee Ne c drr d e Fee e eee 

Stettin, 19. Februar. An der Börſe. Wetter: trübe. E 7 R. 
Barometer 28. 1. Wind: SW. 

Weizen behauptet, p. 2125 Pfb. loko gelb. inland 67 —70 Rt., ungar. 
50—64 Rt., bunter poln. 652-684 Rt., weißer 68 —72 Rt., 83.08 5pfd. gelber 
pr. Früglahr 69, 684, 2 Rt. bz. u. Br., 4 Gd., Mai⸗Juni 69 GSd., } Br, 
Juni⸗Juli 695 Gd. 0 8 

Roggen Anfangs niedriger, Schluß feſter, p. 2000 Pfd. loko 50—51 
n e Rt., nahe ABS NEHDe 505 Rt. bz., 
pr. Februar 51 bz. u. Br. Fruhſahr 508, bz. u. Gd. r. ai-Juni 
51 bz. u. Gd., Juni. Juli 514 Br. abe e e 

Gerſte unverändert, p. 1750 Pfo loko ungar. 41 — 46 Rt., Oderbr. 
mehr offerirt, in der 1 7 A 2 347 pomm. 48 bz. 

ae t matter, bp 42 d. — 344 Rt., 47/60pfd. Frühjahr 
34 bz u. Br., Mat-Juni 344 Br. T e dee 

Erben p. 2250 Pfd. loko Jutter⸗ 55 56 Rt., Koch- 565 58 Rt., 
pr. Ftuhlahr Futter- 56 bz. u. Br., (geſtern 565, 564, 56 Rt. dz. u. Br, 
nicht wie notirt.) 1 

Mais 2 Rt. 3 Sgr. bz. 

Wicken alte 51 Rt. 5. 

Rüböl feſter, loto 94 Rt. Br., pr. Februar und Februar⸗März 93 Br. 
u. Gd, April⸗Mat 94 bz., Septbr.⸗Okt. 10 bz., 10 Gd. 

Spiritus wenig verändert, loko opne Baß 14½, 5 Rt. bz. an 
Produzenten 143 dz., pr. Februar-März 142 ©d., Fruhfahr 14¾ % 15 bz. 
Mai⸗Juni 15 Br. Juni-Juli 155 Br. 

Angemeldet: 200 Ctr. Rüböl. 

Regulirungspreiſe: Weizen 684 Rt., Roggen 505 Rt., Rüböl 
91 Rt., Spiritus 144 Rt. 

Petroleum loko 8} Rt. Gd., 84 Br., Sept.⸗Okt. 8. bz., 84 Br. 

Schweineſchmalz, ungar. 6 Sgr. 93 Pf. tr. bz. 

Leinſamen, Pernauer 127 Rt. bz. 

Hering, ſchott erown und fullbrand 15 Rt: tr. bz. (Oſtſ.-Stg.) 

Breslau, 19. Febr. [Amtlicher Produtten⸗Börſeabericht.] 
Kleeſaat, rothe un v., ordin. 83 — 93, mittel 103—113, fein 12—13, hoch 
fein 131 14. — Kleeſaat, weiße unv., ord. 10—13, mittel 14—15, 
fein 1718, bochfein 19— 20g. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Febr. u. Jebruar⸗März 48} bz., 
ſchließt 48 Br., Marz⸗April 48 Br., April-Mai 481 48 — 48 bz. u. Br., 
Mai⸗Juni 488 4 oz. 

Weizen pr. Februar 62 Br. 

Gerſte pr. Februar 50 Br. 

Hafer pr. Februar und April-Mai 493 Br. 

Raps pr. Februar 93 Br. 

Lupinen mehr beachtet, p. 90 Pfd. 52—55 Sgr. 

Rübol ſtille, loko 91 Br., pr Bebruar u Febr.⸗März 9¾ Br. März 
April 94 bz. u. Br., April⸗Mai 93 Br. Mai⸗Juni 9 Br., Sept.⸗Okt. 10 B. 

Rapskuchen ſehr feſt, 6466 Sgr. pr. Ctr. 
Leinkuchen 93-96 Sgr. pr. Ctr. 


Ed ni 87 


10 


Spirltuß wenig verändert, loko 14 Br., 184 G., pr. Februar 
Zebr.-März u. März⸗April 14%,, bz. u. Gd. Apel. Mat 144 8d. in einem 


Falle 144 bz. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. 
(Jeſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 19. Februar 1869. 


j feine mittle ord. Waare 
Weizen, weißer 9—82 77 70-74 Sgr. 
do. gelber 76—78 73 6972 J 
Neger, ſchleſiſcher 61-62 60 59 8 
do, fremder FE u — „ I 
Gerſſe 5758 56 5455 (0 
gie tes 37-39 36 8435, 2 
rbſen 67—71 63 57— 60 
Raps 200 190 180 
RMübſen, Winterfrucht 186 182 172 
Rübſen, Sommerfrucht 176 172 164 
Mer: . 168 162 1 . 


54 
(Bresl. Hdls.-Bl.) 
Bromberg, 19. Februar. Wind: SW. Witterung: klar. 
49 3 * — F 
eizen, bunt. 128130 pfd. holl. (83 Pfd. 24 Lth. dis 85 Pfd. 4 Lth. Bol- 
65 66 Tolr pr. 2125 Pfd. Zollgew. heller 181. 1840 Kon. 05 Ir 
Pfd. 22 Eth. Zollgewicht) 67—69 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll- 
gewicht. Extra fein weißer 1—2 Thlr. höher. \ : 
0 Ro e, 4647 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 
Gerſte, Heine 38. 40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 
Große Gerſte 4446 Thlr. pr 1875 Pfd. Bollgewicht. 
Kocherbſen 51-53 Thlr. pr. 2250 Pfd. 8-6. 
Hafer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 
Spiritus 144 Thlr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 19. Februar, Nachmittags 1 Uhr. Schönes Wetter. Weizen 
niedriger, loko 6, 20 a 7, pr. März 6, 1¼, pr. Mai 6, 5, pr. Juni 6, 63, 
pr. Juli 6, 9. Roggen niedriger, loko 5, 15 a 5, 17, pr. März 5, 6, 
pr. Mai 5, 5}. Rüböl matt, ſoko 11, pr. Mai 1115, pr. Oktober 113. 
Zeinöl,loto 10%. Spiritus loko 19. 

Breslau, 19, Februar, Nachmittags. Animirt. 

Spiritus 8000 % Tr. 143. Roggen pr. Februar 485, pr. Früh 

jabt 8 Rüböl pr. Bebruar- März 9, pr. Frühjahr 9. Raps feft. 
n er. 

Bremen, 19. Februar. Petroleum, Standard white, loko 68 a 68. 


Ruhig. a 
Hamburg, 19. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Anfan 
höher, Valuten begehrt. 5 n er 
Getreidemarkt. Weizen und Roggen ohne Kaufluſt. Weizen pr. 
Februar 5400 Pfund netto 119 Bankothaler Br., 118 Gd., pr. Februar ⸗ 
März 119, Br., 118 Gd., pr. Mai-Juni 119 Br., 118 Gd. Roggen 
pr. Februar 5000 Pfund Brutto 89 Br., 88 Gd., pr. Bebruar-März 89 


! Middling Orleans 123, middling Amerikaniſche 113, fair Dhollerah 10, 


Br., 88 Gd., pr. Mat⸗Juni 883 Br, 88 Gd. Hafer ſehr ſtill. bol N 
ftide, oke 204, pr. Mai 21, pr. Dtober, 22. re pr. Beben 
20, pr. April-Mat 20%. Kaffee ſehr lebhaft und ſehr feft, verkauft 8000 
5 5 re rise Ahe 1 jr feſt, verkauft 4000 Cir. 1 
43 a 142, etroleum ſehr feſt, lo DE . iR 
Ihn ı ben Ba | 0 67, pr. Auguſt⸗Dezember 17 
London, 19. Februar. Getreidemarkt (Schlußbericht). Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 13,740 
18120 Bart, 1 8 zen „Gerſte 30,170, Hafer 
Schwacher Marktbeſuch. In engliſchem und fremdem Wei „ 
ter Umſatz zu nominellen, Weben Preſſen Gerſte ſehr 1 6 
gere — er ae 2 10 auch ruſſiſcher williger. 
vol (via „19. ar, Mittags. 
& Co,) Baumwolle: 0900 Ballen Umfatz. ee 


middling fair Dhollerah 98, good middling Dhollerah 98, fair Bengal 83 
New 2 Oomra 10}, Pernam 123, Sm 10 ti g 
2 Orleans —. A M N an ee IE 1, To 
Ma „ 19. Februar, Nachmittags. Garne, Notirungen pr. Pfd. 
30r Water (Clayton) 163 d., 30r Mule, gute Diitel-Onalliat 435 2 
0x Water, beſtes Geſpinnſt 164 d., 40r Mayoll 14% d., 40r Mule, deſte 
Quallität wie Taylor ꝛc. 163 d., 60 r Mule, für Indien und China paſſend 
18 d. Stoffe, Notirungen per Stück: 8t Pfd. Shirting, prima Kir 
vert 135, do. gewöhnliche gute Makes 123, Jar inches ½7 printing Cloth 
9 Pfd. 2—4 oz. 162. Irregulär, wenig Abſchlüſſe. 
en 19. — ee 
pr. Februar 79, 50, pr. Mai. Juni 82, 00, pr. Juli-Augu 
84, 00 feſt. Mehl pr. Februar 56, 25, pr. Mai⸗Juni 57, 5 Augu 
59, 00. Spiritus 15 „Bebruar 2 EW b 
Am „ 19. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt. (Schlußbericht), Weizen elne Roggen 
1 ene 1 ag 4. ee 90, pr. Oktober 189. Raps 
pr. Apr pr. Her i 2 — 
Sehr ee eier, 4 enen . 
utwerpen, 19. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Mi 
Letrot dema = 5 ‚Beigen Aa 8 
Petroleum⸗Markt. ußbericht.) Raffinirt 
583. Feſt, aber ruhig. Termine ee e eee 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. uber der Sſtſen. Therm. | Wind. | Wolkenform. 


1 1 
pr. 


19. Februar Nachm. 2 27° 10 60 701 | i 
19. 915 0 27° 10% 45 | 7 394 Bi e 
20. Morg. 61 27° 10% 21 + 302 WR W 1.2 trübe. St, Ou-st 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 90 Februar 1869, Vormittags 8 Uhr, 6 Fuß 7 Zoll 
. * A „ ” * 1 * 6 . 9 5 


n eeenbärle! Auskländiſche Fonds. re 
JuNds: ll. Aklienbüre. Oeſtr. Metalliques 0 | Bl 8 2 2 
Berlin, ben 19 Februar 1869. | do, National-Anl.'d | 565-3 bz 2 Bank 4 80 8 
Preüßiſche Fonds, | do. 200 f. Pr. Oe. 4 f 05 @ re ale 80 
Freiwillige Ünteipe alf 9 aa 1 10 15 65 u. ane e Want & 6. 86} Wrosto- fa 87 8 
8 o. Looſe 0) -}- t l . o ·Riaſan 
Se e e . de fr.. 5. 54 — 60 . do en geb. Priv. 1 10 Pon Tilts * 
1681 5871 04 54 do, Silb. Anl. v.64 5 614 5 & [Le ä ; 6 
2 H do. Bodenkr. Pfdbr. 5 |88 as di 5 79% bz do. St.⸗Prior 5 7 
2 ; DEE Mi 7a e dee Dder-Uferb. 00 bp 
do. 186414 5 | Bd m 8b lee de. S-. | 904 n 8 
30.1897 KB. D. C 65 {he Banz 115 >. 
50. 1850,52 C 5.4 5 editbank 5 119.119.184 
do. 85314 H de 1205 1 als se le - 15 vr 8 
00. N N 0. ; „Ser, 4 8 
do. oder Bank 4 14% G Saliz. Carl - Ludwb. ö do. III. Ser, | * 
Sean 85 5 Sac Bant 4 119% 0 46 e W mie 9455 8 
Leh. 0 chi, Dil. ſ. Bodenkred. Pf. 5 814 5 1 5575 » 5 Giſenbahn - Aktien. ph, 60; 8 
Kur- u. Reum. Schld bo MtolaisOblig. 4 | 674 etw 5p &. Bereinsbant Damb 4 — — 4 8 881 52 
Bee Sade % ken Den ee des 5 N 
Berl. N | € or 
3 1 67 etw dg 91 B Gold Kronen 
9 4 57 1 bz do. do. (Hen 
— 84 03 Priorktäte-Obligattonen. 
5% EN ul 0 fascgenBuſfern 81 
4 5 «Da de. i 41818 let. 
2 do. I. Em. 5 78771 bz ult. 
do. 4 4 15 DB n. 1005 
Pommerſche 0 844 5 4 nn e e 
de. — — 3 100 ew z c [Deſte. Banknot 
8 Je ne 70 em 85 aide. do. 
2 0. etm 
3K. del neue v0. 7 770 4175 90 6 nee vom 1), 
K 24 f ; Sa Bankdiscont 4 | 
egieid: 8 ae 0 f. f — 
do. Lit. do. VI. Ser. er 
do. nei ; 721 @ bo. Daſſel lber b dend. 800 . 
Weſtpreußiſche ! do. II Em. 44 4 
1 Man do. (Bortm.-Soeft) 4 
Be do. II. Ser. 44 1. 5 
= a . Kordbahn) 5 | 99% 4 1 
K i ee 2 5. 
SZ Por 4 12548 «cn 801 © 65189 4 
4 107 8 Lit. 110 a ne: 155 Hin 4 
etw bz ainz⸗Ludwigsh. 
Berl dame, 4 912 etw dz & Mecklenburger 


Danziger Priv.-Bt.|4 105 
Darmftädter Kred. 4 110 

do. Zettel-Bank. 4 . 
Deſſauer Kredit⸗Be 0 3 


r. Bop. Pfobr⸗ 
Preuß. do. N 

u 
lich, beſonders Tabaksaktien, 
nen ftatt, welche vielfache S 
Nahe. Die Haltung 14 im rn feft, Breiburger, 
ie Fonds, Pf und Rentenbriefe blieben ſtill 


Inländiſche Fonds, Pfand⸗ 
6. Stieglitz ebenfalls belebt. Inländiſche Prioritäten waren feſt, Aachen 


Hypotheken⸗Pfandbriefe 59 bezahlt u. Geld. 

Breslau, 19. Februar. Günſtige Stimmung 
Umſatz. Hauptgefhäft in Italienern 
welche merklich höher bezahlt worden ſind 


bz G 


beſſere Pariſer und 


welche von 430 bis 435 hinauf, auch wieder bis 


Koſeler und beſonders 


lich belangreichem 
Eiſenbahnattien, 

Wiener er 
etwas beliebter. 

iziell gekündigt: 

PR AN Oft. Looſe 1860 —. do. 1863 —. Bayr. Anletde —. 
Oberſchleſiſche Prioritäten 754 B. 


Oeſterreichiſche 


Lit. G. 884 bz. Rechte 
Lit. A. u. C. 1763 B. 


B 
dz u B. Nalieniſche Anleihe 574-4 bz. 


Frankfurt a, M 19. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 


Börſe feſt. Kreditaktien 278), 1860er Looſe 805, Staats 


Ian E23 6% Verein. St.-Unl. pro 1882 82}. Türke 


824. 
Schlußkurſe. 
franz. St.-B.-Altien 310. 1860er Looſe 80. 


Wiener⸗Notirungen war die Stimmung 


chwankungen hervorbrachten doch ſchloſſen die Hauptdeviſen im Ganzen wie geſtern. 


und wenig verändert, deutſche zum Theil matter; e 
Maſteicher offerirt; von ruſſiſchen Kursk Kiew und Jelez⸗Orel belebt, von d 


während der erſten Börſenhälfte zwar außer Verkehr, jedoch ſehr gut behauptet. 


1000 Ctnr. Roggen und 10,000 Quart Spiritus. 

2 
. „Bankaktien —. do. do. 0 

A e e h Ober- fer⸗Bahn St.⸗Prior. 955 bz. Bree lau-Freib.⸗Schwelbnitz 112} B. Oderſchleſiſche 


Lit. B. —. Rechte Oder-Ufer-Bahn 904-2 bz u G. Koſel-Oderberg 


——— 
i denz für Fonds⸗Kurſe. 
Zelegrapbifche Aurertpondens T 1 de Schluß 
bahn 309, Lombarden 2253, 


1864er Looſe 121. Lombarden 


do. Em. 
a Feten. 
it. A. u. B. — 

do. Lit. C. 4 848 bz 1 
der. Börfe heute günftig 1 5 en 5 
urden. u aliener, 
de in een Eiſenbahnen zeigten ein zieml 


heiniſche etwas beſſer, Löbau, 
badiſche Prämienanleihe 


425 


Brieg-Neiffer, auch Potsdamer, R 


e i 1 1 19 
i f e R chten Oder er · 2 3. Staatsb 
Amerikanern 7 owi Lombarden und e f 7 7 


Papiere waren wegen Ausbleibens der 
reuß. Jonds Schlußkurſe. 

9 215, 50. London 122, 40. 
Eiſenbahn 232, 60. 1864er Looſe 
Wien, 19. Februar, 

97, 10, 1864er Looſe 125, 10, 
London, 19. Februar, 
Schlußkurſe. 


546-3 bz u B. Schl Bank 
an do. Lit 7.90 N do 


1154 bz. Amerikaner 835 


50 Kr. Petersburg 313. 
Paris, 19. Februar, 


matt. Nach Schluß der Schluß kurſt. 


Bankaktien 695, Ameri⸗ 


225}. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röftel) in Poſen. 


8 bz G 
m Gebiet ein 


d d dit waren belebt; in Türken fan 
n ich gutes Geſchaft, namentlich die ſchleſiſchen Deviſen, aus Aachen⸗Maſtrichter und 


Oberſchleſiſche begehrt. Banken waren ſteſt, Darm 


belebt, öſterreichiſche ſtill, ruſſiſche feſt, 
Wehen Rudolfsbahn fund ae 2. Emiſſion gut zu laſſen. — Sa 


’ 

a 084, ſteuerfreie Anleihe 524, Lombarden 2243, 
ie (Balubturfe der officiellen EN Sch 
attonal-Anlehen 67, 

20. Bohmide Weſtbahn 186, 75. Kreditlooſe 163, 80. 

124, 80. Silter-Anleihe 74, 50 

Abends. 

Galizter 216, 

. Nachmittags 4 Uhr. „ 

Konſols 93 Italien. 5% Rente 57. Lombarden 19}. Türk. Anleihe de 1865 411. 8% 

mäniſche Anleihe 84 6% Vereinigt. St. pr. 188 

Wechſelnotirungen: Berlin 6, 268. Hamburg 


Nachmittags 3 Uhr. 
3% Rente 71, 55-71, 45. 
660, 00. Kredit⸗Modilier-Aktien 296 ‚25. 


n 40% | Deftreich. Kreditaktien 2785. Oeſtreich⸗ tionen —, —. 67% Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) 883. 


Münſter⸗Hammer 
Niederſchl.⸗Märk. 
Niederſchl. Zweigb. 

lebhaftes Geſchäft, 


483 bz G Brem. 100 Tlr. 8. 4 — — In 
wobei ſich viele Kurſe höher ftellten, einige ſehr beteäfl 

d ziemlich reger Verkehr ftatt. Spater fanden . 14 
ſtädter eine Kleinigkeit feſter; von * 


„il 
an 


beide Prämienanleihen ſehr belebt und fte 


Februar, Abends. [Effetten-Soctetät.] Amerikaner 824, Kredilall 
1860er Looſe 803. Still. 


luß feſt. 
St.⸗Eiſenb.⸗Aktien ⸗Cert. 320, 00. 
1860er Looſe 96, 60. 


. nee 9, 80. gar 
Übendvörfe. Kreditaktien 288, 20, Staatsbahn Fr 80, 1860er j 
w 


00, Lombarden 233, 20, Napoleons 9, 784. Belt. 
108 101 Sch. Frankfurt 1103. Wien 12" 


Jlalien. 5% Rente 58, 20. Oeſterreich. Stuate- nech 
Lomb. Eiſenbahnaktien 481, 25. do. Prioritäten —, —. Labels eln 


90. Kreditaktien 287, 


2 
= 


78 . 
3 Aae 13 Mk. 


— ——— — 


